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Spanien und feine Molontalpolittk .

Wieder ist eine internationale Frage brennend geworden !

Während im äußersteii Osten das chinesische Problem die schärfste
Zuspitzung erfahren hat , Rußland seinen märchenhaften
Erfolgen in Ostasien bald seinen Trinniph in der kretensischen
Frage anreihen dürfte , ist die kubanische Angelegenheit auch
zur Entscheidung gereift .

Tie nächsten Tage müssen Klarheit schaffen , ob Spanien
den Kubanern und den Politikern in den Vereinigten Staaten ,
die die Selbständigkeit Kuba ' s fordern , Zugeständnisse der
Art machen wird , daß das Ende des Aufstandes abgesehen
werden kann und den Interessenten an der Unabhängigkeit
Kuba ' s der Anlaß zu einem Eingreifen genommen werden
kann . Nur durch Gewährung völliger Unabhängigkeit , die
blos durch eine formelle Souveränität des Mutter -
landes über Kuba eingeschränkt sein dürfte , kann vielleicht
noch die Annexion durch die Vereinigten Staaten verschoben
werden . Freilich , ob die spanische Regierung im eigenen Laude

stark genug ist , dem übertriebenen Nationalstolze nach den

unerhörten Opfern an Gut und Blut einen solche » Verzicht
zuzumuthen , steht noch dahin . Aber auch über die Ent¬

schließungen der Vereinigten Staaten läßt sich nichts bestimmtes
voraussehen ; sollte man selbst den Fricdensbetheuerungen Mac

Kinley ' s und seiner Staatssekretäre Glauben schenken wollen —

was nicht jedermanns Sache ist — , so scheint die Majorität
der parlamentarischen Körperschaften , gedrängt durch die

Volksstimmnug und noch mehr beeinflußt durch groß -
kapitalistische Interessenten , wie z. B. den Zuckertrnst , die Ent -

scheidung herbeiführen zu ivollen .
Wir stehen vor der Entscheidung ; wie sie aber ausfällt ,

werden erst die nächsten Tage lehren . Wir verzichten , Ver -

muihnngen auszusprechen und begnügen uns , die Vorgeschichte der

gegenwärtigen Verwickelungen mit einigen Strichen zu zeichnen .
Als England , Frankreich und Holland noch keine Kolonien

besaßen , hatte Spanien schon ein Kolonialreich von unermeß
licher Größe . Fast ganz Westindien , Zentral - und Süd >
amerika , Länder mit den größten Bodenschätzen , theils
auch mit hochentwickelter , uralter Kultur , fielen den

blutgierigen Konquistadoren und den ihnen folgenden
Priestern der „heiligen " Inquisition fast mühelos zu . Wer den

bentigen Maßstab des Kulturmenschen , wozu wir die Peters ,
Wehla » , Schröder und Genossen freilich nicht zählen , an die

Thaten der Spanier des 16 . und 17 . Jahr
Hunderts anlegt , kann es gar nicht fassen , wie
die friedliche und harmlose Urbevölkerung der ohne
jeden ernsten Widerstand eroberten Gebiete fast ver -
nicktet , uralte Kultur , so die der Azteken und Jnkas , zerstört
wurde . Es war kein Fortschritt , den die Spanier jenen
Gegenden brachten . Wohl entwickelte sich der Bergbau und große
SilberflottenführteuReichthümerausderneuenWeltnachSpanien
Aber weder die Kolonien noch das Miitterland hatten
dauernden Gewinn von dem neuen Zustande . In den Kolonien

herrschte rücksichtslosester Raubbau niit dem Boden und
di n Einwobnern ; in gierigster , von jeder Rücksichc ans nach -

Das erste deutsche Vaetameuk .
Ei « neuer ErinnerungZtag der 1848ec Revolntionsgeschichte !

Heule vor fünfzig Jnhren , am 31 . Mäez 1848 , trat iu Frank¬
furt a. M. das erste denlsche Parlament , das sogenannte Vor¬
parlament . zu seinen allerdings nur vier Tage währende »
Sitzungen zusammen . — Ei » deutsches Parlmnent ! Das schien ja
den Deutschen die lange ersehnte Einheit , vielleicht sogar die
Freiheil zu bringen . Und so war den » die Freude und die Be -

geisterung in Deutschland groß , als von einer am 5. März in Heidel¬
berg zusammengetretenen Versammlung die Anregung zu dem Vor -
Parlament gegebe » worden war .

Schon damals hätten freilich Weiterblickende erkennen können ,
daß von dieser Veranstaltung keine grundstürzenden Thaten zu er¬
warten seien und daß die Bestrebungen der eigentlichen Demokraten
und Republikaner in diesem Parlament keine Stütze finden wurden .
Die iu Heidelberg Versammelte » hatten unter anderem

beschlösse », ihre Regierungen aufzuforder », so bald wie

möglich das „ gesammle deutsche Vaterland und die Throne "
mit dem kräftigen Schutzwall einer durch das Volk
gewählte » Nationalversanunlnng zu umgeben . Und einige Tage
später wurden alle frühere » und gegemvärligen Eländeinitglieder
und Theilnehmer a » gesetzgebende » Versammlungen in allen deutschen
Landen eingeladen , sich am 31 . März zu einem Vorparlament
jn Frankfurt zusammenzufinden , um die Wahl eineS deutschen
Parlaments zu betreiben . Daß von de » liberalen deutsche » Bieber -
männern , denen es gelungen war , durch die Netze reaktionärster
Wahlgesetze in die voimärzlichen Etändekamwern zu schlupfen ,
leine thronstürzende Thätigkeit erwartet werden konnte , war
klar . Und auch die preußische » Stadtverordneten , die zum
Vorparlament nach Frankfurt zogen , da die prenßrschen Stände -

Mitglieder durch den am 2. April erfolgendin Zusanimentritt des

preußischen vereinigten Landtages am Erscheinen verhindert waren ,
errviesen sich als äußerst zahm und waren sicherlich mehr siir die

„ Ordnung " als sür die Freiheit begeistert . Allerdiugs konnten
bei diesem aus der Revolution geborenen Parlament und
in der bewegte » Strömung der Zeit die bekannteren
Demokraten und Republikaner nicht übergangen werden , und so er -
hielte » auch diese ebenso wie eine große Reihe anderer „durch das
Vertrauen des deutsche » Volkes ausgezeichnete Männer " besondere
Eiuladtrngen zu dem Vorparlament .

So strömten denn in de » letzten Tagen des März die Theil -

nehmer dieses Stegreisparlaments massenhaft i » der alten freien Reichs -
sladl zusammen . Sehr hübsch schildert Heinrich Laube die Stimmung

kommende Geschlechter freier Weise wurden die herrlichsten
Kolonien ausgesaugt und ausgebeutet . Was die Zivilverwaltung
noch schonte , das zerstörte die unduldsame , versolgiiugssüchtige
katholische Geistlichkeit ; alle Keime fortgeschrittener Kultur der

einheimischen Bevölkerung wurden mit Stumpf und Stiel

ausgerottet .
Aber auch dem Mntterlande brachten die ungeheuren Ge -

biete nicht den erhofften Segen . Spanien suchte bis in die

zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts jene Kolonien voll -

ständig von der Außenwelt zu isoliren . Erst im Jahre 1765
ivurde der Verkehr mit Westindien , der bis dahin nur
von Cadiz ( früher von Sevilla ) vermittelt worden war ,
den zwölf vornehmlichsten Häfen de ? Mutterlandes gegen
eine Abgabe von 6 pCt . freigegeben . Später wurde diese
Maßregel auf andere Kolonien ausgedehnt , auch durften die
Kolonien erst seit 1776 unter einander Handel treibe ». Obwohl
diese Reformen die Leistungsfähigkeit und Entwickelnng der
Kolonien förderten , so vermochten sie doch infolge der ihnen
anhaftenden Halbheit nicht mehr , die in den Kolonien längst
gährende Unzufriedenheit zu heben . Es fehlte nur noch ein

äußerer Anstoß , um die auf Unabhängigkeit gerichteten
Wünsche zur That reifen zu lassen .

Das erste Viertel des 19 . Jahrhunderts war eine Jeit
ununterbrochener Gährung in den spanischen Kolonien ,
die mit der Unabhängigkeit Mcxiko ' s , der Zentral -
und südamerikanischen Republiken endete . Aber auch die Bc -

freinng brachte den ehemaligen spanischen Besitzungen kein Heil
Die Bevölkerung ivar geistig und körperlich degenerirt . Die

Mischung der Bevölkerung durch unzählige Kreuzungen zwischen
weißer , schwarzer und rother Rasse , der geistige Tiefstand ,
eine Folge der Macht der Klerisei , die ökonomische Zurück -
gebliebenheit , verursacht durch die engherzige spanische
Verwaltung , der Hochmnth der herrschenden Klassen ,
ein Erbtheil der spanischen Eroberer , all ' dies haben im
Vereine mit anderen minder ausschlaggebenden Ursachen
Zustände gezeitigt , wie wir sie in den trostlosen Zuständen , den

ungeordneten , verivahrlosten Verhältnissen der meisten zentral
und südanierikanischen Republiken kenne » .

Das Elend der Kolonien hatte aber nicht einmal für das

aussaugende und ausbeutende Mutterland irgendwelchen
dauernden Nutzen . Trotz der kolossalen Einfuhr der Edel -
metalle und der Naturprodukte aus den Kolonien

ging Spaniens Macht und Ansehen seit Philipp II .

Regierung immer mehr zurück ; damals die erste
Großmacht Enropa ' s , verlor es unter den Nachfolgern des
Enkels Karl V. , von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer mehr an

Einfluß in Europa ; eine seiner Besitzungen verlor es nach der

anderen , sein Volkswohlstand ging zurück, weite Kreise der

Bevölkerung verarmten , weite Landstriche verödeten und die

herrschenden Klassen , denen der ganze Gewinn der Kolonien

zu gute kam , entnervten in Ueppigkeit , Luxus , körperlicher
und geistiger Trägheit . So hat Spanien nur ungünstige
Rückwirkungen aus seiner mit so glänzenden Erfolgen begonnenen
Kolonialpolitik zu verzeichnen . Sein ungeheuerer Kolonial -

besitz ist bis auf unbedeutende Reste zusammengeschrumpft , an die

Erkaltung der werlhvolleren Kolonien , Kuba ' s , Portorico ' s

und das Lebe » jeuer Tage : „ Es zog wie ei » wanner Regenschauer über
uns hin , wenn die Sefiaareu neuer Jugend , vie Kolonnen von Turnern ,
die Kolonne » von Arbeitern halb lustig , halb drohend ans den
Quergassen hervorquollen und neue Lieder singend die Zeil entlang
zogen , trotzigen Schrittes ; wenn die Fiüchllrnge aus aller Herren
Länder auftauchte » an den Straßenecken oder in offenen Fiakern ,
die augehallen wurden vom Andrängen und Zuruf einstiger
Kaureraden von Hambach und der Konstadlerwache . Werden es noch
Kameraden sei » , wenn der Firniß des Wiedersehens abfällt ? S, «
kommen aus England , aus Frankreich , aus der Schweiz . sie sind
unter den verschiedenartigsten Eindrücke » Männer geivorde » ; wird
da ? aber ohne große Roth ei » Ganzes werde » , waS jetzt so bunt
und hoffnungsvoll auf dem Franksurter Boulevard , auf der Zeil ,
hin « und wiederwogt . Die FrühlingSsonne schien lustig darein , es
war ei » glückseliger Anblick um die Mittagsstunde , denn alleS lieble
sich in dem Getümmel , die Losungsworte waren noch allgemein , also
gemeinschaftlich , die Stich - und Scheideworte waren noch nicht ent -
deckt , ivenigstcns noch nicht ausgesprochen , des Vaterlandes große
Zukunft umschlang »och alle . "

Die Zusammensetzung PeS Vorparlaments war ziemlich bunt
und willkürlich . Ans Preußen waren 141 , ans Oesterreich nur zwei
Vertreter erschienen ; Hessen - Darmstadt hatte 84 , Baden 72 , Württem¬
berg 52 Vertreter nach Frankfurt gesandt , das Königreich Hannoner
wiederum nur S. und was der theils geivollten , theils zufälligen
Absonderlichkeiten der Zusammensetzung des „ wilden Parlninents "
mehr waren . Im ganzen hatten sich nicht viel weniger alS 600 Ver -
treter in Frankfurt eingefuuden .

Die erste Sitzung fand am frühen Morgen des 3l . im Kaisersaal
des Römers statt . Es wurde dort der liberale Heidelberger Professor
Mittermaier zum Vorsitzenden gewählt , der nachher das seine dazu
beigetragen hat , die Konfusion bei be » Verhandlungen des Vor -
Parlaments zu vergrößern , und der seine Sache wohi noch schlechter
gemacht haben würde , wenn ihm nicht gelegentlich Roberl Blum aus
Leipzig hilfreich unter die Arme gegriffen hätte .

Um 10 Uhr vormittags zog die ganze Versammlung vom Römer
durch die Reihe » der präseniirenden Bürgerwchr , unter Glockeniäulen
und Kanonendonner und dem herzlichen Jubel der Frankfurter Be -
vötkerung in die reich mit schwarz - roth - goldene » Fahnen geschmückte
Paulskirche , die der Versammlung von der Stadt Frankfurt zur
Verfügung gestellt worden war , und deren Inneres man schnell in
einen Parlamentssaat verwandelt hatte . Tausende bildete » auf den
Straße » Spalier , und man zeigte sich mit lebhaftem Antheil die be-
kanntereu Theilnehmer des Zuges , die Radikale » Hecker und Struve ,
die Demokrale » Jtzstein , Blum , Jacoby , die „ Märzminister " Gagern
und Römer , den lurhessischen Märtyrer Sylvester Jordan , die be-

und der Philippinen kann selbst ein optimistischer Spanier
nicht mehr glauben . Sind auch diese entrissen , so bleibt von
dem Weltreiche , in dem die Sonne nie unterging , fast werth -

loses Laudgebiet , einige Inselgruppen in Asien , wie die Caro -
linen und Mariannen und einige kleine Inseln und Länder -

fctzchen in Afrika , deren Erhaltung oder Verlust für Spaniens
Einnahmen und Weltstellnug fast ganz gleichgiltig ist. Die

Verlheidignng des Kolonialbesitzes hat Spanien in den letzten
Jahren fast völlig entkräftet .

Die Kosten Spaniens für die kubanischen Wirren belanfen
sich heute auf 32 Millionen Mark monatlich . Die Zahlungs «
rückstände aller Art auf Kuba belaufen sich zur Stunde in

runder Summe auf 240 Millionen . Der Krieg hat heute
bereits Spanien über hundert Millionen , oder wenn
man die Zahlungsrückstände hinzunimmt , weit mehr als

1200 Millionen Mark gekostet . Das Heer ist auf wenig
mehr als die Hälfte seines Sollbestandes zusammengeschrumpft .
Die Gefallenen und die an Wunden und Krankheiten seit
Ausbruch der Erhebung Gestorbenen sollen 52 000 Mann be -

tragen . Nicht weniger als 47 000 Mann sind als felddienst -
untauglich nach Spanien heimgesandt worden . Die Zahl der

in den Lazarethen liegenden und sonst diei >st >lntauglichen
Mannschaften auf der Insel wird auf 42 000 Mann an -

gegeben .
Hierzu kommen noch die immensen Menschenverluste und

Kosten für den verunglückten Versuch , den Aufstand auf den

Philippinen niederzuschlagen . Käme es selbst zu keiner Ent -

scheidung über die kubanische Angelegenheit , müßte Spanien
an den Kolonialaufständen verbluten . Nur unter den schwierigsten
Verhältnissen hat das Mutterland zu den Kolonialkriegen das�

Geld ausbringen können , alle Börsen der Welt sind Spanien
verschlossen , die ganze Verwaltung liegt darnieder , Rechnungen be -

zahlt der Staat nicht , die Beamtenbesoldnngeu bleibt er schuldig .
Spanien hat sich nirgends die nothwendigen Mittel verschaffen .
können und sie nur in einer verhängnißvollen Zunahme des

Notenumlaufes gefunden . Nach ihrem Statut war die Bank von

Spanien berechtigt , Noten im Betrage von 750 Millionen

Pesetas ( 100 Pesetas ca . 80 Reichsmark ) auszugeben . Der
Staat war genöthigt , diese äußerste Grenze der Enüssion schon
im Jahre 1891 bis auf 1500 Mill . auszudehnen . Am Schlüsse
des Jahres 1897 hatte die Bank von dieser Berechtigung schon .
einen so ansgedehnteu Gebrauch geniacht , daß der Notenumlauf
auf mehr als 1200 Millionen Pesetas gestiegen war und gleich -
zeitig das Disagio des Papiergeldes sich derart erhöhte , daß
gegenwärtig der effektive Werth des spanischen Geldes sich
auf beiläufig zwei Drittel seines Nominalwerthes verminderte /
Die spanische Bank hatte dem Staate , wie sich aus diesen
Ziffern ergiebt , ungefähr 450 Millionen Pesetas vorgestreckt .

Der auswärtige Kredit Spaniens ist vollständig ruinirt .
1898 hat Spanien nach Berücksichtigung der schwebenden An -

leihen eine Schuldenlast von mehr als 6Vs Milliard . Reichsmrk .
Die meisten Einnahmen sind verpfändet , der Tabak an
eine Tabak - Gesellschaft , die berühmten Quecksilberminen
von Almaden und andere Gefälle . Was veriverthbar ist , ist
bereits herangezogen worden , um den Abgrund im Budget
auszufüllen , aber nachdem bei einem Eiunahmebudget

rühmte » Brüder Grimm , de » Turnvater Jahn , den geniaßregelten
Professor Welcker , den Dichter Berthold Auerbach und viele ,
viele andere , die in den langen Reakliousjahren oder auch in de »

letzten beivegten Woche » dem größere » Publikum bekannt geivorde »
waren .

Die Gallerien der Paulskirche waren von einer begeisterten Zu -
Hörerschaft besetzt , und auch die Abgeordneten wäre » wohl jeder in
seiner Art von Freude und Hoffnung erfüllt . Aber lange sollte die
schöne Harmonie nicht anhalten . Nach einige » allgenieine » ein¬
leitenden Rede » wurde das Programm des von der Heidelberger
Versammlung eingesetzten Siebener - Ausschusses aus die Tages¬
ordnung gebracht . Und damit war denn der Konflikt
geschaffen . Die künftige Verfassung Deutschlands sollte
nach diesem Programm den lockeren deutsche » Staatenbund
in einen festen Bundesstaat verwandeln , an dessen Spitze ein Fürst
als Bnndesoberhaupt mit verantwortlichen Minister » stehe » sollte .
Die Nation sollte ihre konstitutionelle » Rechte mittels eines in zwei
Kammern getrennten Parlaments ausüben . Die Aufgabe des Vor »
Parlaments sollte es sein , auf diesen Grundlagen die Einberufung
einer konstituirenden Nalionalversammluiig zu veranlassen . Di «
Einberufung selbst sollte jedoch durch den Bundestag geschehen .

Sofort trat nach Darlegung dieses konstitutionellen Programms
der Republikaner Struve in die Schranken und entwickelte in einem
fornnilirten Antrage die Forderungen der Demokratie , die darauf
hinaus liefen , die bisherige halbe Revolution zu einer ganze » zu
machen , die Monarchie abzuschaffen und Deutschland zn einer Re -
publik zu macbe » nach dem Muster der nordamerikanische » Frei -
staaten . Außerdem sollte das Vorparlament in Frauksurt beisammen
bleiben , bis ein frei gewähltes Parlament die Geschicke Deutschlands
leiten würde .

Sicherlich lag Sinn und Verstand in diesem Antrag und er
halte die geschichtliche Logik für sich. Denn wie wollte ma » damals
den von drei Dutzend eifersüchtig über ihre Rechte wachenden
Potentaten und Potentälchen regierten Deutschen die heiß ersehnte
Einheit verschaffen ohne die sofortige Proklamirung der
Republik , solange eben die gievolution noch Kraft » ud
Schwung zu haben schien ? Aber ebenso folgerichtig
ivie der Antrag war , so hoffnungslos war er auch in dieser Ver -
sannnlung , in der die echte » und rechten deutschen Spießbürger die�
groß « Mehrheit besaßen . Diese rühmten sich ja , daß die Revolution
ehrfurchtsvoll vor den Thronen stehen gebliebe » war .

Die Radikalen waren sich ivohl bewußt , mit welcherlei Ele -
menten sie in der Paulskirche zu thun haben würden , aber sie hofften .
die Versaniinluug inmitten des revolutionäre » Schwunges
mit sich fortreißen zu kömien . Einer der wenigen Republikaner , die



von 760 Millionen Pesetas fast zwei Drittel auf die Staats -

schuld allein verwendet werden niüssen , so ist ein Auskommen
undenkbar . ES ist ja bezeichnend , daß die Bank von Spanien
unter ihrem Reingewinne für sänimtliche Operationen mit dem

Staatsschatze ein gesammtes Brntto - Einkonimen der Aktionäre
von nicht weniger als 46V , Millionen Pesetas aufführt . Der
Bank allein zahlt sonach der Staat nicht weittger als
46V » Millionen Peseta ? jährlich !

Die Geschichte und d,e jetzige Lage der spanischen Finanzen
sind so traurig , daß an eine starke Widerstandskraft nicht zu
glauben ist . Spanien hat nicht die Mittel , zu rüsten , und

Fachleute behaupten , daß sowohl seine Armee als auch sein «
Schiffe sich in einem kläglichen Znstande befinden sollen .
Auch wirthschaftlich ist Spanien ein verarmtes und
zurnckgebliebencs Land . Ter gesammte Import stellt sich auf
rund 800 Millionen Pesetas und der gesammte Export auf
etwa 924 Millionen Pesetas . Spanien ist ein dürftiges Land ,
und eS wird ihm sehr schwer fallen , es mit einem so robusten ,
reichen und thatkräftigen Gegner , wie es die Vereinigten
Staaten sind , aufznnehuien .

•

In einem folgenden Artikel werden wir die Tntwickelung
der kubanischen Frage und die Interessen der Vereinigten
Staaten an ihr behandeln . —

MrbevNcht .
Berlin , 30 . März .

Der Reichstag hielt heute eine achtstündige Sitzung ab .
Die langen Debatten , an denen sich von unserer Partei die
Abgg . Bebel , Knnert , Lütgenau , Molkenbuhr , PenS , Stadthagen
Wurm , Zubeil und andere betheiligten , drehten sich im wesent «
liehen um das Reichsamt des Innern und den Militäretat .
Die einzelnen Reden hier zn charakterisiren , würde zu weil

führen , wir müssen auf den Bericht verweisen und nur das
rüpelhafte Benehmen einiger Abgeordneten von der Rechten ,
insbesondere das de� Abg . Kardorff hier erwähnen .

Man hofft in . der morgigen Sitzung , die wieder um
12 Uhr beginnt , die dritte Lesung dcS Etats zu beendigen und
dann in die Ferien gehen zu können . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus beendete heute die dritte
Lesung des Etats . Erwähnenswerth ist nur , daß Abgeordneter
G a m p (fk. ) beiin KultuSelat die Gelegenheit ergriff , sich wiederum
an dem früheren Unterstaatsfekrelär Sioltenbnrg ,u reiben , dessen
Antwort auf seine in der zweiten Lesung gegen ihn erhobenen An -
griffe �»errii Gamp in Harnisch gebracht habe » . In seiner W» lh
über d>e ihm von Herr » Rottenburg zn theil geivordene Abfertigung
merkte der Abgeordnete Gamp garnicht , wie thöricht eS von ihm
war . sich bei dieser Gelegenheit auch warm für die Gewährnng von
Diäte » an Abgeordnete ins Zeug zu legen und auf die großen
Ausgabe » hinzuweisen , die ihm durch seine » Aufenthalt in Berlin
erwachse » . Freilich für eine » durch eine . gute Partie " steinreich
gewordeuen Agrarier sind Diäten unbedingt nSthig , aber die Per -
ireter der Arbeiter können von ihren eigenen Ersparnisse » die Koste »
deZ Aufenthalls in der Hauptstadt bestreiten . Leider schnitt der
Präsident v. Kröcher dem vielgeschwätzigen Herrn Gamp , als er
sich über den Antrag Kanitz zu verbreiten anfing , der mit dem
KnltuSetat doch nur in sehr losem Zllfaminenhang steht , das Wort
ab , wohl hätten wir vielleicht noch manches werlhvolle Bekeliulniß
von dieser schönen Seele erfahren .

Hierauf begann daS HauS die erste Lesung de ? Gesetzentwurfs ,
betr . daS D i e n st e i n k o m m e n d e r e v a n g e l i s ch e n Geist -
l i ch e n und betr . daS D i e » st e i n ! o m in e n der katholische »
Geistlichen . Nach einer phrasenreichen EinleitungSrede des
RnltusministerS Dr . Bosse erklärte sich Abg . v. K ö I l « r (k. ) für
einen kleine » Theil seiner Freunde gegen das Gesetz , während
namens der Mehrheit der Konservative » Abg . v. Heydebrand
für dasselbe eintrat . Die Debatte , an der sich noch die Abgeordneten
Dr . Sattler ( natl . ) und Dr . P o r f ch ( Z. ) beiheiligle », wird
morgen fortgesetzt . —

Das Zentrum nach Annahme des Flottengesetzes .
Die . Köln . Volkszeitung " giebt zu , daß der Verlans der
Flottenaiigelegenheit ziveifellos viel Mißstimmung in den

Wählerkreisen des Zentrums hervorgerufen habe . Und eine

Anzahl linksstehender Zentrumsblätter fahren fort , scharfe
Pfeile gegen die Mehrheit der Fraktion zu entsenden . Be

sonders wird es auf die Haltung der Bayern ankomineu .
Es wird nun eifrig daran gearbeitet , den entstandenen

Riß wieder zn überkleister ». Das genannte Blatt zitirt die
Manen Windthorst ' s , der in der jetzigen Situation folgeiides
sagen würde :

sich nicht in dem allgeiueinen Phrasenbrei hatten ersticken lassen , hatte
zu Hecker , dem Mannheimer Advokaten und Führer der süddentsche »
Radikalen , gesagt , was er von einer Versammlung erwarte , deren
Mehrzahl a » S Hofräthen , Professoren , Mandarinen und Bonzeu zu -
sammengesetzt se», was er von solchen Leute » denn manhastes , von
solchen Philistern revolutionäres erwarten könne ? Und Hecker hatte
darauf stolz erwidert : Ich werde sie terroristren !

Das erwies sich jedoch als unmöglich . Die Mehrheit war sofort
geschlossen gegen alle republikanischen Pläne , und der liberal «
hessische Märzminister v. Gagern sprach wohl der Versammlnug
aus der Seele , wenn er nieinte , daß die Slruve ' schcn Pläne unmög -
lich zur » Wiederhebung des Kredits " beitragen könnten . Der Schluß
seiner mit größtem Beifall aufgcuommeue » Rede lautet «: . Sprechen
Sie «Z aus , daß wir a » der Monarchie festhalte », daß es sich beim
Etruve ' scheu Antrag nur um die Vorschläge einer Minderheit handelt ,
die nach Problemen hascht und unerreichbare Dinge anstrebt ! "

Endlich schloß sich die Versanunlung der Ansicht eines Redners
an , der ausgeführt hatte , daß man die Frage , ob Republik oder
Monarchie dem zu berusende » Nationalparlament überlasse » müsse .

S
serner wurde in der ersten Sitzung des Borparlameuts »och de-
chloffen , daß je öv 000 Deutsche « » « » Vertreter in das zu gründende

Nationalparlament entsende » sollten .
I » einer späteren Sitzung kam eS zwischen den zaghaften Lib «

ralen und den Radikalen z » solchen Differenzen , daß die letzteren
den ParlnmenlSsaal mit einige » 70 Manu verließen . Andere
Demokraten , die noch nicht alle ? für verloren hielten , waren jedoch
geblieben , so Jacoby , der alte Jtzstein und Robert Blum , der auch
in diese » Sitzungen des Vorparlameutes sei » eiuineules Talent
bewies , große erregte Me» sch « n » iassen durch Hervorkehrnng der von
alle » vertretenen Idee » zum gemeinsamen Handeln zurückzusühren .

Die Aufgabe des Vorparlainenls , das Zuslandebriugen der Wahl
einer dentschen Nationalversammlung , ist ja — nachdem noch zur
Weiterfuhrnug dieser Angelegenheit ei » Fünfziger - Ausschuß vom
Vorparlauient eingesetzt worden war — erfüllt worden . Vom
18 . Mai ab hat die Nationalversammlung viele Monate
in Franksurl gesessen , um eine deutsche Verfassung zu
stände zu bringen . DaS ist natürlich nicht gelniigen .
Die Kraft der Revolution war verpufft . Die Bourgeoisie konnte sich
nicht entschließen , auch den Arbeiter », die doch der Nevolutio » de »

eigentliche » Rückhalt geboten halten , von de » Früchten der Um -

wälzuug etwas zu gute komme » zu lassen . Sie zitterte
für Ordnung und Eigenthuni . und die Regierunge » , die

diesen schwache » Punkt der Revolution bald herausgefunden
hatten , fanden keine » machtvollen Widerstand mehr , als fie
mit neuer Reaktion einsetzten und die Errungenschaften der März -
revolution eskamotirte ». Daß dies so kommen konnte , daran

trägt das Verhallen des . liberalen " Bürgerlhums im Borparlament
nicht die geringste Schuld .

„ Meine lieben Freunde , laßt Euch durch Verstimmungen im

eigenen Lager sowie durch Schmeicheleien der Gegner rechts und

Hetzereien der Gegner links nicht auseinander bringen : denn Ihr
müßt zusammenbleiben , wenn nicht die Euch anver -
trauten vitalen Interessen den schwersten Schade » leiden sollen . "

Die . AngSb . Postzta . � hält den bayerischen Zentrums -
Abgeordneten vor , welche Gefahren für das bayerische Volk

ihr ' Ausscheiden aus der Zeutrunls - Fraktion bringen würde :

„ Eine gesonderte bayerische Partei , ob sie bündlerisch ist oder

nicht , bedeutet für die Retchspolitik nichts , wegen ihrer Zusamme » .
setznng aus lauter Personen des Mittelstandes , die i » Berlin
dauernd nicht anwesend sein können , und wegen deS Verlustes der

Hilfe de » Zentrlnns in föderalistischen und anderen Frage » , welche
die Interessen Bayerns berühren . "

Andcrerseits werden die Gegner der Flottenvorlage im

Zentrum die Art , wie die Lieber n. Komp . in dieser Angelegen -
heit verfahren sind , nicht so leicht verschmerzen können . Und

Iven » ' sie sich doch zu » » Verbleiben im Fraktionsoerbande
entschließen , so wisse » sie auch , wie lächerlich alSdanu ihre
ganze Opposition gegen das Gesetz im Volke erscheinen wird .

Uns soll es gewiß lieb sei », » venn die Einigkeit des

Zentrums gerade jnach dein Verlauf der Verhandlungen über

das Flottcngesetz erhalten bleibt . Dadurch wird es uns

um so leichter , die Volksfeindlichkeit des Zentrums , seine
leichtfertige >Preisgabe der konstitutionellen Grnndrechte und

feine cbeiiso nilverantwortliche Haltung in der Stenerfrage
vor aller Welt zu brandmarken . —

Tie internationale Zucke - Toiiferenz soll doch noch zn stände
kominen . Im englischen Nuterhaiise erklärte wenigsteuS der Staats -

sekretär Ciirzo », England habe die Einladnng Belgiens zur Theil
nähme an der Ziickerkonferenz angenomme » : man glaube . daß gleiche
Slniworten von anderen Re�i - ningeu eingegangen feien : von
ivelchen , fei ihm nicht bekannt . —

China . Im britischen Nnterhans « theilte der
Partameiits - Nnlersekretär deS Acußere » , E u r z o n, mit . der Regie -
ruiig sei durch den russischen Botschafter die neue Uebereinkunft
Rußlands mit China notifiztrt worden , doch feien die Einzelheiten
noch nicht bekannt .

Nach dem . Standard ' besteht bei der Negiernng dl « Absicht
„iveiteie Maßregeln zum Schutz « der britischen Juteresseii zu er
greifen nnd eine neue Flottcnbasis im millleren oder nördlichen
China zu gewinnen . ' Dazu wird gemeldet , daß wiederum zwei
englische Kreuzer von Hongkong nach Norden abgegangen sind . Die
Besetzung der Tschiisan - Jnsel » scheint nah « bevorzustehen.

Jedenfalls ist jetzt schon sicher , daß England nichts gegen
die russischen Erfolge unternehmen wird . Die Resignation
der maßgebenden englische » Kreise bezüglich deS russischen Bor
Marsches i » Ostasien spricht aus einer Rede , die am Montag Abend
Lord Sclboiiriie , ParlamentSsekrelär des Kolonialnmlcs , im Klub
der Unionisten hielt . Er meinte , es sei vollkommen sicher , daß keine

menschliche Macht Niißland aushalten könne , die Mandschurei zn
besetzen . Es sei für England ebensowenig demüthigend , daß es
Rußland hiervon nicht abhalte , alS eS für Rußland demüthigend
wäre , daß es England nicht daran hindern könne , jetzt oder später
einmal Khartnm zu besetzen . Die Regierung müßte «ine Ber
letzung der englischen Rechte in China zum casus belli machen .
England habe in China nichts verloren , ivaS hatte festgehalten
werden müsscii . Die Politik der . ossenen Thür " sei unverletzt und
England habe bereits werlhvolle Kompensationen erlangt , welche ,
wenn nölhig , vermehrt werden könnten .

Di « rnfsische Press « schwelgt in den Erfolg : » ihres
LandeS . Die . Nowoje Wremja " betont die große geschichtliche B «
deiiliing der neuen Uebereintiinft . Die . Nowofti " erklärt , Rußland
werde das Zentrum der inlernatioualen HandelSbeziehiingen und
daS reichst « Land . . Petersburgskija Wjedoniosti " leistet sich
die liebliche Behauptiing . Rußland nehme China in seine »
Schutz ; . ein « weitere Ausnutzung und Bedräugung China ' s
durch andere Mächte würde ein « Beleidigung auch Rußlands sein .
Die . Petersburacr Zeitung " verkündet stolz . Rußlniid sei Herr des
Golfes von Petschili geworden . Alle diese Blätter höhnen England
und bringen es im Ueberschwang deS Chaiiviilismus fertig , Rußland
als den Hort der christlichen Kultur , der Zivilisation , der

Humanilät , ber Gerechtigkeit , der Meuscheiirechle in Asien zn feiern .
Bemerkenswerlher als diese Tiradcn ist eine Auslassung des

Petersburger . Herold " ; dieses Blatt bezeichnet den Verzicht auf «ine

Beeittflussuiig der Geschicke Korca ' S als ein « nur . vorläufige ' . —
» »

TeutscheS Reich .
— Gegen die fortdauernden Mißstände im

S t e l l e u v e r m i t te l u ng S - und namentlich im Gesinde -
v e r m i t t e l u ii g s w e s e n werden jetzt , weniger anS sozial
politischen Rücksichten alS ans Liebedienerei den Agrariern gegen
über , von der Regierung gesetzlich « Maßregeln vorbereitet .

Inzwischen aber werden die Orts - Polizeibehörden durch
eine » von den Ministcrn des Innern und für Handel und
Gewerbe an sänimtliche Regierungs - Präsidenten gerichteten
R u n d e r I a ß angewiesen . für die Folge die Slellenvermitller
und Gestiidevenniether aufs schärfste zu k o n t r o l l i r e n.
Der Ministerialerlaß sagt darüber folgendes :

. Zu einem Theil « erklären sich jene Mißstände auch daraus ,
daß die zuständigen Behörden eS an der er -
forderliche n Aufsicht über den bezeichneten Gewerbe
betrieb vielfach haben fehlen lassen . Nach den

Erhebungen waren von ö21S «rmilleltelten Gesindevermielhern und
Slellenverniitllern 632 , also 12, l pCt. , wegen Verbrechen oder Ber -

gehen bestraft . Unter diesen 632 Personen befassen sich öö ? auch
mit der Stellenvermilleliing für ,v e i b l i ch « s Gesinde . Bon diesen
sind IS wegen Kuppele i , S wegen Meineides , 123 wegen
Betruges . Hehlerei oder U r k u n d e » f ä l s ch u n g vor -
bestrast , aber nur gegen ö ist die Klage aus Unter -
sagnng des Gewerbebetriebes angestrengt worden . Schon hieraus
ist zu «iilnebmen , daß die zuständigen Behörden von den Mitteln

zur AnSschließniig unlauterer und unziiverlnssiger Elcmenle
von diesem Gewerbebetriebe nicht in dem erforderlichen Maße
Gebraiich gemacht haben . Bei den Behörden scheint ferner die Auf
fassung zu bestehen , daß die Uniersagung des Gewerbebetriebes nur
zulässtg sei , wenn den Seiverbetreibenden strafbar « Hand¬
lungen zur Last fallen , die ihr « Unzuverlässigkeit dav
thiin , und daß auch solche strafbaren Handlungen , um als Grund -
tage für die uutersiichung dienen zu können , in direkter Beziehung zu
dem Gewerbebetriebe stehen müssen . BeideS ist irrig . Es können
nicht b l o S strafbare Handlungen , sondern auch andere Thal -
fachen zur Einleitung deS Verfahrens auf Untersagung deS Gewerbe '
betriebes Anlaß geben . Insbesondere aber ist zu beachten , daß auch solche
krasbaren Handluiigen , die vor dem Beginne des Gewerbebetriebes

begangen sind , zur Untersagung des Ge»>erbet >etriebes ausreiche ».
Hieraiis erwächst für die zuständige » Polizeibehörden die Ver -
pfiichtuiig . nach jeder Anzeige von der Eröffnung
eines der bezeichneten Gewerbebetrieb « eine genaue Prüsuiig
der Frage vorzunehme » . ob nicht bereits strafbare Hand -
lungen deS Anmeldenden oder ander « Thatsachen vor -
liegen , die seine Unzuverlässigkeit in Beziehung auf den an -
gemeldeten Gewerbebetrieb darihun . Dieselbe Prüfung »vird nach
Beginn des Gewerbebetriebes , auch ohne daß « in besonderer
Anlaß dazu gegeben wäre , von Zeit zu Zeit zu wieder -
h o l e u und in jedem Falle , wen » die Annahme der
Unzuverläsigkeit durch Thatsachen hinlänglich begründet er -
cheint . das Verfahren wegen Untersagung des

Gewerbebetriebes einzuteilen und nölhigenfalls bis zur
letzten Instanz durchzuführen sei ». Da nicht bestimmt darauf
gerechnet werden kann , daß die Abänderungen und Ergänzungen
der gesetzlichen Bestimmungen , auf deren Herbeiführung Bedacht
genommen wird , auch ,v irklich erreicht werden , namentlich
aber ungewiß ist . wann sie « intreten werden , so legen
wir ( die Minister ) Werth darauf , daß einstweilen in der nach -

drücklichsten Weise von denjenigen Mitteln Gebraiich gemacht

werde , welche die z n r Z e i t geltenden Bestimmungeu an die

Hand geben . " —

— Nach dem Auswandern ngsgefetz vom vorigen

Jahre hat der B u n d e S r a t h Vorschriften zu erlassen über

die Beschaffenheit , Einrichtung , Ausriistiiug und Verproviaiitiniug
der AuswanderuugSschiffe , über die amtliche Besichtigung und Kon -
trolle dieser Schiff «, ferner über die ärztliche Uuiersuchung der

Reisenden und der Schiffsbesatzung vor der Einschiffung , über die

AiiSschließuiig kranker Personen , über das Verfahren bei Ein -

schiffnng und über den Schutz der Allswanderer in gesundheitlicher
und sittlicher Hinsicht .

Die sehr eingehenden Vorschriften sind jetzt dem Reichstag zur
Keniitiitßiiahme vorgelegt worden . Wie zu erwarten war . schließe »
sie sich meist an das Hamburgische Gesetz von 1887/96 an .

Die Schiffe niüssen im allgemeinen erstklassige ( nach den

Unterscheidililgen des Gerinaiiischen Lloyd ) sein , sie haben den Vor -

schrislen der See - Bernssgciiossenschaft über wasserdichte Schotten zu
entsprechen . Die Uiitersuchuiig auf ihre Seetüchtigkeit erfolgt schon
im Dock oder aus der Helling und ist jährlich mindestens einmal zu
wiederholen .

Die zulässige Personenzahl wird von den Besichtigern
je nach den Raumverhältnisse » festgesetzt . Für diese Festsetzung
ziehe » die Bniidesrathsvorschriften bestimnite Grenzen durch Anord -

nniig eines Mindestliiftranins ( 2,35 Kiibikmeler ) pro Person im Deck .
eines Benutzlliigsraumes aus Deck . Alleinstehende Frauen und

Männer sind besonderen Älbtheiluiigen zugewiesen .
Weitere Vorschristen betreffen die B e s ch a ss « n h e i t des Aus -

waudererdccks , die Zugänge , die Lnftznführung und - Erneuerung .
die Heizung , die Zahl der Tische und Bänke zur Mahlzeit , die

Wasch - und Badevorrichliingen . die Schlajtojen , die Abtritte und

Kraiikenrälime .
Die Beköstigung darf den Auswanderern nicht überlassen

bleiben . Die mitziiiiehmenden Mengen von Proviant und Waffcr
pro Kopf sind genau detaillirt .

Jedes Schiff niuß einen approbirten , zur iincntzeUüchen Be¬

handlung der Allswanderer verpflichteten Arzt an Bord haben ,
der Kraiikenliste und Tagebuch sichren und sofort nach der Rückkehr
dem Uiilersilchiingsarzt vorlege » muß . Auch für Aliswärter , Kranken -

pfleger , Arznrimtltel ist im vvranS zu sorgen .
Für jede zu befördernde Person muß ein R « t t n n g s gürtcl

( Schwiminiveste , Korkjacke ) vorhanden sein , ferner ebensoviel

Rettuiigsbojeii ( Neltniigsringe ) wie Boote . Die Zahl dieser Boole

ist genau nach dem Brntto - Raiimgehalt des Schiffes bemessen . Zur
Bemaniiiliig müssen für jedes Klappboot mindestens 2, für jedes ge -
wöhuliche feste Boot mindestens 3 und für jedes NeltniigSboot min -

destens 4 erwachsene Personen der Schiffsbesatzung� welche
des Ruderns kundig sind , vorhanden sein . Eämmtliche P- rsonen
der Schiffsbesatziing sind bei jeder sich bietenden Gelegenheit in der

Handhabung der Boole und im Rudern zu üben . Zahl , Art . Zeit
und Ort der abgehalteneu Uebungen sind im Schiffstagebuche zu
vermerken .

Reisende wie Besatzuiig sind vor der Reise ärztlich zn unier -

suchen , die Reisenden durch einen Arzt der Auswaiiderungsbehörde .
Besonders Personen mit ansteckender Kranlheit sind zurückzuweisen .

Das wesentliche bei allen solche » Borschriften ist natürlich die

Regelung der Aussicht und Kontrolle . Der Nnternehmer hat

jede Fahrt aiizuzeigen . Bor jeder Reise sind die Schisse alsdann

von staatlich angestellten Besichtigern sowie vom Untersiichiingsarzte
der Ausivnndernngsbehörde einer Inspektion zn unterziehen . Ein

Protokoll über die Ersüllung aller ivesenilicheii Vorschristen ist dann

aufzunehmeii und von den Jnspektionsbeamten . dem Schisfssührer
lind dem Proviantverwalter zn unterzeichiiett . MiiidestenS drei Tage
vor der Abreise steht das Schiff unter der nniimschräiiklen Kontrolle
der Besichtiger ; die Einschiffung der Allswanderer darf erst er -

folgen , nachdem diese Beamten hierzu die Genehmigiing ertheilt
haben .

Daß ein großer Theil der bisher beiiiihten Schiffe den neuen

BiindeSrathSvorscbristen nicht entspricht , geht hervor ans den zahl -
reicben Ausnahmebestimmungen „ für Schisse , welche vor dem 1. Jnli
1397 in Bau gegeben worden sind " . Bis zum I. April 1899 kann
die Allswanderungsbehörde sogar von dem Nachweise der Unter «

snchnng des Schiffes auf Seetüchtigkeit absehen und gestatten ,
daß eine geringere Zahl von r u d e r k u n d i g e n Personen
vorhanden ist ! Diese „ Erleichterung " des Nhederkapitats ans
Kosten des LebenS anderer ist » ns ein vollständiges Nathsel geblieben .

— Maßregelung von Stcuerbea inten . Der Vor -
stand des Verbandes der Grenz - lind Eteiieraiifseher hatte an de »

Landtag «ine Petition um Verbesserung der Lage der genannten
Beamten gerichlet , die von sämmllichen Vorstandsmitgliedern uiit - r -

zeichnet war . Jetzt sind der erste Vorsitzende und der Schrift «
sührer des Verbandes , die Steueraufscher v. Ludwig und

v. Grnsalla vom 1. April er . ab im Interesse des DienfteS von
Berlin nach Kroffen a. O. resp . nach Nauen versetzt worden .
Wie die „ Reo eitle " mittheilt , hat v. Ludwig «ine 32jährige
Dienstzeit hinler sich und war feit 10>/e Jahren in Berlin

angestellt , v. Grnsnlla ist ebenfalls 30 Jahre im Dienst . Die Bei -

setznng der beiden Beamten erfolgt zwar „ in gleicher Dienst -
eigenschafi " , thalsächlicl , bedeutet sie für dieselben eine sehr fühlbare
Verschlechlerniig , da sie de » leichteren Bureaudienst mit dem

schweren Slußendienst eines Sleneraiifsehers vertauschen müssen .

Zweifellos handelt es sich hier um Etrafversetziingen , was auch schon
daraus hervorgeht , daß den beiden Beamten von vorgesetzlen Pcr -
sonen wiederholt der „ wohlgemeinte Rath " ertheilt worden ist , ihre
Aemter im Verband « der Grenz - und Eteueraufseher niederz ».

legen . —

— AuS dem Handelsregister deS k. Amtsgerichts I zu
Berlin :

In unser GesellschaftSregister ist eingetragen : Spalte I . : Lau »

sende Nr . : 17 863 . Spalte 2. : Firma der Gesellschaft : Schristen -
verlriebsanftalt Gesellschaft mit beschränkler Haflung . Spalte 3. :

Sitz der Gesellschaft : Berlin . Spalte 4. : RechtSveihälluisse der Ge¬

sellschaft : Tie Gesellschaft ist eine Gesellschasi mit beschränkler Hastung .
Der Gejellschaftsverlrag dalirt vom 10. Februar 1808 . Gegenstand
des Uiiteriiehmens ist : 1. Herausgabe und Vertrieb von christlichen
Bolkskalendern , Volksbüchern . Aolksnovellen und Bolksromaiien .
Kinderbüchern und Jugendschriften für die weiteste » Voltskreise .
2. Heransgabe patriotischer Literatur in Büchern , Broschüren , Flug -
bläUern .

DaS Stammkapital beträgt 20 000 M. Geschäftsführer ist der

Prediger Ernst Rudolf Hülle zu Berlin .
Man sieht hieraus , mit wie viel öffentlichen und anderen

Geldern Herr ? . Hülle sein großes Geschäft belreiben muß .
20 000 M. sind bei seinen vielen und großen Drnckanfträgen . trotz -
dem er nicht tarifmäßige Löhn « bezahlt , in wenigen Woche »
verbraucht .

Weil mehr als daS Kapital ist die hohe nnd höchste Protektion
des geschäftskiindigeil Pastors werth . —

— Zur Handwerksorga ii isation . Am I. April tritt
die kaiserliche Verordniing in traft , »ach welcher die Abschnitte der
Geiverbc - Ordniingsnovelle vom 26 . Jnli 1897 über die freien und

Zlvangsiniillngen , über die Jnliilugsansschüffe und Jnnungsverbände
sowie die allgemeine » Borschristen über die Lehrlingsveihällnisse
Geltung «rlaiigen . —

— Die „ Nordd . Allg . Ztg . ' ist mit Professor Adolph
A a g n e r sehr ilnziifrieden , weit derselbe in einem Artikel i » der
Kosmopolis " , dessen wir schon Erwähnung thale » , wieder einmal

den „ Sozialismus als Wissenschast " zu glimpslich behandelt babe .
Das Blatt fühlt sich zwar selbst zu schwach , um ein sachliches Wort
in den inlerefsanten MeinungSwechsel zwischen Sozialdemokralcn
nnd ihren kathedersozialistischen und iiidividilalistischen Gegnern ein¬
zuwerfen und wagt es oernünstigerwcise auch nicht , die Wissenschaft -
lichen Leistungen der sozialistischen Meister anzntaften . Aber bei
der Thatsache einer ruhigen und anständigen Diskussion mit de »
Vertretern des Sozialismus wird dem Regierungsblatt so graulich ,
daß es vor den praktischen Folgen warnen zu müssen glaubt .
Es sagt :



„ Wenn ein hevvorrngender F a ch n> « n n dem Wissenschaft -
lichen Gegner eine solche Bedeutung und solche Vorzüge zuerkennt ,
so wird sich vom rein wissenschaftlichen Standpunkt
aus gegen ein solches Urlhcil wenig einwenden lassen . Aber
indem die Anerkennung und Würdigung des V e r -
die »st es . das 5iarl Marx und seine unmittelbaren Schüler
und Mitarbeiter sich um die kritische und spekulative Bearbeitung
eines Theils der Gesellschastslehre erworben haben mögen , nicht
mit hinlänglicher Deutlichkeit und Schärfe ans die rein rv i s s e n -
s ch a f t l i ch e Leistung eingeschränkt wurde , ergab sich der Zlnlaß
zu den zahlreichen Mißverständnissen , welche noch heute daS Urtheil
über vollswirihschaftliche und sozialpolitische Richtungen der Gegen -
wart in so bedauerlicher Weise verwirren . "

Und am Ende ihres mit nebnlvser Philosophisteret getränkten
Ergusses meint die „ Norddeutsche " in dieser Hinsicht deutlich genug :

„ Die Ergebnisse des spekulativen Denkens gehören in das Buch
und in de » Hörsaal , nicht in das Parlament und in die Volks -
Versammlung . "

Eine offenherzigere Proklamation des blödesten Banansenthums
ist nicht gut denkbar . Die Wissenschaft werde in ein stilles Kämmer -
lein gesperrt lind wehe ihren Priestern , wenn sie fich damit hinaus -
wagen ins Gedränge des wirklichen Lebens . Herr Professor
Wagner mag über Marx und Engels denken , was er will ,
er mag sie selbst loben , aber nlcht hinaus damit
in die Öeffcnilichkeit , in die Parlamente , wo nur Herrn Bosse ' s
„ Ministerium des Geistes " nnd des Grafen Posadowsky naive
Nmstnrzreden walte » sollen , oder gar in die Zeitschriften und Ver -
sammlungen , deren Leser nnd Besucher an der Allweisheit der
heutigen lllegierungsleute ziveifelhast werde » könnten .

Die Wissenschaft ist frei . Wehe ihr , wenn sie von ihrer Frei -
beit Gebrauch macht und ihr Siesultat dem profanen Volke offenbar
werde » läßt . —

— Zuzug von Verliebten nach Plauen bei Dresden
ist st r e » g fern, » halte n , wenn folgende Geschichte wahr ist ,
die von der „Sachs . Arbeiter - Ztg . " mitgetheilt lvird . Bei dem
Z i e g e l e i b e s i h e r B. arbeitete ein Arbeiter M. , der von Hause
ans über einiges Geld verfügt . Dieser hatte sich in den Kopf ge -
setzt , die ca. 30 Jahre alte Tochter B. ' s zu heirathen . Eine Aufrage
wurde mehr scherzhast aufgefaßt , M. ivollte nicht verstehen und die
Idee der Heirath in die B. ' sche Familie befestigte sich immer
mehr bei ihm. Schließlich wurde B. die Sache unangenehm , so daß
er M. Ende des vorigen Jahres entließ Dieser ließ sich aber da -
durch nicht abhalten , innner noch in der Ziegelei zu verkehre ». Da
kam die Zeit , wo die Tochter B. ' s sich mit einem Berliner Arzt ver -
heirathen wollte . Man befürchtete , daß M. die Hochzeitsfeierlichkeite »
in irgend einer Weise stören könnte , nnd so forderte B. seinen Kantinen -
wirth auf , mit M. eine Vergnügungsreise »ach Meißen zu
nnternehme » , es könne kosten , was es wolle . Der Plan mißlang ;
M. erklärte , keine Zeit zu haben . Der Gemeindevorstand Groß -
manu soll nun M. aus das Gemeindeamt bestellt und bewirkt
haben , d. ch derselbe für einen Tag im Siechen Haus inter -
» i r t wurde !

Der Gemeindevorstand Groß mann , der anf so einfache , in -
dessen ivohl auch nach sächsischer Rechtsauffassnng nicht ganz ein -
wandsfreie Weise einem Brautvater aus der Klemme geHolsen haben
soll , ist Milglud des sächsischen Landtags . —

— In Sachsen - Altenburg finden die Landtagswahlen
am lö . April statt . Unsere Parteigenosse » belheiligen sich mit Eifer
au der Vorbereitung der Wahl . —

Saalfeld a . d. S . , so . März . ( Privattelegramm . ) Bei der
heutigen Gemcindewahl errang unsere Partei eine » großen moralischen
Sieg , indem auf die von uns ansgegeben « Parole 60 pCt . der
Wähler der Wahlurne fernblieben . Dieser Weg wurde ein -
geschlagen , weil sonst jeder Erfolg bei dem bestehenden Plural -
Wahlsystem , daS eingeborenen Wählern bis 10 Stimmen gtebt ,
gänzlich ausgeschlossen wäre . Jetzt muß ein neuer Wahllermin an -
beraumt werden . Diese Vorgänge bilden ein ausgezeichnetes Bor -
zeichen für die ReichstagSwahl .

RnS Elsaß - Lothringc « , 29. März . ( Eig . Ber . ) Unser «ich ? «
ländisches Partei - Organ macht heute aus den schreienden Widerspruch
aufmerksai » , der zwischen den Aeußernngen des Vertreters der elsab -
lothringischen Regierung im Reichstage , Ober - Regierungsrath
H a l l e y , und denjenigen des badischen Ministers E i s e » l o h r
besteht in Beziehung auf die Behandlung der Straßburger Ver -
sammlungen unseres Genossen Bebel . Während ersterer im Reichs -
tage die Erklärung abgab , dem Abgeordn elen Bebel sei
in S t r a ß b u r g noch niemals eine Versammlung
verboten worden , führte der badische Minister des
Innern in der Landtags - Sitzung vom 23 . d. Mis . aus ,
die Neunnihler Versammlung vom 4. Oktober 1S9S , die
hauptsächlich von Straßburg aus halte besucht werden sollen .
sei vorher von der reichsländischen Polizeibehörde
zn Straßburg verboten worden , weshalb auch die
badische Regierung die Pflicht gehabt habe , die Erwägungen der
Nachbarregierung zn respektiren und nicht in Baden zu erlaube »,
ivas man in de » Reichslanden für schädlich halte . Die Ausführungen
der beiden Regiernngsvertreter lasse » sich also nicht miteinander ver -
einigen ; einer von beiden muß sich mit den Thatsache » in Widerspruch
gesetzt haben .

Wieder ein Beitrag zur Halley ' schen Theorie vom „ Schlagwort " .
Der Bezirkspräsident * s Unterelsaß hat die erforderliche polizei -
liche Erlaubniß zur

�
rundung eines sozialdemokratische »

Arbeiter - Wab - ereins für Straßburg ohne Angab «
von Gründen ver . eigert . Die Arbeiterschaft StraßburgS ivtrd
es wie bisher verstehen , auch ohne einen Wahlverein sozialistische
Wahlen zn machen . —

RnS Elsaß - Lothringen , 2S. März . ( Eig . Ber . ) Die Ab -
neigung , welche in den klerikalen Kreise » der Reichslande gegen die
preußische Mehrbeil der Zentrumsfraktio » von jeher vor -
handen war , ist durch die Haltung der letzteren gegenüber der Flotte »-
vorInge »och verstärkt worden . So läßt sich heute der Abbe
W e t t e r I ä , Redakteur des klerikalen „ Journal de Colmar " , einer
der streitbarsten Vertreter der katholischen Landespartei , in einer
Polemik gegen die „ Kölnische Volkszeitnng " also vernehmen :

„ . . . Möge die „ Kölnische Volkszeitnng " doch versuchen , die
süddeutschen Mitglieder des Zentrums zu ihrer Marinepolitik zu
bekehren ! Wahrlich , der Augenblick ist schlecht
gewühlt , uin dieser Partei neue Anhänger zn ge -
>v i » ii e ii . "

Bekanntlich haben von den ReichStagS - Abgeordneten Elsaß -
Lothringens nur drei ( Dr . B o st e t l e r , natl . , Dr . H ö f f e l , Rp. ,
und von B u l a ch , k. ) für das Flottengesetz votirt , während alle
übrigen Abgeordneten , darunter die sämmtlichen anwesenden An -
gehörigen der Elsäffer - Gruppe , mit Nein stimmten .

Die dem Tagner Felix F o r f n e r aus Germingen durch Urtheil
des Straßburger Schwurgerichts vom 23. Oktober v. I . wegen Er -
mordnng seiner Geliebten auferlegte Todesstrafe ist vom
Kaiser im Gnadenwege in lebenslängliche Zuchthausstrafe um -
gewandelt worden . Ebenso ist der Einjährig - Frciwillige Keil an ?
Weißenburg , der wegen Körperverletzung eines Beamten der Sicher -
heitspolizei durch das Kriegsgericht in Straßbnrg zu ö Monaten
Festung verurtheilt worden war , nach Verbnßnng von 2 Monaten
begnadigt worden . —

— Chronik der Majestätsbeleidigungsprozesse .
Wegen Majesiätsbeleidigung wurde am Sonnabend vor der zweiten
Slraskammer des Braunschweiger Landgerichts der Ockonom Niens
in Börßum zn 1 ( ! ? ? Sied . ) Monat Festungshaft vemrlheilt . Die
Verhandlung fand unter Slusschlnß der Oessentlichkeit statt . Das
Urtheil begründete der Gerichtsvorsttzende in folgender Weise : Im
November vorigen Jahres fand im Sonnemann ' schen Kruge in
Börßum eine Wahlversammlung zum brannschweigischen Landtage
statt . Die Gäste gaben sich reichlichem Biergenuff « hin und
soll letzteres besonders auf N. zutreffen . Im Laufe des Abends
wurde auch das Welfenhans im Gegensatz zum Hohenzollernhause
gebracht und hierbei hat N. eine Aeußerung über den Prinzen
Albrecht gelhan , in der das Gericht die Beleidigung erblickte . Unter

Berücksichtigung aller Umstände hielt eS daS Gericht für angeniesten ,
nicht über das gesetzlich niedrigst « Strafmaß hinauszugehen . Wenn
die vorstehende Mittheilung richtig ist , so ging das brannschweigische
Gericht erheblich unter das niedrigste Strafmaß .

Wegen Majestätsbeleidigung wurde Montag vor der ersten
Strafkammer Herzog ! . Landgerichts Braunschweig verhandelt wider
den Arbeiter und Aufseher Wilhelm Volk von hier . Die in nicht -
öffentlicher Sitzung gesührte Verhandlung endete mit der Freisprechung
des Angeklagten .

Freigesprochen von der Anklage ber Majestätsbeleidigung wurde
von der Brandenburger Strafkammer der Redakteur der
„ Brandenburger Zeitung " Genosse Theodor Huth . Es handelt «
sich um den Bericht der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , in
welchem der Anklage nach die Beleidigung enthalten sein sollte . Der
Staatsanwalt hatte wegen Majestätsbeleidigung in zwei Fällen
sieben Monate Gesängniß und Aberkennung des Stadtverordneten -
Mandats beantragt .

In Erfurt und Magdeburg sind die Redakteure unserer Partei -
blätter wegen des genau gleichen Delikts zu Gesängniß verurtheilt
worden . —

Ungarn .
— Der „ LiberaliZmiis " der ungarischen Regi « -

r n n g wurde auf der Generalversammlung der Bndapester Advokaten -
kammer von Dr . Wilhelm Väzsonyi folgendermaßen beleuchtet :

„ Man verfolge nunmehr bei uns die Advokalie gerade so wie
die Presse , beide ans ein und demselben Gesichtspunkte . Die Macht
dulde eben nicht die Verthetdiger des Rechtes und der Freiheit und
auch nicht die Männer der Publizität . Nur so konnte es geschehen ,
daß mittels ministerieller Verordnungen jüngst das Versammlungs -
recht und die Preßfreiheit konfiszirt , die Sammlung zu politischen
Zwecken verboten und die Schmach des zwangsweisen Photographirens
bei uns eingeführt wurde . Dann erging sich Redner in heftigen
persönlichen Ausfällen gegen den Jiislizmiiiister , von dem er sagte,
daß er die großen Schöpfungen über den Haufen stürze . Auf dies «
Worte folgte ein minutenlanaer frenetischer Applaus , worauf Dr .
Väszsonyi bemerkte , der Beifall gelte nicht ihm, sondern der Ver -
urtheilung des herrschenden Systems . " —

Frankreich .
Paris , 80. März . Bei einer Aufführung deS Jbsen ' schen

„ Volksfeind " kam es zu lebhaften Kundgebnnge » zu gunsten
Zola ' S . Bei verschiedenen Szenen , die die Erinnerung an den
lüngsten Prozeß wachriefen , wurden Hochrufe anf Zola laut . Im
Theater - Foyer wurde eine Adresse an Ibsen iiuterzeichiiet . —

Dem Aeruehmen nach wurde das Uebereinkommen betr . die
griechischeAn leihe gestern von dem Minister deS Auswärtigen
Hanotaux , sowie von dem englischen und russische » Botschafter
unterzeichnet . —

England .
London , 29. März . Unterhaus . Vicery GibbS beantragt

zur Berathima des Standes der Währung in O st i n d i e n
eine Komiiiission einzusetzen . Dieselbe solle die Wirkung der

Schließung der Münzen für die Silberprägung aus die verschiedenen
davon berührten Bevölkeriingsklassen nnd Interessen erwägen sowie
über die angeregte Eiusührung der Goldwährnng berichten und Vor -
schlüge machen . Redner behauptet , die Schließung der Münzen
versetzte der Produktionsfähigkeit deS Landes einen Schlag und ver -
miiidert « den Werth der Ersparnisse der Bauern um 37� pCt .
Würde die Goldwährnng eingeführt , könnte Indien dieselbe
doch nicht beibehalten . Maclean unterstützt den Antrag .
Wylie bringt ein Amendement ein , nach welchem das Haus
seine Befriedigung darüber ausspricht , daß die indische Rc -
giernng dem Znstande der Währung gehörige Erwägung widmet
nnd erklärt , weitere Mittheilungen der indischen Regierung abzn -
warten , ehe er Schritte in dieser Angelegenheit unternehme . Der
Staatssekretär für Indien Lord Hamilton erklärt , daß
vor einer Veränderung des indischen Währungssystems selbstverständlich
eine sorgfältige Untersuchiiiig nöthig sei ; er glaube , unter den ob -
waltenden Verhältnissen sei die Schließung der indischen Münzstätten der
richtige Schritt gewesen ; bei einem stabilen Wechselkurs bestehe für
die produktive wirlhschaftliche Entwickclung Indiens keine Grenze .
Seiner Ansicht nach , setzte Hamilton hinzu , wäre der Bimetallismus
die beste Methode , diese Stabilität zu sichern ; leider aber sei die
übrige Welt nicht dieser Ansicht , und mit diesen Thatsachen
müsse gerechnet werden ; es gebe gegenwärtig nur zwei
Länder , die am Silber als Währnngsmetall festhalleii .
Wie die Dinge gegenwärtig liege », glaube er nicht
an die Möglichkeit eines inter nationalen
b i ni e t a l l i st i s ch e ii A b k o m ni e n s , weil ein solches Abkommen ,
das diesen Namen verdiente , Frankreich mit nmfasseii müßle . Frank¬
reich aber erkläre , daß es kein niedrigeres Werthverhältniß als
lS ' /e zu X aniiehmen könne ; dieser Satz aber sei nicht zu sichern .
Redner erklärt sich gegen den Antrag Wylie , weil dieser die im
Jahre 1893 aufgestellte Politik umstürze , er sehe aber gerade der
Verwirklichung dieser Politik entgegen ; daher beantrage er ein
Amendement , in dem erklärt wird , daß ein « weitere
U n t e r s u ch u n g über das W ä h r n n g s f y st e m Indiens
und über die Vorschläge der indischen Re -
giernng , die Goldwährung in Indien ein zu -
führen , erwünscht sei . Der Staatssekretär fügt noch hinzu ,
der von der Regierung hierfür zu ernennende Ausschuß werde that -
sächlich die Befugnisse einer königlichen Kommission haben . Harconrt
spricht sich für den Antrag Lord Hainiitoii ' s aus , der hierauf an -
geiiomnieii wird . —

London , 30 . März . Unterhaus . Sir Charles Dilke kündigt an ,
er werde am Schluß der heutigen Eitzung an die Regierung die

Frag « richten , ob sie es nicht als im öffentlichen Interesse liegend
erachte , daß das HanS folgenden Antrag erörtert und darüber ab -
stimmt : Die Führung der Auswärtigen Angelegenheilen während
deS letzten Jahres hat gezeigt , daß es nicht im Interesse deS Landes
liegt , wenn das Amt d e S P r e in i e r ni i n i st e r s und des
Ministers des Auswärtigen in tiner Person ver -
einigt ist .

Dänemark .

Kopenhagen , 29. März . Bei den heute stattgehabten Wahlen
von 7 Mitgliedern der hiesige » Stadtverordneten - Ver -
sammlung siegten die radikal - sozialdemokra -
tischen Kandidaten mit einer Mehrheit von 3100 Stimmen .
Die radikal - sozialistische Partei bildet somit niinmehr die Mehrheit
in der Veisammlnng , da sie 21 von den gesammten 36 Plätzen inne
hat . Diese Mehrheit besteht aus 12 Liberalen und 9 Sozialisten . - »

Jtalie » .
Venedig , SV. März . Nach einer Meldimg der „ Gazetta di

Veneza " beschleunigt die italienische Regierung die Bildung eineS
Geschwaders zur Entsendung nach den nordamerikanischen Ge -
wässern . Nach derselben Quelle wird in Piemont die Bildung einer
Freiwilligen - Legion von 8000 Mann betrieben , um den Kubanern zu
Hilfe zu eilen . —

Spanien .
— Angriffe auf deutsches Befihthum auf

Kuba . Die „ Kölnische Zeitung " meldet ans Havana : Eine der
jüngsten Thaten der Aufständischen ist die gänzliche Zerstörung der
großen schönen Zuckerfabrik Eannainaba der deutschen Firma
Schmidt u. Fischer bei Trinidad in der Provinz Santa Clara an
der Seeküste . Am 18. Februar , uachls 11 Uhr , brach ein Haufe
Ausständischer ein und konnte , trotz der aus 25 Soldaten und
17 Schutzleuten des Gutes bestehenden Besatzung , das ZnckerhaiiS
mit Petroleum begießen und in Brand stecke ». Die Aufständischen
plünderten daS wohlgefüllte Lager , raubten 2500 Pesos in Silber ,
welche zur Lohnaiiszahlung bereit lagen , tödtelen 4 der Vertheidiger ,
verwundeten 10 und entfernten sich , ohne daß die in der Nähe be -

ndlicheii großen Truppenabtheilimgen , welche zu spät zur
itlse gekommen waren , dem RnckziigZsdcr Aufständischen namhaft
iinhalt thun konnten .

3tl § im letzten Karlisten - Aufstande ein deutscher Hauptmann a . D. ,
der Korrespondent der „ Neuen Freien Presse " war , von den Anf -
ständischen gelödtet worden , verlangte das Deutsche Reich

von der legitimen Regierung eine Entschädigung , die ihr auch
gewährt wurde . Ob auch jetzt Deutschland die spanischen Schwierig -
keiten durch ein ähnliches Vorgehen vermehren wird , bleibt abzn -
warten .

— Der Aufstand aus den Philippinen . Die dem
„ Jmparcial " aus Manilla zugegangenen Privattelegramme lassen
ein sehr bedenkliches Anwachsen des Zlusstandes erkennen . In
Manilla selbst war ein Handstreich gegen die spanische Besatzung
vorbereitet ; eS sind bedeutende Mengen von Sprengstoffen beschlag -
nahmt worden , und die Zahl der Verhafteten beläuft sich auf 600 .
Es steht fest , daß während der letzten Wochen durch Freibeuter - �
schiffe von auSwärtS große Mengen von Waffen und Schießbedars
eingeführt wurden . - -»

Nnsflund .
— von der studentischen Bewegung . 1893 tagte

der erste Delegirtentag der russischen Studentenschaft , vor kurzem
der dritte . Er war von den Studenten der meisten Universitäten
beschickt und hat u. a. die folgenden Resolutionen gefaßt :

Der Delegirtentag lehnt ab : 1. Pelilionen , 2. Unruhen und
3. Straßendemoiistrationen als Kampfesmillel zur Erreichung der

Verbeffernng der russischen Zustände überhaupt , wie der allgemeinen
studentischen Zustände zn benutzen und empfiehlt statt deffen :
1. Verbreitung der Proklamationen in der Gesellschaft , sowie in der

Studentenschaft , 2. Hilfe a ) für Polittsch - Verschickte , b) für Politisch -
'

Verbannte und c) für Streikende .
Da die russische Studentenschaft mit den ruffischen revolutionären

Arbeiterparteien sympathisirt und da beständige lebhafte Beziehungen
der Studentenschaft in corpore mit denselben inimöglich sind , so
empfiehlt der Delegirtentag regelmäßige materielle Unterstützung und

möglichst zahlreiches Uebergehen einzelner in die Reihen der revoln -
tionäre » Arbeiterparteien .

Der Delegirtentag verurtheilt entschiedenst jede Feindlichkeit auf
nationalem Boden und betont die Allgemeinheit der Interessen der

ganzen Studentenschaft in den höheren Lehranstalten Rußlands . —

Türkei .

Konstantinopel , 30 . März . Die Verhandlungen zwischen Ruß -
land und der Türkei , betreffend eine Anzahlung aus die Kriegs -

eiilschädiguiigS - Rückstände , stud wieder aiifgeiiommen worden .
Die Pforte verlangt auf grund eines Berichtes der betreffenden

Untersiichniigskonimission die Absetzung des bulgarischen Bischofs

SinestuS in Uesküb . Das Exarchat hat diese Forderung bisher als

unbegründet abgelehnt . —

Slfien .
— Ueber die Arbeite rbewegung in Japan ent -

nimmt die angesehenste technische Wochenschrift Englands , die

„ Engineering " , einem Berichte des japanischen Ressorts für Ackerbau

und Handel folgendes : Die Ringe und Syndikate der Unternehmer

sind in Japan im letzten Jahre rapid gewachsen , und manche haben
der Lage ihrer Arbeiter so wenig Anfmerksamleit ge -

schenkt , daß sich die öffentliche Meinung gegen sie erhoben

hat und man allgemein nach einem Fabrikgesetz verlangt .
Es bestehen auch Vereinigiiiigen unter den Arbeitern , diese haben
aber noch zn wenig Zusammenhang und infolge dessen auch zn

wenig Kraft , um der Willkür nnd Ungerechtigkeit der Ringe und

Syndikate erfolgreichen Widerstand leisten zu können . Die Streiks

sind daher in der Regel von ziemlich kurzer Dauer , und ihr Er -

gebniß siimmt meistens mit der Lage des Werkes überein ,

ni dem sie stallfinden . Der wachsende Mangel an ge »

schickten Arbeitern zwingt die Unternehmer häufig dazu ,
die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen , wahrend andererseits .
wenn dieser Mangel nicht besteht , die Streikenden in einer etwas

„drastischen " Art und Weise behandelt und die Führer oft summarisch

entlassen werden . Der Neii - U» io » ismns hat gleichwohl in Japan

Wurzel gesaßt und eine Ausdehnung der Streiks bewirkt . So

bringt der Bericht folgende typische Fälle . In der Jokohama -

Werst legten über 400 Zimmerer die Arbeil nieder , um ein «!

Erhöhung der Löhne zu erlangen , und schon nach 14 Tagen wurden

ihre Forderungen bewilligt . Die Schienenleger der Nippon - Eisen -

bahn demonstrirten für Erhöhung der . Löhne und dieses allein

genügte , um die Bewilligung ihrer Forderungen durchzusetzen . Die�
Schiffszimmerer in Toknshima — über 71 an der Zahl — erlangten !

nach einem Streik von wenigen Tagen die Lohnerhöhung , die sie

forderten . Auch die Steinmaurer setzten nach kurzem Kampfe ihre

Forderungen durch . Die Folge hiervon ist natürlich ein

sehr rasches Steigen der Preise der Fabrikerzeugnisse sowohl !
als auch der Lebensbedürfnisse , ii »v das Verschwinden
des Vortheils , den Japan bisher in dieser Beziehung hatte . Inj
einer Spinnerei traten 120 Arbeiter und „ Arbeiterinnen in einen ,

Streik für Erhöhung der Löhne ein , waren aber froh , als sie nachj

Entlassung ihrer Führer und nachdem sie für ihre Handlung ab - '

gebeten hatten , die Arbeit zn den alten Bedingungen wieder anfy
nehmen konnten . In einer Seideiispiniiem dagegen , wo mehr Ge - ,

schicklichkeit erforderlich ist , entließen die Unternehnier zwar
die Rädelsführer in einem Streit , waren aber zufrieden . !
ihre Arbeiter zn höheren Löhnen wieder zurückzuerhalten . In den '

Bergwerken scheint es auch beträchtlich - Schwierigkeiten gegeben zuj
haben , und hat dort die Polizei in einzelnen Fällen nicht nur den

rieben ansrechterhalteii , sondern ist auch in eine Diskussion der

hatsachc » eingetiete » und hat «inen Slnsgleich zu stände ,
gebracht . So war in einem Falle ei » Aufseher entlassen worden .
während die Bergleute auf seiner Wiedereinstellung bestanden , und half !
hierbei die Polizei die Sache zn arrangiren . In einem anderen

Falle hatte ein Verwalter einen unkorrekten Bericht abgefaßt , worauf !
die Arbeiter streikten , und auch hier überredet « sie die Polizei , die
Arbeit wieder ausziinehmen .

Schon diese kurzen Angaben des „ Engineering " zeigen uns , daßj
eS sich auch unter dem Proletariat im fernen Osten mächtig regt .
Von der Eröffnung China ' s für den Handel wird zunächst Japans
Industrie den größten Aufschwung nehmen und hiermit zugleich auch
die japanische Arbeiterbewegung . —

Amerika .
— SchiffSankäufe der Vereinigten Staaten .

Dem Staatssekretär der englischen Kolonie Kanada für die Marine

ist seitens der Vereinigten Staaten ein Angebot für den Ankaus eines

Kriegsschiffes gemacht worden .

zparkei - flttchvtchtem
Dt « Rdrefse des Genofsen H. Meister , des Vorsitzenden de »

Kontrollkommissioii , ist von jetzt ab :

Heinrich Meister ,

Hannover , Laugestraße l . |

Die Parteigenossen in Breslau beschlossen , die Maifeie »
in der Weise zn begehen , daß am Vormittag des I . Mai eine Volks -

versaminliiiig und Nachmittag ein großes Volksfest abgehalten wird .
Von dem üblichen Ausflug ist Abstand genommen worden , weil der

frühere ' Ausflugsort Oswitz - Schmedenschanze infolge des bekannten

Verhaltens der Wirthe nicht mehr in betracht kommt und der Ort

Cosel fich zu dem Feste nicht eignet .

Zeh » Jahre waren am 29. März verflossen , seitdem Max
Ka y ser die Augen für immer schloß . Wie alljährlich , so schmückte�
auch diesmal die B r e s l a u e r Arbeiterschaft in pietätvoller Au » ,
hänglichkeit das Grab des thenren Vorkämpfers .

Bei der Gemeindebertreterwahl in Altwasser in Schlesien
hätten die drei Kandidaten unserer Partei der Zahl ihrer Stimmen !
nach in die Stichwahl kommen müssen . Nun halten sich aber , wie
der „ Proletarier " mittheilt , 24 stimmberechtigte Wittwen durch
Gemeindeglieder vertreten lassen , ohne die von ihnen ausgestellten
Vollmachten amtlich beglaubigen zu lassen . Der Wahlvorstand er - !
klärte dieserhalb die Vvllmnchleii und die im Namen der Ülns - '
stellerimien abgegebenen Stimmen für iingiltig . Nach Abzug dieser !
Stimmen hatte die eine gegnerische Partei die absolute Mehrheit , i

weshalb die Stichwahl unterblieb . Unsere Parteigenossen werde » !
gegen die Wahl Protest einlegen .



Eine Parteikonferenz für de » Reichstags - Wahlkreis
Ofsenbach - Dieburg tagte am 27. A><ä>z in Bieber . Anwesend
waren der Kreisvorstand , der Berlranensmann und 3S stiimnberech
tigte Delegirte sännnllicher LS politischer Vereine des Kreises . Der
Vertrauensmann Orb berichtete über KSParteiverfannnlungen . die von

Anfang März 1897 bis Ende Februar 1SSS im Kreise abgehallen wurden
Die Einnahme betrug 236,91 M. ; 200 M. wurden an den Partei
vorstand abgeliefert . Getadelt wurde die Geringsngigleit der frei
willigen Beiträge . Der Kreiskassirer Heilmann hatte im Jahre
IS97 bei 3295,32 M. Einnahmen 1935,62 M. UebersÄ >uß . Die großen
Streiks des Vorjahres brachten auch hier einen Rückgang der Ei ».

nahmen ( um 179 M. ) . Als Vertrauensmann wurde Genosse
Orb ( Offen dach . Große Hnsenbachstr . 12 pari . ) wiedergewählt
desgleichen als Kreisvorstand Genosse Ulrich . Vorsitzender des

Z e n t r a l - W a h l k o m i t e e s ist der Vertrauensmann Orb

Beschlossen wurde u. a. , die Landstags - Fraltion zu ersuchen , die

Landtags - Debatten in Broschüre » , oder Flugblaltform für die

Agitation nutzbar zu mache » . Das Reichstags - Mandat wurde als

absolut sicher bezeichnet ; man hofft , diesmal schon im ersten Wahl

gang zu siegen .

In Thssa bei Tetschen in Böhmen siegten bei der Gemeinde
r a t h s - W a h l die sozialdemokratischen Kandidaten in allen drei

Wahlkörpern .

Todteulistc der Partei . In Leipzig starb im Alter von
fast 74 Jahren der Schmied Karl Friedrich Jnlius L Usch er , Zvtit
begründer des Allgemeine » deutschen Arbeitervereins . Er war
47 Jahre lang in der Werkstätte der Bayerischen Bahn thätig und
mußte sich in den letzte » Jahre » auf Veranlassung der Verwaltung
von der öffentlichen Propaganda zurückziehen . Seit 6 Jahre » wohnte
er im Johannishospital — einem Versorgnngshnuse für alte Leute — ,
wo er der einzige Abonnent unseres Leipziger Parteiorgans war .

In einer Klinik zu Jena , wo er Heilung von einen » schmerz
hasten Leiden suchte , ist der Tischlermeister Hermann Naupo ld
ans Gera im Alter von 69 Jahren gestorben . Er »var seit
39 Jahren fast in jeder Versammlung zugegen und nahm an der
Parteibeivegmig auch sonst den lebhaftesten Antheil .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— I » der Redaktion der „ Bergischen Arbeiter

stimme " in S o l i n g e n sowie in der Wohnung des Redakteurs
F r a n tz e n wurde nach dein Manuskript einer Notiz über die
Beerdigung unseres verstorbenen Parteigenossen Krewinkel in
Aachen gehaussncht . Die Haussuchung war natürlich vergeblich
interessant ist , daß sie vorgenommen wurde , obwohl Frantzen sich
als Verfasser der Notiz bekannte . Durch die Notiz soll die Aachener
Polizei beleidigt sein .

— I » Herne bei Bochum wurde die erste polnisch
sozialdemokratische Versammlung , die dort an
gemeldet worden mar , aufgelöst , als nach dem deutschen Vor
trage des Reichstags - Kandidaten Lehmann der Redakteur
M o r a w s k i von der Berliner „ Gazeta Robotnicza " einen polni
scheu Vortrag begann . Der überwachende Beamte erklärte , er sei
von höherer Seite beauftragt , polnisch nicht sprechen zu lassen . Nach
de » Entscheidungen des Ober - Verwaltungsgerichls ( Band 1, S. 347 )
ist der Gebrauch einer anderen als der deutschen Sprache aber kein
Grund zur Auflösung .

— Durch eine Briefkasten - Notiz sollte Redaktenr Stückle n
von der „ Oberfräukischen Volkszeitnng " in Hos groben Unfug be
gange » haben . Die Anklagebehörde balle aber kein Glück ; das
Schöffengericht erkannte aus Freisprechung .

GeivevKfikMftlilfzes .
Verl ! » und llmgcbnng .

A » die Maurer der Provinz Brandenburg ? Werth ?
Kollegen l Am 2. Osterfeiertag « ( II . April ) findet in Charlotten
bürg im Lokal „ Bismarckshöbe " , Wilmersdorserslr . 39 , vormittags
9 Uhr , eine Konferenz der Maurer der Provinz Brandenburg statt .
Die Tagesordnung , vorbehälllich der Znstiinmiing der Konferenz ,
lautet : 1. Bericht der Agilationskominisstou . 2. Die wirthschaftliche
Lage und wie sieht es mit dem gesetzlichen Schutz für Leben und
Gesundheit auf den Bauten n»S. 3. Agitation . 4. Streiks , Loh »
bewegung und ihre Vorbedingungen . 5. Anträge und Neuwahl der
Agitationskommission .

Kollegen ! Wir haben ein Jahr reich an Kämpfen aller Art
vor uns , es ist darum auch unter uns eine gemeinschastliche Aus
spräche erforderlich . Gehet ungesänml an die Wahl der Delegirten ,
den » kein Ort darf nnvertreten sein . Die Delegirten werden am
Stadtbahnhofe Charlottenburg von Kollegen empfangen werden , er -
kenntlich sind dieselben durch eine weiße Schleife am Rock .

Alle weiteren Anfragen sind zu richten an
H. Sil be r sch m i d t . Berlin W. , Franken str . 83 , H. III ,

Die städtische » Wasserwerks - Arbeiter beschlossen in einer
kürzlich staltgefundenen Zusammenknuft , sich gewerkschaftlich zu
organisiren und zwar wolten sie dem Verbände der Arbeiter in Gas
anstalten und in allen anderen städtischen Betrieben beitreten . Ein
Theil derselbe » ist diesem Beschlüsse bereits nachgekommen .

Die städtischen GaSanstalts ' Arbeiter sind in eine Bewegung
zur Beseitigung der ISstündigen Wechselschicht während der Soi » m« r <
inonate eingetreten . In der II . und IV . Anstalt wird schon
seit zwei Jahren bei dem Schichtwechsel vom I. April bis zum
I . Oktober nur 12 Stniiden gearbeitet , dagegen arbeitete mau in der
I . , III . und V. Anstalt bisher noch 18 Stunden . Von den Arbeitern
der I . und III . Anstalt ist nun beschlossen worden , zukünftig auch
mir noch 12 Stunden z» arbeilen ; die V. Anstalt wird diesem
Beispiel ivahrscheinlich folgen .

Deutsches Reich .

Eine » guten Erfolg halte eine B- rsammlung der Metall
arbeiler in Rt ü ck e n b e r g ( Prov . Brandenburg ) , in der N ä t h e r -
Berlin am Sonntag reserirt «. Der Andrang zu dieser Versnmm
luug , die vornehmlich von auf dem Eisenwerk Lanchhammer
beschäftigten Arbeitern besucht war , war ein derartiger , daß
der zirka 699 Personen fassende Saal eine halbe Stunde
vor Eröffnung der Versammlung polizeilich abgesperrt wurde .
Das vorzügliche Referat Nälher ' s wurde wiederholt von lebhaftrin
Beifall unterbrochen , besonders als es der Referent unternahm , die den
Arbeitern durch Einführung eines nenen Knappschaflsstaluts er -
wachseneu Nachtheile klarzulegen . In der Diskussion ver¬
suchte der Polizeibeamle von Lauchhammer , TheeSniann , dem
Referenten in bezug auf die über das Knappschastswesen ge -
machten Ausführiingcn entgegenzutreten , er ivar jedoch über diesen
Gegenstand so wenig informirt , daß er unter allgemeiner Heilerkeil
der Versammlung abtrat . Welchen Eindruck die Ausfiihrniigei » des
Referenten bei der Versammlung hinterlassen habe » , geht wohl am
besten daraus hervor , daß sich der größte Theil der Anwesenden
sofort dem Metallarbeiler - Verbande anschlössen , so daß von den
Lauchbammer Arbeitern jetzt annähernd 599 Mann dem Verbände
angehören .

Ter Streik der Metallarbeiter in T o r g e l o w ist am
Dienstag Abend in einer Volksversaiiiinlung aufgehoben . Es sind
noch zirka 29 Mann ohne Arbeil , daher ist der Zuzug nach wie
vor fernzuhalten .

Lohnkämpfe der Banhandwerker . In Burg haben
sämuitliche Maurer ihre Kündigung eingereicht und treten nach
Ostern in Streik . Sie sordern zehnstündige Arbeitszeit und
85 Pfennig jSlniidenloh ». für Ueberstuude » 19, für Nacht¬
arbeit und Sonntagsarbeit ' 29 Pfennig Lohuaufschlag per Elnnde .
Errichtung von verschließbaren und für die Wintermonale

heizbaren Baubuden , den sanitären Anforderungen entsprechende
Aborte und Anshängung der Unfallvorschriften .

In Kassel haben die Ziinmerer beschlossen , an » ersten April
in den Streik einzutreten . �Die Bauherren haben die Lohnerhöhung
ans 49 Pf . pro Stunde abgelehnt . Die Maurer , die 45 Pf .
Stundenlohn verlangen , haben die Durchführung dieser Forderung
vorläufig vertagt .

In Gotha beabsichtigen die Dachdecker , am künftigen Sonn -
abend in den Streik einzutreten , falls die Unternehmer nicht bis
dahin die Lohndifferenzen beseitigt haben .

In G e o r g e n t h a l befinden sich feit Montag fämmtliche
Zimmerer im Rnsstand .

Der Streik der Zimmerer und Maurer in Ebers walde ist
beendet . In gütlicher Vereinbarung mit den Meistern haben diese
jetzt einen Stundenlohn von 37 Pfg . bewilligt , außerdem ist die
Mittagspause um eine halbe Stunde verlängert und die tägliche
Arbeitszeit auf 9' / « Stunden festgesetzt . Bei Wasserarbeiten tritt
eine weitere Erhöhung des Stundenlohnes um 5 Pfennige ein .
Die Arbeit ist seit Montag früh aus allen Bauten wieder im

Die Schneider in Elmshorn haben dnrch gütliche Ver -
Handlungen mit den Prinzipalen die Einführung eines Tarifs und
die Ilstündige Arbeitszeit in 12 Geschäften erzielt . Ablehnend ver -
hielten sich nur 6 Firmen mit 6 Gehilfen .

Die Stendalcr Steinsetzer bitten um Fernhaltnng deS Zu¬
zuges , da sie sich mit den Meistern wegen der Lohnsrage in Diffe -
renzen befinden . Desgleichen ist Zuzug fernzuhalten von Bremen
und N o r d h a u s e n.

Christliche Bergarbeiter im Ausstand . Wie bekannt , besteht
in Pinsderge , einein Ort in der Nähe von Osnabrück , in dem Stein -
kohlenbergwerke und Steinbrüche in Betrieb sind , seit langem eine
Differenz zivischen der Bergverivaltniig und den Arbeitern , weil die
Bergwerksdirektio » an sieben katholischen Feiertagen nicht mehr die
Arbeil ruhe » lassen will . Wie die „ Germania " berichtet , haben ni »!
am Feste Mariä Verkündigung die Arbeiter die Parole ausgegeben ,
a » diesem Tage nicht zur Schicht zu fahren . Von 872 Arbeitern
sind dann über 499 nicht angefahren . Das Werk hat
diesen als Antwort darauf gekündigt . Der Vorsitzende des
Gewerkvereiiis christlicher Bergarbeiter , Brust - Altenessen , eilte
sofort hierher , um die Grubenarbeiter in dem Konflikt zu -
sammenzuhalten . In einer großen Versammlung erklärte er , man
wolle der Verwaltung die Antwort nicht schuldig bleiben . Es sei
nothwendig , daß jetzt alle Arbeiter , auch die Sleinbruchsarbeiter der
Bergiverksverwaltung kündigten . Er mahnte zur Ruhe und Kalt -
blütigkeit . Im Laufe dieser Woche , und zwar Mittwoch nachmittags
und Donnerstag morgens finden noch zwei Versammlnugen statt , in
welchen die ganze Belegschaft durch Unterschrift einer Erklärung die
Arbeit kündigen soll .

Der Christliche Bergarbeiter - Verband zählt am Ort 799 Mit -
glieder und man darf aus den Ausgang deS Konflikts gespannt sein .

Der Streik der Wagenführer der elektrischen Straßenbahn
in L i e g n i tz ist zu Ungunsten der Ausständigen beendet .

Am Ausstand der Schneider in Leipzig sind noch 429
Mann betheiligt . Beivilligt haben bis jetzt 67 Firmen mit 619 Ar¬
beitern .

Die Leipziger Buchbinder vernrtheilten in einer gut besuchten
Versamuilung sehr entschieden den Versuch der Buchbiiidermeisler ,
die im Tarif eingegangenen Verpflichlunge » zu umgehen , ebenso
sprachen sie sich gegen die von einigen Prinzipalen gewünschte
Revision aus . Dagegen werden die Ardeiter bestrebt sein , auch
in kleincreii Betrieben die Einführung des Tarifs zu verlangen .

In der Porzellanfabrik von Kuntzsch in Potschappel
befinden sich 99 Dreher . Btumenniacher und Maler in » Ausstand .
Ueber die Ursache des lwtreiks schreibt unser Dresdener Partei -
Organ :

Daß ein Streik um so selbstverständliche Dinge , wie sie hier in

Frage stehe », ausbrechen konnte , ist in der That außerordentlich
kennzeichnend. Die Forderungen sind : Herausgabe der Lohnbücher
vor der Lohnzahlnng und Ausstellung eines Lohnlarifs . Man
sollte meinen , daß ein Streik um solche Dinge unmöglich sei »
sollte , und doch , wenn . man die Verhältnisse genauer kennt ,
begreift man es sehr ivobl . Denn mit der Ersüllnng dieser Forderung
käme Ordnung i » die Bezahlung , die Arbeiter hätten als Organi -
satio » einen Einfluß auf die Festsetzung der Akkordpreise und der

einzelne Arbeiter wüßte im voraus , was er verdient hat und könnte
prüscii . ob ihm seine ' Arbeit richtig bercchiicl ist . Damit siele eine
wesentliche Quelle der Bereicherung für den Unternehmer fort und
deshalb der Widerstand . — Der Zuzug ist streng fern z » halte ».
' Alle Sendnngen sind z»r richte » an Hugo Wüst , Porzellaninaler ,
Zauckeroda bei Potschappel .

Ter Ansstaud bei der Firma Unger u. Sohn , Blechemballage -
fabrik in B r a u n s ch >v e i g , ist dnrch Vergleich beendet .

In Nürnberg befinden sich 199 Hafner in . Ausstand . Sie
verlangen iieunstündige Arbeitszeit , l1/ * Slniide Mittags » , ' /s Stunde
Frühstücks - und ' A Stunde Vesperpause , eine » Minimallohn von 49
und einen Maximallohn von 69 Pf . pro Stunde .

Bei der Firma Gödde habe » die Portefeuiller und
Buchbinder die Arbeit eingestellt .

Die Schneider haben dnrch ihre Lohnkommission um die

Eiusührniig des Tarifs vom Jahre 1894 Verhandlungen mit einer
Anzahl Geschäfte eingeleitet , die zum größten Theil von Erfolg be-
gleitet gewesen sind .

I » der Schuhfabrik von Nahm in Mannheim haben am
Montag sämmtliche Akkordarbeiter , Vorrichter , Ausputzer und

Zwicker — 27 an der Zahl — die Arbeit niedergelegt .

In Langenbielau dauert der Streik der Weber und Weberinnen
der Firma Jnlins Reugebaner unverändert fort . Die Drohung des

Fabrikaulen , daß , wer am Montag die Arbeit nicht antrete , ent -
iassen werden solle , hat ihre Wirkung verfehlt . Keiner der Strei -
kenden ist abtrünnig geivorden . — Am Sonnabend Abend erklärte
sich in Langenbielau eine , trotz des strömenden Regens sehr stark
besuchte Volksversamml " g nach eine »» Referat des Genossen Feld -
mann mit den Streikende » solidarisch .

Die Lohnbewegungen i » München . Der Streik der
Tischler dehnt sich auf ILO Werksiällen ans . Die Modell -
' chreinermeister haben die Forderungen der ZIrbeiler beivilligt .

Die in den Ausstand eiugelrelenen Tapezirergehilsen
lud , soweit sie nicht abgereist , zum größten Theil zu de » neuen

Bedingungen wieder beschäftigt . Im ganzen haben beivilligt
43 Prinzipale mit 179 Gehilfe ». ' Ausständig sind noch die Gehilfen
der Möbetfabriken .

Ausland .

Die Wirker der Firma Plan ». Ko. in Wien befinden sich
iin Ansstande und bitten um Fernhalten des Zuzugs .

Schweizerische Arbeiterpresse . Zun » provisorischen Redakteur
und Nachfolger Seidel ' S an der in ein Geiverkschaftsblalt um -
zuwandelnden „ Arbeilerstimme " ist Heinrich Scheu in Zürich
gewählt worden .

_

Mttkernrlznrvv�Nevbiittde .
Ter Arbeitgeber Bund für daö Maurer - und Ziinmerer -

Gewerbe soll , so wird berichtet , ein Schntzverband gegen das Bor -

gehen der Arbeiler - Organisalionen sein . Uni zu verhindern , daß die
Arbeiter einzelne Bangeschäste boykottireu , sind in einem solchen Falle
alle Mitglieder verpflichtet , sofort sämmtliche Arbeiter zu entlassen
und nicht früher wieder einzustelle », bis die Sperre über den be«

treffenden Bau aufgehoben ist . Jedes Mitglied des Bundes hat
einen Wechsel in der Höhe des zchnfachen Jahresbeitrages hinter -
legt . Ter letztere wird nach der Summe der Lohnzahlungen während
des letzten Jahres destinimt . Der Wechsel wird eingezogen , wenn ein
Mitglied den überiiommenen Verpflichliingen nicht nachkommt . Wie
verlnutel . haben die Bundesmitglieder nichts gegen die diesjährigen
Forderungen der Arbeiler ( 69 Pf . Stundenlohn bei iieuiiftündiger
Aibeilszeit ) einznwende » . Es sei ihnen jedoch zu Ohre » getoninien ,
daß die Organisationcn der Maurer und Ziinmerer beabsichtigten ,
den achtstündigeil Arbeitstag und einen Stniideiilohn von 79 Pf .
für das »ächste Jahr zu sordern . Hiergegen würde der Arbeitgeber -
Biind sich wehren . — Uns ist von einer höheren Forderung nichts
bekannt . Die Arbeiter wollen nur darauf dringen , daß ihre
Forderungen in allen Geschäften durchgeführt »Verden .

Soztol > s > .
Die deutsche » Berufsgenossciischaften hielten am Dienstag

in Berlin ihren 12. ordentlichen Berussgenosse » sch asls -
Tag ab . An stelle des Herrn Rösicke , der sein Amt nieder -
gelegt hat , wurde Architekt Gerhardt zin » ersten Vorsitzenden des
Verbandes der Berufsgenossenschasten geivählt und Herr R öf i ck e
zum Ehren m itgliede des Verbandes ernannt .

Dem geschäflssührenden Ausschuß wurde folgende , vom Direktor
Schlesinger beantragte Resolution zur Berücksichtigung über -
wiesen : „ Der Verband hält die Gewährung von Ausgaben für
Porto , Papier , Tabak , Rasiren und dergleichen Bedürfnisse an die
in stationärer Behandlung befindlichen Unfallverletzten ge -
gebenenfalls für empfehlenswerth ; es erscheint ziveckmäßig .
den Anstaltsleiter mit der Zahlung dieser Zuschüsse zu
betrauen , einmal um eine angemessene Verwendung der
letzteren zu sichern , serner aber auch , um möglichste Gleich -
Mäßigkeit in den Beiträgen der einzelnen betheiligten Bernssgenossen -
schasten herbeizuführen . "

Weiter wurde verhandelt über die Frage , ob und welchen Ein -
flnß das Patentgesetz auf die Unfallverhütungs -
Bestrebungen , beziehentlich auf die Einführung von
Schutzvorrichtungen hat . Der Referent , Direktor Wenzel
aus Berlin , schlug eiiie Resolution vor , worin der Reichskanzler
ersucht wird , den Berufsgenossenschnfien die Befngniß zu erlheilen ,
im Interesse der öffenllichen Wohlfahrt Patente auf Vorrichtungen
zum Schutze von Leben und Gesundheit der Arbeiter von dem
Paleulinhaber zu erwerben gegen eine augemessene Vergütung , die
nölhigenfalls im Rechtsivege festzusetzen ist .

In Beziehung ans die Beschickung der Pariser Welt -
a u s st e l l u n g im Jahre 1999 wurde beschlossen , die Vorarbeiten
in Verbindung mit dem Reichs - Versicheruugsaint vorzunehuie » und
die aiilheiligeii Kosten hierfür aus den Mitteln des Verbandes zu
bestreiten .

Direktor Wenzel sprach sodann über die Ueber >veisu » g eines
Theils des Sieservesonds beim U e b e r g a n g einzelner mit
U ii f a l l e n t s ch ä d i g u n g e ii belasteter Betriebe . Auf
seinen Antrag wurde folgender Beschluß gefaßt : „ Der Verband
wolle den ihm angehörenden Genossenschaften empfehlen , durch über -

einstimmenden Beschluß der Genossenschafts - Versaniinlungen sich
dahin zu einigen , daß sie beim Uebergang einzelner mit Enlschädi -
gnngsansprüchen belasteter Betriebe keinen Anspruch auf lieber «
Weisung eines Theiles des Reservefonds und des sonstigen Ver -
mögens der überiveisenden Genossenschaft gemäß § 32 des Unfall -
Versicherungsgesetzes erheben wollen , sofern die letztere sich ver -
pflichtet hat , gegebenenfalls nach demselben Grundsatze zu ver -
fahren . "

Die Bestimmung über Ort und Zeit des nächsten ordentlichen
Bernfsgenossenschaftstnges wurde dem Vorstande überlassen und
hierauf die Tagung geschlossen .

Dem Verbände gehören zur Zeit 46 Berufsgenossenschasten an .

ZnrKrisiS in derDextilindnstrie Aachens wird mitgetheill .
daß innerhalb drei Monaten vier Tuchfabriken den Betrieb
e i n g e st e l l t haben .

Arbeiter - Risiko . Ans der westfälischen Zeche „ Graf Bis -
m a r ck", Schacht II , fand der Schachthauer Jakob Pawlick
dnrch Sturz in den Schacht seinen Tod . Schon der Bruder des
Verunglückten ist in demselben Schacht nnis Lebe » gekomnien .

In der bei Huglfing in Oberbayern gelegenen , dem Sägerei -
besitzer Anton Fischer gehörigen M o o s m ü h l e kam der
Tienstknecht Georg Heiß aus Diessen in die Transmisstoi » und
wurde vollständig zermalnit .

Schaffung eines GcwerbegerichtS für den Landkreis

Zwickau wünschen die Arbeiter daselbst . Eine Volksversammlung
in Haara setzte eine Kommisstoi » ein , die der AnilShanptniannschafl
ein dahin gehendes Gesuch zu nnterbreiten hat .

Seltene Generosität . Wie unser Leipziger Partei - Organ mit -

theilt , hat der A u f s i ch t s r a l h der L e i p z i g e r Elektrischen
S t r n ß e n b a h n die ihm für daS Geschäftsjahr 1897 zukommende
T a n t i s in e in Höhe von 12999 Mark schenkungsweis « der Gesell -
schaft zur Gründnng eines U n t e est ü tz u n g S f o n d S für die

Angestellten und Arbeiter überwiesen .

Nttvermuthete Schiffsrcvisionen sollen , wie der „ Mainzer
Volkszeitiiiig " ans Kastel gemeldet ivurde , von der Rhein -
S ch i f s s a h r t s - K o m m i s s i o n vorgenommen werden , um fest «
zustellen , ob die gesetzlich vorgeschrieben « Mannschaft aus den Schiffen
vorhanden ist . Die Zuividerhandlnngen würden gerichtlich bestraft
werden . Tiefe Schifjsrevisionen sind eine Folge der Beschwerde ,
die unser Parteigenosse Haas in der hessischen Kammer vor -

gebracht hatte .
Konzentration deS Kapitals in der Seeschifffahrt . Wie auS

Hamburg gemeldet wird , beschloß die Generalversammluiig der

Kingsin - Linie mit 2499 gegen 399 Stimmen die Verschmelzung
mit der H a m b u r g - A in e r i k a - L i n i e. Die Kingsin - Linie
dient dem Verkehr Hamburgs mit den ostasiatischen Handelsplätzen
und hat ein « Flotte von 15 Seedampsern ( wovon zwei im Bau ) ;
ihr Kapital veträgt 3 759 999 M. Die Hamburg- Amerika - Linie ver -
mitlelt den Verkehr Deutschlands und Italiens mit Amerika . Die

Zahl ihrer Seedainpser beträgt 69 ( wovon einige noch iniBa » sind ) ;
ihr Kapital beläust sich auf 69 Millionen Mark . Die Hamburg -
Ainerika - Linie übertraf ( an Rauminhalt ihrer Schiffe ) schon
bisher selbst die größte englische Gesellschaft .

Ein Telegirtentag der schweizerischen WirthschaftS «
Genossenschaften , der in Zürich lagte und von 174 Genossen -
schaflen , die 128 999 Mitglieder haben , besucht war , beschloß einen

Prolest gegen die stenerpolitische Gleichstellung der Genossenschasten
wit den Akiieugesellschajlen und die Gründung eines schweizerischen
Geiiossenschastsbuiibes . _

Depeschen und lehte Muchvichken .
Budapest , 39. März . ( W. T. B. ) Der Miiiisterpräsideiit Baron

Banffy beniilwortet die Jilterpellation Kossulh ' s , aiif welche Rechts¬
grundlage die Regiernug ihre Angriffe gegen die Preßfreiheit , die Ver ,

sainnilniigsfreiheit und die persönliche Freiheit stütze , indem er es über¬

haupt i » Abrede stellt , das die Regiernng etwas derartiges unternehme .
Er begründet sodann eingehend die Berfüguiige », welche die Regierung
in der jüngsten Zeit in dieser Frage getroffen habe . Was zunächst
die Preßfrage beireffe , so werde jetzt mir eine präzise Diirchführiiiig
des in dem Gesetze vom Jahre 1843 angeordnete » Verfahrens an -

gestrebt . Es gebe kein schwarzes Kabinet . wohl aber » vürden

Postpackete nnd Krelizbandsenduiigen überivacht , damit etwaige
ailfreijiiide Druckschriften mit Beschlag belegt iverden könnte ».
Die gegen die Vereine nnd Versaiiimlulige » erlassenen Verordiinngen
seien »öihig geworden . weil die bisherige » Berfiigiiiigen der
Sankiion entbehrten . Wen » die Regierung ferner im Interesse der

Sicherheit der Person und des Vermögens , sowie der öffentlichen
Ruhe Berordnlingeii erlasse habe , so Habeste nur ihre Pflicht erfüllt .
Die Opposition begleiiete die Aiisführiliigen deS Miiiisterprästdenten
mit lärmenden Zwifchenrnfen , in welchen sich begeisterte Eljeiiruse
der liberalen Partei mischten .

Christiania , 39. März . ( 38. T. B. ) Dem „ Dagbladet " zu -
folge ist der schivedisch - norivegische Konsul in New - Nork , Woxe » , seit
vorigem Mittivoch spurlos verschivuude ». Man verinnthet , daß das

Verschwinden init Uiileischleifen i » Zusammenhang steht . Der

schivedisch - norivegische Gesandle in Washiiiglo » , Grip , hat den Be -

fehl erhalte », sich nach New - Nork zu begeben und die Zliigelegenheit
zu untersuchen . Die amerikanischen Behörden sind lelegraphifch er¬
sucht worden , Woxe » zu verhaften .

PariS , 39 . März . ( W. T. B. ) Sliif der Gürtelbahn stiegen
heute bei den Baglignolles infolge Nebels zwei Züge zusannnen ;
vier Persone » wurden leicht verwundet .

Washington , 39 . März . ( W. T. B. ) Der Ausschuß des
Senates für die auswärtigen Augelegeuheiteii gelaugte heute nicht zu
einer Eiiiigung betreffend die zu der kubanischen Frage eingebrachten
stiesoliitioiien . Dieselben wurden vielmehr sämmilich einem Unter -
ausschuß überwiesen . Der Ausschiiß vertagte sich sodann .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jiiserateniheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu L Beilagen u. Unterhaltungsblatt .
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73 . Titznng . Mittwoch . 30 . März ISSS , 12 Uhr .
Ai » BundeZrothslische : v. P o s a d o iv s k y.
Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung des

Reichshaushalts - Etats , die mit dem Etat des Reichs -
amts des Innern fortgesetzt wird . Aus eine Aufrage des
Abg . Basserman » ( natl . ) erwidert

Staatsselrelär Gras PosadowSky . daß zwischen den Rhein -
staateu vorläufige Abmachungen getroffen sind zur Einführung ein -
beitlicher Schifferpatente bei der Rheinschifffahrt . Die Führung der
Dampfschiffe soll von einer Prüfung abhängig gemacht werden .

Abg . Rettich (k. ) spricht über die Attsftthrungsbestimmnngen
des Margariuegesetzes . welche das ganze Gesetz zu einer halbe » Maß -
regel herabdrücke ».

Staatssekretär Graf PosadowSkh : Auf allgememen Wunsch
ist vom Bundesrath der Begriff der getrennten Verkaussräunie fest -
gelegt worden . Natürlich kann man dadurch betrügerischeManipulationen
unehrlicher Händler nicht verhindern ; man kann aber durch sie den
Beweis einer betrügerische » Manipulation erleichtern . Ob das Gesetz
wirksam sei » wird , hängt davon ab , ob in den Einzelstaaten genügend
durchgebildete chemische Revisoren vorhanden sind . Die Polizei hat nur
in der Vorstellung naiver Leute Argnsange » und Polypeuarme . Sie
kann thatsächlich aber so lomplizirte Aufgabe » , wie sie die Nahrungs -
mittel - Untersuchung stellt , nicht erfüllen . Das können nur wissen -
schaftlich vorgebildete Fachleute . Ohne eine solche Kontrolle machen
derartige Gesetze nur Lärm , haben aber einen positiven Erfolg nicht .

Abg . Richert ( frs . Vg. ) : Wenn die Agrarier ei » Gesetz machen ,
daß ihnen nichts nützt , sondern schadet , dann mache » sie nachher
der Regierung Vorwürfe ; diese soll dann mit ihre » Aussührnngs -
bestimmungeu Schuld an dem Mißlingen sein . Das habe » wir oft
erlebt , und das ist auch hier der Fall . Ich hoffe , daß die Regie -
rung sich aber nicht beirren lassen wird , und ferner , daß mein An -
trag ans Aushebung der Bestimmung über die Trennung der
Verkaussräuin « von Margarine und Butler bald Gesetz werden
wird .

Redner bringt sodann im Auftrage der Firma A. u. E. Dreyer
eine Berichtigung der in der zivciten EInlsberathnng vom Abgeord -
»ete » Wurm über ihre angebliche Verletzung der Geiverbe - Ordnnng
gemachte » Mittheiluug vor . Es sei durchaus uicht der Fall ge-
rvesen , daß die Polizei am Charfreitag in ihrer Fabrik Arbeilerinnen
überrascht habe , die bei der ersten Juspekliou auf den , Boden
versteckt gewesen seien . Die Firma habe vielmehr jene Arbeiterinnen
in vollster Oeffentlichkeit am Charfreitag arbeiten lassen , » nd zwar
nach vorher erfolgter Mittheilung an die Polizei , aus grnnd der
Bestimmung , daß bei Färbereien w. im Jahre 6 Sonn « bezrv . Feier¬
tage für die Arbeit freigegeben werden .

9lt >g. Wurm ( Soz . ) : Herr Rickert hat ein ganz anderes Akten -
stück vorgelegt , als das was ich damals verlese » habe . Ich mache
ihn darauf anfmerlsam , daß die Sache in der „ Hannoversche » Bolls -
stimme " seinerzeit dargestellt ist . Die Firma hat dann eine Be -
richligung eingesandt , doch ist der Sachverhalt der „ Volkestimme "
volikouttnen anfrecht erhalten worden . Allerdings war ein kleiner
Jrrlhum vorgekommen , insofern die Sache nicht am Charfreitag
passtrt ist . Das Blatt ist anchsnicht verurtheilllworden . wohl aber die
Firma zu 5 M. Geldstrafe . Sie hat Berufung eingelegt , diese ist
jedoch verworfen worden ; es steht also fest , daß ei » Vergehen gegen
die Gewerbe - Ordnnug seitens der Firma vorliegt .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath : In Wiesbaden
ist vor zivei Jahren eine Resolulion der Fischereivereine
gefaßt , dahingehend , daß der Vertrag mit Holland revidirt
iverde . Ich will hier nur die Hoffnung aussprechen , daß
di « sRegierung sich dieser Resolution annchinen und die Jnteressen
der Fischer besser schützen möge als bisher .

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt im allgemeinen , daß
er nicht in der Lage sei , alle unrichtigen Angaben ans seinem Restort
ans der ersten und zweiten Lesung widerlege » zu können . Nur zivei
Fälle . Der Abg . Lenzmann hat behauptet , die Versammlung zn
gunften der Flottenvorlage am 13. Januar d. I . im Kaiserhof sei
nicht angemeldet worden . Nach den Erklärungen des Herr »
Polizeipräsidenten von Berlin ist diese Angabe vollständig unrichtig .
Ebenso irrthümlich ist eine Angabe , die der Abg . Wurm in der
zweiten Lesung gemacht hat . Er hat mitgetheilt , daß eine Konserven -
sabrik in Hildesheim wegen einer schweren Geiverbelontraveutio »
nur zu 6 Mark Geldstrafe vernrtheilt worden sei . I » dem Erkennt -
»iß des Gerichts habe es geheißen , die Strafe sei deshalb so gering
bemessen , iveil ja „ nur " der Geiverbe - Jnspcklor die Anzeige gemacht
habe . Ich habe mich daraushin an den Präsidenten des Gewerbe -
gerichls in Hildesheim gewandt und dieser hat mir mit -
getheilt , daß eine Konservenfabrik in Hildesheim überhaupt
nicht bestehe . ( Hört ! hört ! rechts . ) Geineint sein könne eine
Präservenfabrik . Nach Ausweis der Akten seien aber die beiden
Inhaber derselben seits Jahren wegen Geiverbekontraventivn nicht
bestraft werde » . ( Hört ! hört ! rechts . ) Was die getrennten Verkaufs -
räume für Margarine anlangt , so hat der Verein der Margarine -
Händler bei mir angefragt , ob die sogenannten Margarine - Pavillons
als getrennte Verkanssräume gellen würden . Ich habe geglaubt ,
mit „ Nein " antworten zn müssen , und möchte de » Herren nicht
ralhc ». von dieser Einrichtung Gebranch z » machen . ( Beifall rechts . )
Dem Prinzen Schöaaich - Cnrolath erividere ich nur , daß wir in der
beregten Sache sehr vorsichtig vorgehen rnüssen , da ein vertragslofer
Zustand der rheinischen Lachssischerei nur schaben kann .

Abg . Frhr . Heyl z » Herrnsheim ( natl . ) schließt sich den Ans -
sührnngen des Prinzen Schönaich Carolath in bezug ans den Lachs -
fang an . Er beschwert sich insbesondere über die Verunreinigung
des Rheines durch die Petrolenm - Tankschiffe .

Staatssekretär Gras PosadowSkh erwidert , jene Verunreinigung
entstehe nicht durch die Tankschiffe an sich , sonder » dadurch , daß sie
im Rhein selbst gereinigt iverden . Im übrigen seien gegen die
Benlnreinianngen des Rheins bereits Maßregel » erwogen , doch noch
nicht zum ' Abschluß gelangt .

Abg . Wim » ( Soz . ) : Der Herr Staatssekretär hat mir vor -
geworfen , ich hätte ein Urlhcil des Hildesheimer Gerichts mitgetheilt ,
ivelches überhaupt nicht exislirt . Das , was ich gesagt habe , findet
sich »' örtlich in dem Bericht der Geiverbe - Jnspekloren für Hildes -
heim , Jahr 1836 . ( Hört ! Hört ! ) Daselbst heißt es . daß ein Unter -
» ehmcr wegen Beschäftigung von Älrbciterinnen am Sonntag zu
ö M. verurtheilt worden ' sei . Als strafmildernd ist ausdrücklich der

Umstand angesehen worden , daß die Anzeige durch die Gewerbe - Jnspck -
lore » erfolgt sei . ( Hört ! Hört ! ) Also genau das , ivas ich behauptet habe .
Was der Herr Staatssekretär gegen den 9lbg . Leuzmann über die
bekannte Flottenversaminlung gesagt hat , verschlimmert die Sache nur .

Jene Vereine dürfen sich ja eben nicht mit Politik beschäftigen , da
die Aufhebung des Koalitionsverbots nicht erfolgt ist . Jene Herren
dürfen sich aber darüber hinwegsetzen . ( Sehr richtig ! links . )

Staatssekretär Graf Posadotvöky hält seine Behauptung be-

züglich Hildesheims anfrecht ; jenes Urtheil mag in dein Bezirk
Hildesheim ergangen sein , in der Stadt Hildesheim jedenfalls
nicht . Ich werde noch eine nähere Untersuchung darüber anstellen .

Was die Floltenversammlung anlangt , so fiel diese nicht unter
den ß 3 des Vereinsgesetzes . ( Zurns links : Das glauben wir !

Heiterkeit . ) Es handelt sich da uicht u», «in Jnverdindungtreten
von Vereinen , sondern um eine Zusanimenkunst von einzelnen Per -
sonen behufs Besprechung öffentlicher Angelegenheiten . ( Große
Heiterkeit . )

Abg . Prinz Schönaich - Carolath bittet den Staatssekretär ,
sein Angenmerk darauf zn richten , wie rücksichtslos die Holländer
von ihren Verlragsrechte » Gebrauch mache » .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Ich konstatire , daß zu der Flotten -
Versammlung ausdrücklich die Handelskammern «ingeladen waren .

Der Polizeipräsident von Berlin scheint keine Zeitungen zu lesen .

Abg . Wurm ( Soz . ) : In dem Bericht ist nur vom Bezirk Hildes¬
heim die Rede , ob ich Slndt Hildesheim gesagt habe , weiß ich heule
nicht mehr . Ich möchte aber noch daraus aufmerksam niachen . daß
die auffällige Begründung nur mündlich war und im fchrifllichen
Urtheil dann weggelassen ivorden ist , weil dem Richter inzwischen
zum Bewtißlsein gekommen sein mag , daß solche Aeußcrnngen über
Staatsbeamte in einem Gerichtsnrlheil nicht am Platze sindl

Abg . Dr . Liitgrnai » ( Soz ) : Am 3. Dezember 1696 wurde vom
Reichstag eine Pelition , die ans München kam und in der mit
Rücksicht auf die viele » schweren Unfälle im Baugewerbe die Heran -
ziehung von Arbeiter » zu Unfallverhütiings - Kommissionen ge¬
fordert wurde , dem Reichskanzler znr Erwägung überwiesen und

zwar auf Antrag des Abg . Bebel , der ans die günstigen Er -
fahrungen , die in Zürich und Mülhausen i. Elsaß mit solchen Ueber -
wachnngskommissionen gemacht worden sind , hinwies . Will die
Regierung den vom Reichstag « empfohlene » Weg boschreite »? Bor
allem ist im Bergbau die Heranziehung von Arbeiter » znr BetriebS -
inspekiion erforderlich . Redner erinnert an daS furchtbar « Unglück
aus Karolinenglück . Die « imnüthige Forderung aller Bergarbeiier
ist ihre Betheilignng an der Kontrolle . Wen » wirklich Reformen
im Bergbau statlsinden sollen , ist dies die erste Voraussetzung Meine
Partei verlangt ein Reichs - Berggesetz . Wie stellt sich die Regierung
dazu ? Hier ivird immer soviel vom „ Schutz der nationale » Art eil " ge¬
sprochen . Hier Handelles sich darum , das Leben deutscher Bergarbeiter zu
schütze », » nd hier wäre ein ganz besonderer Anlaß znr Beihälignng
des Schutzes „ nationaler Arbeit " .

Staatssekretär Graf p. PvsadvwSktz : Ueber die Ausdehnung
des Schutzes der Baichant >- " «». ker ist innerhalb der Regierungen in
zustimmendem Sinne Beschluß gesaßt worden . Dagegen kau » über
die Heranziehung von Arbeitern z » Unsallverhütiings - Kommissionen
das Reich nicht Stellung nehmen , das ist Landcssache . Die Ein -
führung eines Sieichs - Berggesetzes ist ein Rovnm , zu dem der
Bundesrnth »och nicht Siellnng genommen .

Abg . Dr . Hainuiachcr ( natl . ) weist ans die Verhandlungen im
preußischen Abgeordnetcnhanse hin . Wen » Preuße » wollte , würde
die Frage allseilig befriedigend gelöst werden könne » .

Abg . Dr . Hitze ( Z. ) : Das eigenlliche Forum für die Berg -
gesehsrage sei das preußische Abgcordnetenhans . Hoffenllich werde
sich die preußische Regierung die Frage ernstlich angelegen sein
lnffe » , so daß schon in der - nächsten Sejsion posilive Mastregeln er -
griffen werden . In der Bauhandwerkerfrage ist es höchste Zeit , das
etwas geschehe .

Stnatssekrelär Graf Posndowsky kommt nochmals ans den

tirll Dreyer zurück » nd bestäligt die Rickert ' sche » Angaben . Die
irma A. ». E. Dreyer sei im Juli 1837 wegen Sonntagsarbeil

angezeigt , aber im Hinblick auf den BnndeSrathserlaß sreigesprochen
worden , der die SonntagSarbcit in der chemischen Industrie an
sechs Sonn - oder Feiertagen gestattet .

Abg . Stadthagc » ( Soz . ) : Wenn man » uS in der Bergarbeiter¬
frage auf die Lnndesgesetzgebnng vertröstet , dann werden noch viele
Leichen zu beklagen sein . Tie Hinziiziehnng der Arbeiter für die
Unsallverhülungskommisston ist unbedingt »öthig . Auch die christ -
lichcu Arbeitervereine verlange » das . I » «ine »»' Jahr « sind über
>C( K) Arbeiter getödket , über 46 030 Arbeiter so schwer ver -
wundet worden , daß flc dauernd eriverbsnnsähig sind . In
wenigen Jahren ist die Verlnstziffer erreicht , die unsere Armee
im Kriege 1370/71 erlitten hat . Die Siegelung der Frage Preußen
überlassen , heißt die Unglücksfälle nicht vermindern , sonder » ver -
mehren . DaS Reich i » » ß eingreifen und die Arbeiter müssen znr
Kontrollnnfsicht hcrnngezoge » werden . Das Reich ist mnsomehr zum
Bergarbcitcrschntz verpflichtet , als das Unfallversicherungs - Gesetz den
Hinlerbliebenen dieser Verunglückten nicht gerecht wird . Kollege
Lntgenau halle ganz recht : hier ist eine nationale Thnt zu
vollbringen . Dle konservativen Parteien scheinen sich national

zn nennen , weil sie nlleS von der Nnlio » baden wollen ,
wir nennen national , Ivos für die Ration förderlich ist .
Die verunglückten waren Deutsche , nicht » nr Preußen , sie können
vom Reich Schutz verlange » . Ich frage die Staatsregierung , warum
die Untersuchung noch nicht zinn Abschluß gelangt ist wegen des
Unglücks in Knrolinenglück . Es ist nothwcndig , daß die Urheber
dcs gräßlichen Unglücks streng bestraft iverden .

ElaatSfrkretär Graf v. PosadotvSktz : Wir prüfen die Frage
der Unfallverhütung in Bergwerken eifrig , aber ruhig . Ich
sptziell bringe der Frage das regste Interesse entgegen . Slber ich
meine , es ist nicht erwiesen , daß die Einzelstnaten zur Lösung dieser
Frage ungeeigneter sind , als das Reich .

Abg . Freiherr von Stnmm ( Rp ) : Die Frage ist i » einem sehr
ungeeigneten Moment aufgeworfen worden , letzt , wo ivir alle schon
nnser « Koffer gepackt haben . Wir haben daS Berlrauen , daß sich
die Regierung auch den Bergarbeiierschntz angelegen sein lassen ivird .
In Schutz nehmen möchte ich die Besitzer der Grubt » , die für die

Wetternnglücke doch nichts können . Ich warne aber vor einer
Ueberlastiing des Reichs , es wäre garnicht gut , wenn anS dem
Bnndesslant ein Einhellkstnat - würde .

Abg . Tr . Liitgciia » ( Soz . ) : Herr von StiiniM hat eine Ent -
lastnng der Schuldigen a » dein Unglück ans Karolinenglück versucht ;
ich verweise ihn ans die Verhandlungen im preußischen Abgeordneten -
Hanse . Ich konstatire mit Vergnügen , daß gegen unsere Anregung
ciiics Rcichs - BerggesetzeS von keiner Seite prinzipielle , verfnffnngS -
rechtliche Bedenke » geltend gemacht tvorde » sind . Herr von Stumm
versucht nur praktische Gründe dagegen ins Feld zu führen . Aber

gerade ans praktischrii Gründen müssen wir ans dem Ein -
greifen des Sieichs bestehe ». All acht sich doch gegen die Berg -
oesetz - Nesorme », die die preußische Regierung anstrebt , bereits jetzt der

W: dorsta » d der Großindiislrielle » bcnierkbnr . und diese Herren
haben im preußischen SIbgeordnelenhanfe viel enlscheidendere » Ein -

fliiß als hier im Reichstage . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokratc » . )

Abg . Haiiilnacher ( „all . ) : Im Gegensatz zu Herrn v. Stumm
mttß ich mich mit aller Entschiedenheit für die Einführung eines

allgemeinen deutschen Berggesetzes ausspreche ». Ein solches
Gesetz ist dringend noihwendig und im höchste » Maße nützlich .
Redner kann aber der Kritik nicht beistimmen , die Abg . Sladthagen
an das Unglück auf Karolinenglück geknüpft hat . Gerade die Direk -
toren und Anfsichtsräthe des Bezirks , in denen das Unglück passirt
ist , ersrenen sich des RufeS höchster Ehrenhaftigkeit . Die Ausführung
der Aufsicht im Bergbau muß immer in den Händen von Beamte »
bleiben . Dagegen ist der Gedanke , Bertranenspersone » der
Bergleute als Hilfskräfte dieser Beamten zu ver¬
wenden , sehr glücklich . Von einem Widerstand der Groß -
industriellen gegen Bergban - Reformen ist mir nichts bekannt . Sie
sträuben sich » nr dagegen , daß die Hilfskräfte von den
Arbeitern gewählt werden sollen . Sie fürchten nämlich ,
daß bei einer Wahl nicht sachliche , sondern agitatorische Momente
maßgebend sein würden .

Abg . Dr . Hitze ( Z. ) konstalirt , daß der Reichstag sich
bereits in einer Resolution beim bürgerlichen Gesetzbuch für die

reichsgesetzliche Regelung des Bergwesens aus¬

gesprochen habe , so daß die Eozialdemokrale » nur frühere Reichs -
tagsbeschlüsse wiederholten . Das Zentrum sei ebenfalls für eine

reichsgesetzUche Regelung ; vorläufig sei aber die Berggesetzgebung
noch Landcssache .

Abg . Möller - Waldenburg ( Soz . ) : Die Bergarbeiter sind einig
darin , daß sie ihre VertranenSpersonen für die Grubeninspektion
direkt und geheim wählen wollen ; gerade in » Interesse
einer guten ständigen Kontrolle muß man Leute aussuchen , die die

Gepstogenheilen der Bergarbeiter kennen und die auch den Muih
finden , jede Uebertretung festziisteNen . Bis jetzt haben die Einzel -
staalen , speziell Preußen , noch gar nichls gethan . Bei den Streiks
sind die Behörden » nr den Arbeitern in den Rücken gefallen . Tie
letzten Unglücke heischen die Reform . Alljährlich werden Hekatomben
vo » Bergleute » geopfert . Es sind gute Lampen konstrnirt worden ,

aber sie werden , weil sie zn thcuer sind , von den Grubenbesitzern
nicht eingeführt . Für heute will ich mich ans diese wenigen Be -
nmkilnge » beschränken .

Abg . Freiherr v. Sillium ( Rp. ) : Ich bin unmittelbarer Nachbar
eines preußischen Bergreviers . Ich kann nur sagen , eS ivird für
die Grnbeninspekiion viel gelhan . Herr Brefeld hat bewiesen , daß
er energisch eingreifen will .

Abg . Dr . Liitgcna » ( Soz . ) wiederholt noch einmal , sür die
Bergleute kommt alles darauf an , daß die Hilfsinspektvre » durch
sie und ans ihrer Mille gewählt werden . Die Bergleute glauben
so lange nicht an eine ernstliche Reform , als sie nicht selber
durch die Wahl von Jnspeltoren anS ihrer Mitte Einfluß aus die
Dinge gewinnen .

Abg . Hainmacher ( natl ) : Bei der Wahl solcher Hilfsinspektoreu
innssen vor allem die technischen Qnaliläten berücksichtigt werden .
Die Hauptsache sind einheitliche Bestiiiunnngen sür die Bergwerke
im ganze » Reich .

Tmiüt schließt die Diskussion .
Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel „ Allgemeine Fonds " bringt
Abg . Pens ( Soz . ) die Erhebung über die gewerbliche Be -

schäfligung von Kindern znr Sprache , die jetzt veranstaltet wird .
Leider ist die Enquete nicht ans die Bcschästignng von Kinder » in
der Landrvirthschast ausgedehnt . In der Landwirthschaft sind
I3S 000 Kinder lhäiig .

Die Uiisallgefahr bei der Verwendung von landwirthschnstlichen
Maschinen ist nalürlich bei Kindern besonders groß ; in Oesterreich
gilt daher die Bestimmnng , daß Kinder an landwirlhschaftlichen
Maschinen nicht beschäftigt werden dürfen . Ich will hier , da ich�
besonders darum ersucht bin , dcn Fall eines 14jährigen Mädchens
anführen , das sich bei einer Häckselmaschine den Arm gebrochen hat .
Es ist also klar , daß » nr eine gesetzliche Regelung der Kinderarbeit
an Maschinen allein Wandel schaffen kann . Vezeichnend ist , daß die

ländlichen Unlernehmer jetzt nur Anfhebmig der Verordnung petitio -
niren , die für Kinder eine Maximalarbcitszeit von 12 Stunden

vorschreibt ! Werden doch nun sognr Kinder unter acht
Jahren dcschästig ». Das geht doch über die Hutschnur .
Tie allereinsachsien Bedingungen werden von de » ländlichen llnter -

nehmern nicht ersüllt . Und rvenn dann Verordnungen erlasse »
werde » , die wenigstens das allerärgste beseitigen wollen , so ver -

langen die Unternehmer , wie letzthin eine Tagnng unter Führung
des Oekonvmieraths Haas , die Anfhebnng dieser Bestiminuuge » .
Vom Abg . v. Kardorsf ist mir entgegnet worden , die Arbeit

für die Kinder sei im Jnieresse der Erziehung noth .

wendig . Nun , warum lassen denn die Agrarier nicht

auch ihre eigenen Kinder mitarbeiten , damit auch diese
der Erziehung

"
theilhaftig werden ? ( Sehr richtig ! linlS . ) Von

den Lehrern wird mit recht geltend gemacht , daß sie die von langer

Feldarbeit übermüdeten Kinder natürlich nicht mit Erfolg unter -

richten können . Das nenne » die Herren Agrarier Erziehung ! ! !
Die geradezu skandalösen Vcrhällnisse , die in den Ziegeleien
herrschen , habe ich bereits in der zweiten Berathung deS EiatS znr
Genüge klargelegt . Von der Regierung ist eine Untersuchung an -

gekündigt ivorden ; hoffentlich läßt sie damit nicht zn lang - anf sich
warten . Sonst wird der folgende Reichstag , der in einer ganz
anderen Zusainmcnsehung sein wird , ein kräftiges Wort dazu reden .

( Beifall bei den Sozialdemokralen . )
Staatssekretär Graf PosadowöNi : Ueber die Zusammensetzung

deS folgenden Reichslngcs habe ich keine so klare Vorstellung ,
wie der Abg . PenS ( Heiterkeit ) . Ich halle es nicht für angebracht ,
die Enquete über die gewerbliche Veschäfligung von Kindern zu ver -

quicken mit einer Enquete über die Verwendung der Kinder in der

Landwirthschaft . Letztere ist durchaus nicht erzieherisch schädlich , wie

erster «. Zudem fährt eine solche Verquickung stctS dazu , die ganz «

Enqueie obnstächlich , also wcrihlos zu machen . Ich bitte also Herrn

Pens , erst die Enquete abzuwarten . �
Abg . l>. Kardorff ( Rp. ) : Der Abg . P - uS hat meinen Namen

mehrfach genannt . Ich iverde ihm nicht antworten , denn ich will

nicht schuld sein , wenn der Eiat nicht rechtzeitig feriiggestcllt wird .

Der Abg . Pens weiß wohl garnicht , was das für Folgen hat .

Abg . Pens ( Soz ) : Ich wollte nur nachweisen , daß in der

Landwirthschaft die AnSbenknng der Kinder nicht kleiner ist als im

Gewerbe . In Anhalt habe » die Agrarier gegen den ans 12 Stunden

festgesetzten Arbeitstag sür Kinder gemurrt und ich glaube , wie

in Anhalt wird eS auch bei den preußischen Agrariern

fein . Wir glnnben , die Enquete in den Landwirthschaft wird den

Agrariern zu Liebe nicht angestellt .
Abg . Dr . Kruse statt . ) weist die bei der zweiten Lestmg vom

Abg . Leuzmann erhobenen Vorwürfe gegen die Irrenärzte zurück .
Stnatssekrelär Graf v. Posadowsky erklärt namens der Re -

gierung , daß sie sich dem Standpunkt des Dr . Kruse durchaus

anschließe . Der Stand der Irrenärzte verdiene keine Vorwürfe ,

sondern im Gegenlhcil höchste Anerkenming . Kleine Uebelstände in

Jrrenanstalien seien nnvermeidlich . Er könne anS eigener Ersnhrnng

bestätigen , daß die Irrenärzte vo » der humansten Gesinnungen

beseelt seien .
Abg . Dr . Miifler - Eagan (frs. Vp. ) tritt für seinen abivcsenden

Kollegen Lenzmnn » ein , der zu viel begründetes Material bei -

gebracht habe , als daß man sage » könne , er sei ungerecht in seineu

Vorwürfen gewesen . Aber auch Herrn Leuzmann habe es fern »

gelegen , den Stand der Irrenärzte tu , allgemeine » anzngrcisen .
Abg . Dr . Förster ( Aniis . ) : I » unserer Irren gesetzgebung und

Im EnlmündignugZverfahren bestehen schwere Mißstände . Es ist
festgestellt , daß in Berlin ei » Arzt einen Mau » , über den er in
einem Entmüudignngsverfahren ein Gntachlen zu erlheile » halte ,

gar nicht persönlich gesehen hat .
Abg . Dr . LangertzaiiS (frs . Vp. ) bestreitet , daß stch Mißstände

herausgestellt hätten . I » keinem Falle hätten sich die Erzählungen
der Zeiluugeu über Jrrthümer der Irrenärzte bestätigt . Nur die

Aussicht in Privatausialtcu muß und ivird gebessert werden .

Abg . Ahlwardt ( Aniis . ) — mit Heiterkeit empfange » — geht
auf den Fall Rothenburg ein . Mutter und Sohn seien jahrelang
in Irrenanstalten festgehalten tvorde ». Der Sohn sei früher .
die Mutter erst auf Betreiben der Presse in jüngster Zeit
freigelassen worden . Bezüglich der Jnternirnng von Personen in

Irrenanstalten gehen Dinge vor , die dem gewöhnlichen Menschen -
verstände schwer begreiflich seien . (Heiterkeit . ) Im Falle Rothen -
bürg fei der Irrsinn der Mutter n. a. auch dadurch bewiesen ivorden ,
daß man gesagt habe , sie habe beim Fortgehen von Hanfe eine Lanipi
brennen lassen . ( Heiterkeit . ) Ganz ähnlich liegen die Dinge im Falle
Paasch . ( GroßesHalloh auf der Rechten . Der Präsident macht denRetrner

darauf anstuerksam , daß die Erörterung von einzelnen Fällen nicht
hierher gehört . ) Hoffenllich haben meine Aussührnngen dazu beU

getragen , daß sich im Hause die Ueberzengnug Bahn bricht , die
Mißstände im Jrreuivcseu müsse » gründlich beseitigt werden .

(Heiterkeit . )
Abg . Dr . LaugerhatiS (frs . Vp. ) : Frau Rothenburg ist schwer

krank ; sie ist so unleidlich , daß sie nirgends in Privaipflege
untergebracht iverden konnte . Auch der Sohn ist nur entlassen
worden , iveil er nicht gemeingefährlich ist . Wie kau » der Ahlwardt

Segen
die Gutachten von Sachverständigen solche Behauptungen ans - .

elle « !
Abg . Ahlwardt ( Aniis . ) : Ter junge Rotheubnrg ist nie geiste ?»

krank gewesen ; das geht schon daraus hervor , daß er sich jetzt ziun
Asscfforexameu vorbereitet . ( Gtoße Heiterkeit . ) Die Personen , die
Frau Rothenburg nicht aufnehmen wollten , ivaren nur feindliche '
Berivandte . Die Frau war stundcnlaiia bei mir ; ich habe nicht ge»'
filiide », daß sie unleidlich ist . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Nösicke ( wildlibcral ) polcmistrt beim Kapitel ReichS - Ber - '
sichernugsamt gegen die Behauptung des Abg . Molkenbnhr , daß die .

Zahl der Vollrenten fortgesetzt im Rückgang begriffen ist , und nimmt :
die Berussgenoffenschaslen gegen Vorwürfe in Echnh . ( Rufe : ;



Schluß !) Redner spricht aber unter großer Unruh « des Hauses fort .
lErneutc Cchlnßnife rechtS . )

? lbg . Molkeubnhr ( ®oj . ) hält an der Hand statistische »
Material ; die Behanptnng aufrecht , daß die Vollreuten in de » letzten
Jahre » fortgesetzt zurnckgcgangen sind , nur die kleineren Renten
seien gestiegen . ? luch aus persönlicher Erfahrung kenne er
viele Faste , in denen Bollrente am Platze gewesen wäre , aber doch
nur eine kleinere Rente gewährt worden sei .

Abg . Lcgien ( Soz . ) befürwortet bei Kapitel „ Kmmlaint * eine
bessere Fürsorge für die kleinen Schiffer , die von de » großen
Rhedercie » benachlheiligt werden . Die kleineren Schiffer müssen im
Kanal oft längere Zeit liege » bleibe », als es ihr Geschäft verträgt .
Bei Verkehrsstörungen müßte das Kanalamt Entschädigungen zahle »,
er kenne einen Fall , >vo diese Enlschädignng ungerechlserligter Weise
verweigert worden sei .

Staatssekretär Graf v. PosadotuSkst : Der vom Vorredner
erwähnte Fall liegt so, daß den » Mann eine Enlschädignng
angeboten » vorden ist , die er aber als ungenügend bisher zurück -
gewiesen bat .

Der Etat des Reichsamis des Innern wird hieraus erledigt ,
nachdem Staatssekretär v. Posadotvskt , erklärt hat , daß der
Aiindcsralh der Resolntioii des Reichstages auf Bildung einer ge -
mischten Kommission für die Weileransschmücknng des Reichstages
beigetreten ist .

Es folgt der Mililär - Etat .
Kriegsminister v. Gostler : Ich habe über die beiden in der

zweiten Lesnng erwähnten Todessälle beim Militär Auskunft zu
(rebcii . Der eine betrifft einen Soldaten vom Garde - Kürassier -
Äiegiment . Derselbe siel durch seinen apathischen Zustand auf . Als
er in das Lazareth kam , wurde bei ihm ein Nierenleiden konslatirt
und daran ist er gestorben . Während er schon stark sieberte ,
hat er Angaben über Mißhandlungen gemacht . Die Unter -
snchnng wurde sofort eingeleitet ; sämmtliche Stuben -
Kameraden und auch Unteroffiziere wurden vernommen und alle
haben unter ihrem Eide erklärt , daß der Verstorbene rücksichtsvost
und gut behandelt worden sei . Er selbst hatte von vier Fällen
Mitlheilung gemacht . Der eine betraf einen Stoß an den Schrank ,
der ander , einen Tritt mit dem Stiefel u. f. w. Die Thatsache »
können an sich richtig sein , eine schwere Mißhandlung stellen sie
jedenfalls nicht dar . Der Unteroffizier hat erklärt , daß er ihn
manchmal gerüttelt habe , um ihn aus seiner Apathie heraus -
zubringen . Ter Abg . Bebel hat mir Briefe übergeben in denen
auch von Mißhandlungen die Rede ist . Ich habe sie zur Fortsetzung
der Untersuchung iveitcrgegeben .

Der zweite Fall betrifft den Musketier Bcchlhold a » S Kehl . Hier
liegt Selbstmord vor , und zwar ist der Tod durch Erhängen erfolgt .
Die Untersuchung ist schon eingeleitet worden , ehe hier im Reichs -
tage von dem Falle die Rede war . Es wurde auch eine Wunde an
der Stirn der Leiche entdeckt , diese ist aber daraus zurückzuführen ,
daß sich der Soldat an einem eisernen Gitter erhängt und sich dabei
an diesem Gitter verletzt hat . Als Grund für den Selbstmord muß
unglückliche Geistesdisposilion angesehen werden . Am Selbstmord selber
besteht aber kein Zweifel . Strafen hat der Man » so gut wie garnicht
erlitte », nnr einmal hat er »achexerzieren müsse » , weil er sich beim
Gewehrputzen ungebührlich benommen hatte .

Noch eine » dritten Fall möchte ich hier zur Sprache bringen ,
seiner Ungewöhnlichkeil und Schwere wegen . Es handelt sich um
die beim Regiment Nr . 70 ausgebrochene Typhusepidemie , die so
viele Opfer gefordert hat , wie seit Jahren keine . LS0 Mann sind erkrankt .
davon sind 31 gestorben . 213 liegen noch im Krankenhans , einer wird
kaum am Leben erhalle » bleiben�die andern befinden sich aus dem Wege ,
der Genesnng . Als die Kunde von der Typhusepidemie hier einlangie .
schlug ich sofort S . Majestät vor , eine Jminedialkomniission nach
Saarbrücken zu senden ; ich bat auch Herrn Professor Gerhardt , sich
der Konunissio » anzuschließen. Die Typhnsepideini « wurde auch von
' der Komission konstatirt . Man Halle die Kranken so gut es ging .
nnlergebracht ; der Stadt Saarbrücken gebührt herzlicher Dank dafür .
daß sie sich ihrer Garnison anss wärmste angenommen hat . Die
Kaserne wurde von der Kommission als gesund liegend , das Wasser
als keimfrei besunden . Um einen Anhalt für die Entstehung der
Epidemie zu finden , wurden die Kranken von der Kommission examinirt .
Alle waren mit der Verpflegung zufrieden , alle aber sagten aus ,
daß der Salat und die Wnrst schlecht gewesen seien , die sie bei
ktaisers Geburlstag erhalle » hätten . ES wurde nun festgestellt , daß
der Salat am 2(5. hergerichtet worden war und einen Tag lang in
einem großen Bottich gestände » halte . Die Infektion innßl « vom
Salat kommen , und der Salat konnte nur während der Zeit , wo er
im Botlich war , infizirt worden sei ». Wie die Typhusbazillen hinein -
gekomm « » sind , ist schwer zu erkläre ». Einmal ist eine Uebertragung
durch Menfchen möglich . In der Umgebung von Saarbrücken , in
den Dörfern , sind in den letzten Jahren wiederHoll Typhnssälle vor «
gekommen , und die Bazillen iönnen durch Frauen ans diesen Dörfern ,

�die in der Kaserne beschäfligt waren , eingeschleppt worden

�ei». Es kann auch einer der Soldaten , die zum
- Kartvffelschälen koininandirt waren . kurz bevor er ins
Lazareth gekommen ist , typhuskrank gewesen sein und
die Infektion verursacht haben . Dir zweite Möglichkeit besteht
darin , daß die Bacillen in de » Kartoffeln selbst gewesen sind . Ge -
rade Kartoffel » sind gute Träger für die Typhusbacillen . Nach der

ganzen Untersuchung kann man sagen , daß ein Verschulden eigentlich
niemauden trifft .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich habe zu den beiden vom Herrn
Kriegsminister behandelten Fällen folgendes zn bemerken . Was
den in Kassel anlaugt , so schrieb der Mißhandelte
am 18. Dezember nach Hause , daß er seil dem 13. Dezember
im Lazarclh liege und an Gelenkrheumatismus leide , daß
er von einem Unlerosfizier mißhandelt worden sei . Nach seinem
Tode nun erging an die Lazarethvcrwallung die Anfrage , wie es
denn komme , daß der Mann gestorben sei . Es kam die Antwort
deS Chefarztes Dr . Jahn , daß dienstlich hierüber nichts bekannt
sei , daß aber der Verdacht einer Mißhandlung vorliege . Das war
' dir Meldung des Chefarztes . Damit steht im Widerspruch
die Antivort , die der Vater des Tobte » auf seine Anfrage erhielt , und die

aussagte , daß die Anzeige von anderen Kranken anSge -
g u N g e n sei . Indessen läßt sich in der ganzen Sache jetzt nichts
mehr feststellen , da die Kameraden jetzt jede Auskunft verweigern .
Wichtig ist nur jener Widerspruch und dann , daß der Vater

auf sein « Frage nach der Todesursache die Antwort erhielt , daß
eine Abschrift ans den Dienstaltc » nicht flallhaft sei , und hätte
ich hier im Reichstage den Fall nicht zur Sprache gebracht .
fo wäre der Valcr noch heute im Unklaren darüber , ivoran sein
Sohn gestorben ist . Das zeugt doch von unhaltbaren Zuständen ;
es muß eine generelle Anordnung getroffen werden , daß den Elter »
unter allen Umständen über den Tod des SohncS genau « Auskunft
erlheill ivird . Dadurch , daß die Ellern ihre Kinder dem Militär

übergeben , verlieren sie doch noch nicht jedes Anrecht auf sie.
Nun zun » Fall Bechthold . Es handelt sich auch in ihm um

einen geistesschwachen Menschen . Er hatte die englische Krankheit
durchgemacht , war ohrenleidend , geisteskrank und wurde doch ein -

gezogen . Bei der Obduktion soll sich herausgestellt haben , daß er Wasser
im Hirn gehabt hat . Er wäre zweisellos heute noch an » Leben , wenn

er , wie es sich gehörte , nicht zum Militär eingezogen worden wäre .

Dem Vater wurde mitgetheilt , sein Eohn sei todt ans dem Kasernen -
Hose aufgefunden worden ; vermuthlich habe ihn ein Schlaganfall ge -
troffen . Erst im „ Bad . Anzeiger " liest der Vater zu seinem größten
Schrecken , daß sein Sohn sich aufgehängt habe . Di « gerichtsärztliche
Obduktion hat dann die Richtigkeit dieser Angabe bestätigt . Die
Kameraden des Verstorbenen haben dem Vater dann

erzählt , daß sein verstorbener Sohn mißhandelt worden

sei ; er habe sich ans Verzweiflung ausgehängt . Das

Gouvernementsgerichl in Metz lheilt jetzt in einer öffentliche »

Erklärung mit , daß die Angaben , der Verstorbene sei mißhandelt
worden , bisher nicht erwiesen seien . Das ist gewiß sehr eigen -

thümlich . Jedenfalls muß bei der Aushebung größere Vorsicht an -

Heivandt werden . Schwachsinnige müssen ausgeschlossen werden . Unser

wiliiärärzllicheS Personal steht offenbar nicht aus der Höhe , die ver «

langt werde » kann .

Noch «in Fall , der sich in Heidelberg zugetragen hat . Hier ist

ein Soldat namenZ Echulfat gezwungen worden , im schmutzigen
Kasernenhofe Uebunge » vorzunehme » , so daß er über und über mit
Kolh bedeckt war . Am nächsten Tage wurde der Borgang wieder -
holt , mit der Verschärfnng , daß er »och im Tornister üben mußte .
Nachdem er 23 Minuten das habe thnn müsse » , habe er in Ver -
zweiflung sein Ecitengcwchr gezogen und sich in dasselbe stürzen
ivollen ; hieran sei er durch den Ilnterosfizier verhindert worden , der
ihn in das Lazareth abführte . Ich hoffe , daß der Herr Kriegs -
niinister alles aufbieten wird , um eine Vertuschung dieses Falles zu
verhindern .

Was die Saarbrücker Typhusgeschichte anlangt , so freue ich
mich darüber , daß der Herr Kriegsminister sie zur Sprache gebracht
hat . Sonst hätte ich es geihan . Der Herr Kriegsininister
stellt die Sache so dar , als ob an sich dort die Lebensverhällnisse
der Mannschaften sanitär vortrefflich gewesen seien . Nach ver
Meinung der Aerzte ist es aber unmöglich , daß eine Epidemie von
solch explosiver Gewalt entsteht , ohne daß ein Boden für sie vor -
Händen . Thalsächlich ist auch manches Bedenkliche bekannt ge-
worden . Es solle » da z. B. nicht genügend Kohlen vorhanden
gewesen sei » . so daß die Kleider nicht völlig getrocknet
werden konnten . Die Soldaten habe » »ach starkem Regen oft
noch am nächsten Tage in nassen Kleidern exerziere » müssen .
Dadurch soll eine größere Disposition für die Krankheit geschaffen
werden . Ist dem Kriegsminister bekannt geworden , daß die Ursache
der Krankheit von » Generalstabsarzt Coler darin gefunden worden
sein soll , daß ein Soldat zum Kartoffelschälen koininandirt wurde .
der vorher beim Kloakenreinige » beschäftigt war und sich
die Hände nicht genügend gereinigt habe . ( Rufe rechts :
Schluß ! Schluß . ) Es ist traurig , daß eine Sache , der
so viel Menschenleben zum Opfer gefallen sind , in Ihnen nur
die Empfindung der Ungeduld weckt ! Der Soldat , der beim Kloaken -
reinigen verwandt war — ( Abg . v. K a r d o r s s : Zur Sache !) Herr
v. Kardorff , hätten Sie lieber dafür gesorgt , daß die Budget -
lommission de » Etat rascher fertig gestellt hätte , dann hätten wir
jctzl drei Tage mehr zur Bersügung ! ( Sehr richtig ! links ) —

also dieser Soldat hätte nicht sofort zu Arbeiten in der
Küche verwandt werden sollen . Ich bitte um Ausklärung
Nu » noch ei » paar Worte über ein « andere Angelegenheit . Der Herr
Kriegsininister hat als oberste Vertrelung der Armee mit recht die

Auffassung , daß er jede Beleidigung der ' Armee ahnden niüsse . Ich
frage ihn , ob es ihm bekannt ist , daß in der ostpreußische » Land -
ivirthschastskarnnier ei » sehr hoher Herr , Gras Dohna - W» nd -
lake », sich in sehr beleidigender Weise über die Armee geäußert
hat . Er wünschte , daß nicht mehr von der Armeeverwaltung „sozial -
demokratisches Gesindel " » ach Ostpreußen verschickt werden solle . Es
giebt also nach seiner Meinung in der Armee Leute , die als „ Gesindel " zn
bezeichnen sind ! Ich spreche nicht von der Ungeheuerlichkeit , die darin

liegt , daß nian Leute wegen ihrer Gesinnung so beschinrpst . Ich spreche
nur von der Beleidigung der Armee , die in dieser Aenßeriing liegt
Ich nehme als selbstverständlich an , daß in der Armee überhaupt
kein Gesindel steht , weder sozialdemokratisches , noch konservatives !
Ich hoffe , der Kriegsininister wird n»te > suche », ob der Bericht über
die Worte des Grasen richtig ist uiid wen » ja für Remedur sorgen
wird . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsininister v. Vosilcr : Wenn im ersten Falle dein Vater
keine Mittheilnng geworden ist , so bedauere ich das . Er hätte
sich beim Generalkommando beschweren sollen , so wäre sofort Ab -
hilf « eingetreten . Ii » Falle Bechtold ist mir ganz unbekannt , daß
bei Bechtold Schwachsinn festgestellt worden ist . Die Untersuchung
ist bei uns so sorgfältig , wie in keiner andren Armee . Schwachsinnige
Lente sollen nicht eingestellt werde » . Es werde » im Jahre nur
3,4 Leute pro Armeekorps entlassen , deren Ausbildung wegen Schwach -
sinn unmöglich ist . Das ist ein sehr geringer Prozcnlsah . Der

Heidelberger Fall ist mirunbekannl ; ich werde ihn aber untersuchen lassen .
Die Typhuskrankheit ist über sämmtlich « Kompagnie » gleichmäßig
vertheill gewesen . Ter Verdacht , daß «in Mann mit schmutzige »
Händen die iiartoffeln geschält hat , ist auf eine Verivechselnng
znrückjusühren . In « Jahre 1894 ist ein solcher Fall vorgekoinmen .
Di « Angaben über de » Grafen Dohna habe ich bisher nur im
„ Vorwärts " gelesen . Ich nieine , Graf Dohna hätte nun Ver -
anlasfung , gegen den „ Vorwärts " wegen Beleidigung zu klage ».

Präsident t>. Bnol : Ohne Abendsitzung würden wir heut nicht
fertig werden kö »» «» . Ich schlage Ihnen deshalb vor , heute nur
»och den Militär » » nd Marine - Etat zu erledige » und morgen »in
12 Uhr » och eine Sitzung zu Halle ». Das hat den Vortheil , daß
wir morgen noch vor der Plcnarsitzuug die Kommission für die Ans -

schmückung des Reichstagsgebändes wählen können .
Die Abgg . H » g ( Z ). Biirkli » ( natl . ) und Werner ( Anlis . )

besürworte » Bcssersicllung der Mililär - Kapellnieister .
Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Ich weise den Vorwurf zurück , daß

der Etat von der Budgelkommission zn spät an das Haus gelangt
ist . Aber ein « solche drille Lesung ist mir noch nicht vorgekommen .

Abg . Knurrt ( Soz ) : Wir werden uns durch Herrn v. Kardorff
nicht abhalten lassen , die Beschwerde » , welche wir für begründet
halte », hier vorzubringen . Die Erklärung des Grase » Vitzthum , die

Militärverwaltung wolle nicht in das bürgerliche Erwerbsleben ein -

greifen , diese Erklärung ist nicht neu . ( Lachen rechts . ) Wir halten
die Militärverwaltung aber für verpflichtet , dafür zu sorgen , daß
bei den Militärliefernuge » die Preise nicht gedrückt werden und die
Arbeiter Hungerlöhne erhalten . Die Angriffe auf den Fabrikanten
Moritz Stcchert sind durchaus berechtigt . Dieser Herr ist ein
Gemüthsmensch , er treibt Lohndrückerei . ( Abg . Melbach : Das
ist «ine Lüge . Herr Bebel hat die Beweise dafür i » Händen . )
Das ist durchaus keine Lüge . Ich Überlassees dem Herrn Präsidenten ,
einen so ungehörigen Ausdruck zurückzuweisen .

Präsident v. Buol : ES steht Ihnen nicht das Recht zu , die
Mitglieder des Reichstages zn rügen .

Redner verliest Tabellen , aus denen hervorgeht , daß bei Stechert
Löhne gezahlt werden , die kam » die Hälfte so hoch sind , rvie die

sonst üblichen ; er wird dabei durch Lärm ans der Rechten beständig
unterbrochen . Das Kriegsministerinnr sollte die Organisations -
bestrebunge » der Arbeiter nicht hindern , dann werden sie nicht mit

Petitionen kommen , sondern sich selber helfen .
In der Artillerieiverksintt zu Danzig sollte ein Arbeits -

ausschuß gewählt werden . Die Wahl kam nicht zu stände , weil von
der Verwaltung eine Liste von S3 Arbeitern nusgestellt wurde ,
die sünf Jahre bereits in der Fabrik gearbeitet hatten . Diese
Bedingung war »nersüllbar . — Ter Schutz der Gesundheit der Ar -
beiter in den Pulverfabriken in Spandau steht zum guten Theile
auf dein Papier . Wenn sich immer noch Arbeiter für die schwere
Arbeil in den Sänrefnbrikc » sind «», so liegt das an der Reserve -
Arme « : die Hungerpeitsche treibt die Arbeiter hinein . Auch besteht
die Bestimmung , daß die Arbeiter der anderen Abtheilunge »
die Arbeit in der Eäurefabrik bei Strafe der Ent -
lassung nicht ablehnen dürfen , wenn der Arzt erklärt ,
daß ihr Gesundheitszustand es gestatte . Zu den Miß -
ständen in Spandau gehört auch das Kassenwesen . Die Kassen
sind alle aus Strafgeldern zu stand « gekommen . Auch in der
Jnvalidenkassc ist nicht alles so in Ordnung , wie es wünschenSwerlh
wäre . Enilassene Arbeiter haben ihre Beiträge nicht zurückerhalte ».
Maßregelungen wegen politischer Sluschauungen werden za zugegeben .
aber die Fälle , die wir im Auge haben , sind solche , wo die Leute

ivegen rein gewerkschastlicher Bethälignng gemaßregelt worden sind .
Der Arbeiter verkauft sein « Arbeitskrast . aber nicht seine Gesinnung .
I » Spandau werden bei überlanger Arbeitszeit schlechte Löhne ge-
zahlt .

stiedner geht schließlich auf die ungesetzliche Sonnlagsarbeit in
sächsischen Gesängnissen näher ein und weist dem sächsischen Bevoll «
mächtigten nach , daß er über diese Vorgänge unrichtig berichtet
worden ist . ( Rufe : Schluß !) ES dauert so lange wie es dauert . Es
hat sogar Nachtarbeit in den Gefängnissen gegebe ». Dem Grasen
Vitzthum sind Univahrheite » gröblichster Natur unterlansen . ( Rufe :
Zur Ordnung . )

Präsident v. Bnol : Ich nehme an , daß der Herr Redner den
Ausdruck nur in objektiven , Sinne gebraucht hat .

In den Festungen Graudenz und Weichselmünde steht nicht
alles zum besten , Herr General Viedahn hat alles rosig geschildert .
Herr Dr . Förster , der dort eine Strafe verbüßt hat , urlheill ganz

ander ? . Er spricht von konzenlrirtem Suinpfgestank und behauptet ,
dort das Malariasieber bekommen zu haben . Die Wasserspülung
soll , wie ich höre , außerordentlich schlecht sein . In seinen weiteren
Ausführungen wird der Redner durch beständige Echlnßruse unter -
brachen , so daß seine Aussnhrungen auf der Tribüne unverständlich
bleiben .

Die Sonntagsruhe wird den Soldaten beständig gestört , auch in
Berlin ; hier in der Kaserne in der Jnvalidenstraße hat man Gelegen -
heit zu sehen , wie Sonntags Appelle über Appelle abgehalten werden .
Meine Angaben , die ich in der zweiten Berathung machte , sind von
keffrcr Seile widerlegt ivorde ».

Kriegsininister v. Goffler : Die Ausführungen des Herrn Vor ,
redners sind zum theil so ungenügend begründet , seine Anschauungen
sind so mangelhaft , daß ich aus eine Widerlegung verzichte . ( Bravo !
rechts . )

Sächsischer Bundesbevollnrächtigter Bitztum v. Eckstädt : Ich
halte den Angriffen des Abg . Kunert gegenüber meine Ausführungen
in der zweile » Berathung aufrecht .

Abg . Merbach ( Rp. ) : Mein Zwischenruf enthielt das Wort
Lüge . Ich wollte damit natürlich nicht den Abg . Kunert be-

zichligeu , daß er lüge , sondern sagen , daß die Miltheilungen . die
ihm geworden sind , lügenhaft sind . Ich habe das Material , das
die Beweise hierfür eiithält , den » Abg . Bebel übergeben .

Abg . Weber - Heidelberg ( »all . ) : Der Abg . Bebel hätte mir
vorher Mitlheilung machen können , daß er den Fall aus Heidelberg
vortragen will . Dann hätte ich authentische Erkundigungen ans
meinem Wahlkreise einziehe » können . I » der nordbadischen Presse ,
die ich genau verfolge , habe ich nichts von der Sache gelesen . Ich
kenne den Hauptmann , de » die Verantwortung für die Mißhandlung
treffe » soll , persönlich ; ich traue ihm eine solche Handlungsweise
nicht zu. Die Angaben scheinen mir zum mindesten übertrieben

zu sein .
Abg . Znbeil ( Soz . ) bringt Beschwerden kleiner Anlieger des

Artillerie - Schießplatzes in Kummersdors zur Sprache , die eine Wiese .
weil sie durch die Schiebübungen gefährdet ist . nicht benutzen können ,
aber gleichivohl keine Entschädigung erhalle ». Auch ein Ansuchen ,
ihnen die Wiese abzukanfen , ist abgelehnt worden .

Gcueralinajor v. d. Bocckh : Die Benutzung der Wiese ist
durch Verträge geregelt , die Anlieger deS Schießplatzes werden ent¬

schädigt .
Abg Bebel ( Soz . ) : Herr Weber sagt , er liest die badisch « Presse

mehr wie ich. Ich lese sie gar nicht , sie ist mir aber zugeschickt worden .

Hier habe ich eine Nummer des „ Neuen Heidelberger Tageblatt " ,
in der der Mißhandlnngsfnll schon zum dritten Male nnd zwar in
einer Polemik gegen den „ Mannheimer General - Anzeiger " erwähnt
wird . Herr Weber scheint sich sehr wenig um seine badischen

Zeitungen zn kümmern . ( Heiterkeit . ) Ich weiß ja nicht , ob alles

wahr ist . was in den Zeitungen steht ; aber das steht fest , wenn

etwas nicht wahr ist , ivas die Zeitung so bestimmt versichert , daß
es dann dem „ Tageblatt " sehr schlecht gehe » wird . Wir werden ja
vom Kriegsininister näheres hören .

Was den Fall des Grasen Dohna anlangt , so bin ich
der Meinung , daß es eigentlich Sache deS Kriegsministers wäre ,

gegen den Grasen Dohna im Interesse der Armee einzuschreiten .
Ob Graf Dohna gegen de » „ Vorwärts " vorgehen wird . bezweifle

ich. Die Mittheilung des „ Vorwärts " beruht aus Wahrheit . Die

Versicherung gebe ich Ihnen , in , nächsten Jahre werden wir diese Sache
von neuen » erörlern . ( Beifall bei den Sozialdemokrale » . Abg . Weber

läßt sich vom Abg . Bebel die Zeitung reichen . Große Heiterkeit . )

Abg . Knuert ( Soz . ) : Ich habe de » Reden des KriegsmiiiisterZ
nie «ine andere Bedeutung zugemessen , als er den meinen . ( Oho :

rechts . Herr Merbach hat so unter aller Kritik gesprochen , daß ich

ihm nicht zu erwidern brauche . . .
Präsident v. Bnol : Der Reder sagt , daß ei » Mitglied unter

aller Kritik sei . ich rufe ihn dafür zur Ordnung .
Abg . Kuilrrt : Meine Angabe » über die Zustände in der

Dresdener F- stnng halte ich vollkommen aufrecht . Graf Vitzthum
vo » Eckstädt hat auch die Retirade schon angetreten . ( Unruhe rechtS . )
Es ist dort an zahlreichen Sonntagen gearbeitet »vorden . Redner

schildert die Zustände in der Dresdener Festung , um diu Nachweis

zu führe », daß der Kommandeur der Festung sich die schwersten

Verstöße hat zu schulde » kommen lassen . Der Mann ist aber nach
wie vor im Dienst . Graf Vitzthum von Eckstädt hat eine unrichtige

Darstellung der Sachlage gegeben .
Gras Bihthnm von Eckstädt : Uuter den vorliegenden Um -

stände » verzichte ich aus jede Erivideruug . ( Bravo ! rechts )
Die Diskussion wird geschlossen .
Persönlich bemerkt

Abg . Friedberg ( natl . ) . daß das Lachen seiner Freunde bei

der Darstellung des Saarbrücker Falles nicht einer Gesühlsrohheit
eutspruiigc » sei , sondern der Thatsache , daß Abg . Bebel in epischer
Breile eine » ekelhasten Vorgang so geschildert habe , daß einigelt

Herren i » seiner Nähe übel geworden sei .
Abg . Bebel ( So, . ) : Ich verwahre wich entschieden dagegen ,

daß ich de » Fall in Saarbrücken in epischer Breite dargestellt habe ,
ich habe mich beschränkt auf das , ivas ich »nibediugt sür nölhig
hielt . Umso weniger war das Lache » des Herr » Friedbcrg und

seiner Freunde am Platze . Wenn ich darin eine gewisse Gefühls -
' rohhcit erblickt habe , braucht sich Herr Friedberg nicht z » wundern .

Abg . Dr . Fricdbcr g ( »all . ) : Herr Bebel hat nrein « letzte Bc -

inerknng wieder verdreht . ( Oho ! links . ) Wir haben nicht Jiber die

vor » Abg . Bebel aiigesührle Thaisache gelacht , sondern darüber , daß

sich bei einigen unserer Nachbar » bei dieser Erzählung ein Zeichen
einer gewissen Schwäche bemerkbar machle . Herrn Bebel ' ? Mit -

theilmige » wäre » ja übrigens so unwahr , wie alle seine Mit -

theiluiigeii .
Abg . Bebel ( Soz . ) : Es ist eine Unverschämtheit , hier gegen

mich so zu poleiuisireii . Ich habe gar keiue Unwahrheit gejagt .
( Rufe bei den Sozialdemokraleu : Frechheil . )

Abg . Dr . Fricdbcrg : Ich bitte den Präsidenten , »»ich gegen
die uuglailbtichen Beschiiiipsnnge » der Sozialdemokurlen zu schürzen .
Mir ist Unverschämtheit » nd Frechheit vorgeworseu ivorde ».

Präsident v. Bnol : Bei dem Lärm war nicht altes z » ver¬

stehen . Sollte Herr Frredberg Recht haben , rnse ich de » Abg . Bebel

zur Ordnung .
Beim Kapitel Naturalverpstegnug erklärt

Abg . Jökraut ( Antis . ) : Die Erklärnng des Abg . Haas « über
die Königsberger Viehhändler » » d ihre Einivirkung ans die hohe »

Flcischpreisc in Königsberg ist unrichtig und vo » der juvisch - liberalen
und jüdisch - sozialdeinolralischen Presse gegen mich ausgebeutet worden .

Ich habe nicht von süns Monopolsirincn , sondern von fünf und sechs
nnd von süus und acht Firnien gesprochen . Ich habe die Rame »

dieser Firnien hier ; es sind jüdische Name » . Die Behauptung .
daß der Abg . Haase in gesellschastlichen Bcziehnngcn zu den In -
Haber » der Firnien stehe , » ehme ich zurück . Ich glaubte aber , da
die Jude » immer eng jlffammeiihäugeli , daß es auch hier der

Fall sei .
Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich konslatire , daß Abg . Haas « nicht an -

wesend ist nnd daher Herr » Jskraut nicht sofort erwidern kann .
Bon uns kennt niemand die Königsberger Verhälluiss « so genau , um
ihn zn ersetzen .

Abg . Zlhlttirtrdt ( Antis . ) : Ich denke nicht daran , die Armee -

verrvaltiiiig und das Heer nnzugreifeii , habe es auch nicht gewollt .
als ich meine Judenstiiilen - Broschüre schrieb . Ich habe die Kriege
von 1386 nnd 1873 freiwillig milgeinacht ( Heilerkeil ) , habe mich auch
gemeldet , als die Borila , iger - Gesahr einen Krieg mit Frankreich zu
bringen drohte . ( Große Heilerkeit . ) Ich will die Militärverwaltung
nicht angreifen , sonder » schütze ». ( Heiterkeit . ) Sie wird immer ge -
schädigt , wenn sie sich mit jüdischen Großlieserantc » einläßt . Da �

war ei » Lieserant Grönheim , der de » Staat um Millionen betrog ;
er erhängte sich im Gefäugniß ; sein Sohn , der sich Thalheim »einir ,
ist jetzt Koinmerzienrath ( Heiterkeit ) ; seine Töchler übe >rcicht «n als

Ebrettjungfranen dem Kaiser Wilhelm 1. «iuen Kranz . ( Heilerkeit . )
Die Strafe im Judeiifiinteuprozeß habe ich aus »»ich genommen ,
weil ich die Namen bestimmter hoher Offiziere nicht nenne »
wollte . Herr von Lange » hier kennt diese Namen auch , er
kennt auch das Material . In dem Prozeß ist mir der Nachweis
vollkommen gelungen , daß die Flinte » fehlerhaft waren . Jch kon»t «ij



nicht nnchweisen . daß die Inhaber der Firma von den Fehlern
iKenntniß hatlen . In einein Hotel Unter den Linden saßen die
Firmcninhaber mit einem Offizier nnd einem englischen Lieferanten
Und führten ein Gesprach , das ein Gras Hohenthal hörte und beim
Kriegsminister anzeigte . . .

Präsident v . Bnol : Einzelheiten ans dem Prozeß gehören aber
«icht hierher . . .

Abg . Ahlwardt ( fortfahrend ) : Dort wurde von den Herren
verabredet , minderwerthiges Metall ans England zn beziehen . Graf
Hohenthal hat dies gehört und Anzeige beim Kriegsministerinm ge-

' macht . Es find also schlimme Dinge bei den Geivehren vorgekommen ,
wenn sie trotzdem branchbar sind , ändert das nichts an der ersten
Thalsache . Hoffentlich wird die Armeeverwaltung in Zukunft bei
jüdischen Lieferanten vorsichtiger sein . Nun zu dem Lorfall i »
Hörde . Ich habe neulich «ine Volksversammlung abgehalten . ( Rns
links : Gegen 20 Pfennig Eulree . Heiterkeit . ) Ja für 20 Pfennig
Enlrce . Wenn Sie niit Ihrer Jndenklique mir jeden Erwerb un -
möglich machen , bin ich darauf angewiesen . ( Präsident v. B u o l
ersucht den Redner , in passenden Ausdrücken zu reden . ) Ja , es ist
doch taktlos , nur das geringe Entree , für das ich spreche , zum Vor -
wnrf zn machen . ( Große Heilerkeit. ) In einer Volksversammlung
sind die Leute anständiger , wie die Herren hier auf der linke »
Seile . ( Heilerkeit . ) Präsident v. B u o l ruft den Redner
«nlschiedc » zur Ordnung . ) Ich saß in einem Wirlhs -
Hause nnd es kamen Arbeiter zn mir , die mir erzählten .
daß Gcwehrtheile in Hörde zum Einschmelzen angelangt sind . Ich
fragte die Arbeiter aus und sie erzählte » mir Einzelheiten nnd er -
böte » sich als Zeugen . Ich habe in de » Versammlungen nicht be-
hanptet , daß Löwe ' sche Gewehre mit darunter waren , obivohl that «
sächlich einzelne Löwe ' sche Gewehre darunter waren Ich habe nur
in gutem Glauben gehandelt und stets nach bestem Wissen die Wahr -
heit gesagt , abgesehen von meiner früheste » Jugendzeit , wo ich viel -
leicht ei » paar Mal gelogen habe . ( Große anhallende Heiterkeit . )
Die Bemerkungen , die Herr Richter hieran knüpft . muß ich enl -
schieden zurückweise ». Danken wir Gott , wenn wir die Judenflinten
los sind . Tie Armeeverwaltnng lhätc am besten , wen » sie mit den
jüdischen Lieseranle » bräche . ( Lachen . )

General v. d. Böckh : Die Armeeverwaltung hat nichts zu
vnberge » , wie Abg . Ahlwardt sagte . Er hat behauptet , daß eine
p,oße Anzahl Gewehre niodernster Konstruktion mit dem
Stempel Löwe unbrauchbar geivorde » nnd eingeschmolzen feien .
Im vorigen Herbst hat nur ein Austausch sämmllicher Gewehre ,
nicht blos der Löwe ' sche », stattgefunden ! sie werden ausgebessert nnd
kommen zn den Lagerbeständen . Herr Ahlwardt hat mir gegenüber
persönlich behauptet , er hätte Theile solcher Löwe ' sche » Flinten im
Besitz . Ich habe ihn gebeten , diese Theile dem Kriegs -
Ministerium vorzulegen . Herr Ahlwardt hat das nicht ge -
Ihan . ( Hört ! hört ! ) Wir haben uns nun die Gcwehrtheile aus
Höide verschafft . Es sind Schlößchen von alten Zündnadelgewehre » ,
Kammern nnd Visire vom Modell 81 , Hülsen von französische »
Chafsepotgewehre » . Darunter befindet sich noch ein Geivehrlheil ,
der noch in der Armee benutzt wird . Ich muß also die Behauptung
enlschieden zurückweisen , daß Gewehre neuester Konstruktion zer -
schlagen worden sind . Die Gewehre von 1888 — die sogenannten
Judenflinten — sind überhaupt noch nicht zerlegt worden . Unter
ten Theilen , die in Hörde eingeschmolzen worden sind , befindet sich
nicht ei » Theil der von der Firma Löwe gelieferte » Waffe . ( Beifall . )

Abg . Ahlwardt : Ich hatte dem Generalmajor v. d. Boeckh
allerdings zugesagt . Löwe ' sche Gewehrtheile hierher zn schaffen , aber
ineine Zeugen weigern sich , die Theile ausznliefern . ( Heiterkeit . )
Ich werde jetzt die Behauptung , daß einzelne Löwe ' sche Gewehre in
Hörde eingeliefert worden sind , außerhalb des Hauses wiederhole » ,
und sehe einer Anklage entgegen . Dann werde ich meine Zeugen
zwingen , vor Gericht auszusagen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) konstatirt unter Heiterkeit des Hauses ,
was Ahlwardt in den Versammlungen alles für Unwahrheiten
über die Löwe ' sche « Gewehre erzählt hat . Die Löwe ' fchen Gewehre
seien aus der Armee zurückgezogen worden , ganze Wagen -
ladunge » seien in Hörde eingeliefert worden u. s. w. Es sei
hier dieselbe Geschichte wie bei seineu ungeheuerlichen Anschuldi -
gnngen gegen den Jnvalidenfonds . Es treffe wieder zu . was der
Referent der damaligen Kommission Herr Porsch über ihn gesagt
habe : Wenn Ahlwardt noch einen Funken von Ehrgefühl habe , müsse
er die Anschuldigungen zurücknehmen . Die Firma Löwe habe sich
um die Wehrkraft Deutschlands verdient gemacht .

Abg . Ahlwardt : Die Löwe ' sche » Gewehre sind längst i » Hörde
«ingeschmolzen . ( Große Heiterkeit . ) Die hier liegende » Theile
stammen von den letzten Wagenladungen . Daß bei den Juden -
füllte » viele Schlößchen gesprungen sind , steht in amt -
lichen Aktenstücken . Herr Richter fürchtet mich als seinen
Gegner bei der Wahl in Hagen , deshalb sucht er
mir etwaS anzuhängen . Der Kampf wird in Ermangelung von
Gründen nicht so sehr gegen die von mir vertretene Sache , fondern
gegen mein « Person geführt . Dieser Kamps ist undeutsch , das
Jndengeld steckt dahinter . Ich meine nicht Herrn Richter , der be-

' kämpft mich offener und anständiger , wie mancher andere . ( Große
Heiterkeit . )

Der Rest des Militäretats wie der Marine - Etat werden hierauf
debalteloS erledigt .

Nächste Sitzung : Donnerstag 12 Uhr (3. Lesung des Etats ) .
Schluß ?»/ « Uhr .

VsttfÄntenkamsches .
Moltke - Tcnkmal . Im Reichslags - Gebäube trat heute unter

dem Vorsitz des Präsidenten eine Reihe von Abgeordneten aus allen
politischen Parteien , mit Ausnahme der Sozialdemokratie , zusammen ,
mn über die Errichtung eines Mollke - Dcnkmals in Berlin zn be-
ratheu . Das Ergebniß war , daß man die Anregung allseitig
begrüßte und es für erwünscht hielt , bis zum 26. Oktober 1900 , dem
lOOjährigcn Geburtstage Moltke ' s , wenigstens de » Grundstein zum
Denkmal legen zu können . Nach Ostern sollen die Vorbereitungen
nnd Eammlungen in die Hand genommen werden .

Methlbemegung .
In ihren Wahlbetrachtungeu thcilt die . Deutsche Tageszeitung "

mit , daß in ungefähr 150 Wahlkreisen Kandidaten aufgestellt sind ,
die entweder die Forderungeu des Bundes der Landwirlhe ohne
weiteres anerkannt oder doch so befriedigende Erklärungen abgegeben
baden , daß sie als vom Bund der Landivirthc unterstützte
Kandidaten gellen können . Dabei kommt aber in betracht , daß
in zirka zivanzig Kreisen zwei Freunde des Bundes der
Landwirtbe zugleich um das Mandat werben und so erwartet denn
das Bündlerorga » , daß einer von den Bewerbern zurücktreten werde .
Schiverlich dürste sich aber überall , trotz der famose » Sammelpolitik .
der sehnlichst gehegte Wunsch erfüllen . In weiteren 50 Kreisen sind
nach Meinung des Bündlerorgans Kandidaten aufgestellt , die ein
gewisses Verständniß für die Fragen der nationalen Wirth -
schnflspolitik haben , so daß die Mitglieder deS Bundes
sich gegen diese nicht zu wenden brauchen . Verstand -
niß für nationale Wirthschaflspolitik heißt natürlich Fort -
setzung der LiebeSgaben - Polilik und Einlenken in das Fahr -
waffer einer strengen Schutzzoll - Politik . Für diese nationale
Bentepolitik werden wohl die nationalliberalen Kandidaturen be -
sonders in betracht kommen . Wie ja überhaupt die nationalliberalen
Kandidaturen ohne Zustimmung der Bundesgewaltigen gar nicht
ernannt werde » . In den übrigen Kreisen , wo die Wahl¬
vorbereitungen noch nicht beendet sind , glauben die

Herren Bündler auch noch ihren Einfluß in die Wagschale
werfen zn können , so daß sie triumpdirend ansritse » . daß
in mindestens 2S0 Kreisen der Bund unterstützt nnd aiich nnsschlag -
gebend Stellung nehmen wird . Man sieht , die Herren nehmen den
Mund ziemlich voll , denn so blüht ihr Weizen nicht , daß sie die
Ernte einbringen könnten , die sie sich in ihrer Phantasie ausmalen .
Die Gefahr , die in wirlhschastlicher und politischer Beziehung von

jener Seite der Vevöllcrnng droht , ist gerade in letzter Zeit so offen
zu tage getreten , daß die Wahlanssichten recht kläglich sür die

Bündler ausfallen . Sie werden ihre Freunde , die Nationalliberalen
nur mit ins Verderben reiben .

'

Für den Wahlkreis Potsdam - O st Havelland hat , wie
wir bereits meldeten , am Sonntag eine liberale Vertrauensmänner -
Versammlung den Oberlehrer am Friedrich - Wcrder ' schen Gymnasium
in Berlin , Dr . Benccke , als Reichstags - Kandidaten aufgestellt . Hier¬
über sind die „ gemäßigten Freisinns " mannen Rickert ' scher Observanz
in helle Entrüstung gerathcu , da Dr . Benccke sich zur freisinnigen
Volkspartci bekenn : . Der „ Anz . f. d. Havelland " erklärt denn auch
rundweg , „er sei nicht in der Lage , diese von vornherein aussichtslose
Kandidatur auch nur mit einer Zeile zu unterstützen . " Das Blatt
setzt noch bezeichnenderweise hinzu , die Herren in Berlin möchten
ihre n Kandidaten allein durchznbringen suchen " , der un serige
ist Dr . Ben ecke nicht . " — Ein Herr Bürg er - Breslau ent -
wickelt jetzt in unserni Wahlkreise für den Bauernverein „ Nordost "
eine rege Agitation ; in einer Versammlung in Staaken ergriff auch
unser Parteigenosse L. das Wort und sührte den Referenten gründ¬
lich ab ; hierüber geriethen einige anwesende Bauern in solche Wnlh ,
daß der überwachende Gendarm wegen des entstandenen Lärms die
Versammlung auslöste .

Ter Mischmaschkandidat Pauli präseiilirte sich am Montag
den Wählern in Barnim und hielt dorr seine bekannte einstudirlc
„ Rede " . Unserem Kandidaten , Genossen Schröer , war es
ein leichtes , den Herrn so glänzend heimzuschicken nnd in zahlreichen
Punkten festzunageln , daß die zahlreich Versammelten lang -
anhaltenden Beifall belundeten . Herr Pauli war hierdurch
völlig aus dem Konzept gekommen nnd fand schließlich
nur die nöthige Sammlung zu einer drei Minuten langen „ Ent -
gegnnng " . Das Gerücht verdichtet sich , daß die Konservativen die
Kandidatur Pauli , der sich bekanntlich als Antisemit entpuppt hat ,
fallen lassen nnd einen anderen Kandidaten ausstellen wollen .

Im 9. hannov . Wahlkreis hat der Bund der Landwirlhe
beschlossen , den Landtags - Abgcordneten Gutspächler Meinccke in
Dunau als Reichstags - kkandidaten aufzustellen und die national -
liberale Partei des Wahlkreises aufzufordern , den von ihr nominirlen
Kandidaten . Reichstags - nnd Landlags - Abgeordneten Hische fallen
zu lassen — Hische ist selbst Mitglied des Bundes der Landwirthe .

In S a g a n - S p r o t t a n wird die sreisinnige Volkspartei
wiedernin Dr . Müller die Kandidatur übertrafen , während die
Konservativen unterstützt vom Bund der Landwirthe den Landrath
v. Klitzing aufgestellt haben .

In Rothenburg ( Niederlansitz ) kandidirt von der freisinnigen
Volkspartei Dr . med . Holstein .

Die Parteigenossen in M e i ß e n - C ö l l n haben die Absicht ,
für die Wahlagitation vom Beginn des nächste » Monats an im
7. sächsischen Rnchstags - Wahlkreis regelmäßig ein Flugblatt heraus -
gegeben , in dem besonders die Verhältnisse im Kreise behandelt
werden sollen .

Die Vertrauensmänner der natioualliberalen nnd konservativen
Partei des Reichstags - Wahlkreises Ott weiler - St . Wendel
beschlossen , Frhrn . v. Stumm wieder um die Annahmt der Kan -
didatur zu ersuchen .

In S o l i n g e n kandidirt vom Zentrum Dr . Muhr .
Der konservative Wahlverein hat gestern eiustiinnüg beschlossen ,

den Redakteur der „ Pomm . Reichspost " , Herrn Gustav Malkewitz ,
als Neichstagskandidalen sür de » Wahlkreis Stettin aufzustellen .

Die feindlichen Brüder . Aus Sauger hausen wird vom
Sonntag berichtet : Heule Nachmittag fand eine Vertrauensmänner -
Versammlung der sreisi , inigen Volkspartei statt , welche Herrn v. Reib -
nitz zum Kandidaten für die Reichstagswahlen ausstellte . In der
gut besuchten Abendversammlung wandte sich Pastor a. D. Kötzschle
gegen die Kandidatur des Kandidaten von der Volkspartei ,
die nichts erreicht habe , „ da sie sich in nationalen Fragen stets ab -
lehnend verhalten habe " . Er habe Fühlung mit den Führern der
freisinnigen Vereinigung . Herr Wiemer und Herr v. Reibnitz waren
aber wenig erfreut über dieses Bekeunlniß und hieben auf die weib -
lich « Linie ihrer Partei derb ein . In den nächsten Tagen wird

Serr
Rickert in Saugerhausen eintreffen nnd wahrscheinlich den

pieß umdrehen .
Die vereinigten Konservativen , Bündler nnd Antisemiten im

Wahlkreise haben auf grnnd des Programms des Bundes der Land -
wirthe Fabrikbesitzer Weyerbusch inElberseld als Reichstags - Kandidaten
für Gotha aufgestellt .

Im oberpfälzischen Wahlkreise Neustadt - Weiden wurde
Genosse Slückien - Hof als Kandidat nominirt .

NonrinunÄles .

In seiner gestrige » Sitzung hat das Magistratökollegium
unter Hinzuziehung des Stadlelektrikers Dr . Kallman » und des
Magistralsassessors Albetti nach mehrstündiger Generaldebatte de »
in seinen Grundzügen bereits milgetheilteu neuen Vertrag der
Stadtgemeinde mit den Elektrizitätswerken
( b i s 1913 ) g�e n e h m i g t ; der Magistrat wird eine diesbezügliche
Vorlage der Stadtverordneten - Versammlung zur Genehmigung unter -
breiten . Wegen der vorgerückten Zeit sind die zur Berathnirg auf
der Tagesordnung noch stehende » wichtigen Gegenslände , wie die
Projekte der Unterpflasterbahnen , die Verträge wegen der elektrischen
Straßenbahnen von der Tagesordnung abgesetzt worden und für die
nächste Sitzung des Magistratskollegiums vorbehalten worden .

Eine Lokalliste , die speziell für Versammlungseiiiberufer und

Vereinsvorstände bestimmt ist , wird am Freitag , den 1. April , von
der Lokalkominission herausgegeben . Diese besondere Liste »nter -

scheidet sich von den früheren Veröffentlichungen dadurch , daß auf

ihr von jedem uns zur Verfügung stehende » Versammlungslokal
die Persouenzahl angegeben ist , welche das Lokal saßt . Den

Versainmlnngseiuberuser » steht mithin eine übersichtliche Tabelle

zur Verfügung , welche ihnen bei der Suche nach geeigneten Lokalen

unnütze Wege ersparen wird . Die Liste wird an die in betracht
kommenden Parteigenossen versandt werden und kan » auch von

solchen Jnlcressente », welch « etwa übersehen sein sollten , bei Oskar

Mahle , Ritterstr . 3, vorn 3 Tr . , unentgeltlich in Empfang geuommen
werden .

Freie Volksbühne . Die „ Weber " - Aufführung für die
1. Ablheilung findet am 3. April , uachiiiittags 2»/ « Uhr , im Friedrich »
Wilhelmstädlifchen Theater unter Regie des DirekiorS Max Samst
statt . Als Gäste wirken mit u. a. : Der alte Baumert : Paul Pauly ;
seine Töchter : Else und Martha Pauly ; der alle Ansorge : Leon -
Hardt Ottomeyer ; der alte Hilfe : Max Bennemann vom Münchener

oftheater a. G. ; Mielchen : Gertrud Müller vom Berliner Theater .
ie Vorstellung für die 4. Abtheilung ist am Sonntag im Lessing -

Theater : „ Abu Said " und „ Cyprienne " . ( Siehe heutiges Inserat . )
Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Vom Zeitalter der Waarcnpaläste wird man demnächst
reden können . Wo in lebhafter Verkehrsgegend eine Häuserreihe
niedergerissen wird , kann man sicher sein , daß dort in den nächsten
Monaten ein wunderliches , über und über niit großen Spiegel -
fenstern bedenktes Gebäude entsteht . Entweder dient es einer An -
zahl von Großkaufleute » als Micthshans oder es wird nach dem
Muster der Werthheini ' schen Häuser mit tausenden Gegenstände »
für den Detailhandel ansgestatlet . Ein solcher Palast ist gestern
auf dem Stistsgrundstück an der Ecke der Belle - Alliancestraße nnd
des Tempelhofer Ufers von der Firma A. Jandorf u. Co .
eröffnet worden . Es enthält nicht weniger als 32 Waaren -
Abtheilunaen , in welchen alle möglichen Dinge und noch
etliche feilgeboten werden . Das neue HanS hat infolge seiner
günstigen Lag « den Borzug , daß es von allen Seiten hell durch
Tageslicht beleuchtet wird ; ob es durch Preiswiirdigkeit seiner
Waaren nnd augenehme Kaufgelegenheit im proletarischen Südwesten
ebenso vernichlend ans den Kleinhandel wirken wird , wie die be -

kannten Institute im Westen und dem Zentrum der Stadt , muß ja
die Zukunst lehren . Daß die Waarenpaläste eine einfache Kon -

sequenz der Kapitalsakkumulation sind und iiamentlich im Leben
der Wellstadt ein nothwendiges Produkt der ökonomischen Ent -

Wickelung bilden , weiß heutzutage jeder volkswirthschaflliche ABC -

Schütze : kein Gejammer vernichteter Existenzen und keine

rückschrittlichen Gesetzesmaßnahmen werden diese Entwickelnng
hemmen können . Man mag dem Verzweiflungskampf der

Kleinhändler menschliches Mitgefühl spenden . aber aushalten
läßt sich ihre Aufsaugung durch das Großkapital nicht , und in «

Interesse der sozialen Entivickelung kann man nur wünschen , daß
sich dieser Aufsnuguugsprozeß möglichst beschleunige . Als Freilig -
rath vor 30 Jahren sein bekanntes Gedicht „ Bon unten ans " schrieb ,
ließ er den Leiter der so prächtig gesdsttderteu Rheinfahrt , den

Maschinisten , ausrufen : „ Hei , wie man immer doch für künftige
Ruinen sorgt . " Dieser Ausspruch hatte einen Sinn , als es galt ,
die Trümmer feudaler Verfassung hinwegzuräumen . Der Sozialis »
m» s ist in niigenehmercr Lage , als dereinst das seiner Schranken
entledigte Bürgerlhnm . Ihm bleiben wenig Ruinen . In die
kommende Gcsellschastsoidnnng reist die heutige „ Ordnung " so beut -

lich hinein , daß man sie wachsen sehen kann . Ihre Tobten , die

vernichteten kleinen und mittleren Existenzen , nmß die bürgerliche
Welt selber beseitigen .

Vcrlincr Broiprcise . Nach den Ermitteknngen de ? Berliner
Statistischen Amtes war im Januar 1893 ( bezw . 1897 , 1896 ,
1893 ) der Durchschnittspreis pro 1 Kilogramm Roggenbrot
rund 237/io ( 217/io , 20ä/io , 20 ) Pfennig ; pro 1 Kilogramm Weizen¬
brot 40,/io ( 365/io , 311/io , 345/10 ) Pfennig , d. h. man bekam für
30 Pfennig 2111 ( 2303 , 2443� 2504 ) Gramm Roggenbrot , 1246
( 1371 , 1153 , 1457 ) Gramm Weizenbrot .

Ilntcrbringiing sittlich vciwnhrlofter Kinder . Fünfzehn
Berliner Vereine habcu der „ Fraucukorrespoudeuz " zufolge auf Au -

rcguiig von Berliner Vorstaudsiuitgliedcr » des Bundes deutscher
Frauenvereine dem Jnstizuiiiiister eine Pelilion eingereicht , welche
a » f grnnd des Slrafgcsctzbnchcs die U n t c r b r i n g u n g sittlich
verwahrloster Kinder in B e s s e r u 11g s a n st a l t c »

verlangt nnd im wesentlichen das folgende enthält : Es war aus
dem Polizeipräsidium von dem Herrn Grafen Pückler der Frau
Schulralh Cauer i » Gegenwart von Frl . Dr . jur , A. Angspurg und

Frl . De. phil . A. Gcbscr belichtet worden , daß eine Altersgrenze
für die Unleistellnng nnler Sillenkonlrolle nicht existire , und daß
weibliche Personen zwischen 11' j , nnd 60 Jahren ihr unterworfen
seien . Der Herr Präsident bat nunmehr erklärt , daß weibliche
Personen von 11' / , Jahren der sittenpolizeilichen Kontrolle nicht
unterstellt seien . Dieselbe werde erst über Mädchen von 14 Jahre »
verhängt . Der Herr Präsident hat aber selbst in einem Schreiben
an Frau Lina Morgenfteni vom 21. Februar 1898 zugegeben ,
daß d e r Sittenpolizei Mädchen von 12 Jahren ,
sogar von 11 Jahren zugeführt würde » , die

gewerbsmäßige Unzucht trieben . Es ist weiter
uns authentisch berichtet norde » . daß eine ganze Reihe
von Kindern unter 14 Jahren der Polizei als der gcwerb »
lichen Unzucht ergeben , bekannt sind , oft verwarnt worden ,

auch nach dcni Eiubringcn der Unlersuchung unterworfen sind . Es

scheint also nur insofern ein Unterschied zu sein , daß die Polizei
diese Kinder nnler 14 Jahren nicht in die Liste einträgt . — Nach dem

Strafgesetz ist nnii das Vornehmen iinzüchtiger Handlungen mit Per -
sonen nnler 14 Jahren mit Zuchthaus bedroht . Hiermit ist es

nicht in Einklang zu bringen , daß mit Wissen der Polizei
Kinder ein Gewerbe betreibe », das den anderen Theil , falls
er zur Anzeige gebracht iviid , ins Zuchthaus bringt . In dem oben

gedachten Bescheide des Herrn Polizeipräsidenleii vom 21. Februar
weist derselbe darauf hin . daß gesetzliche Vorschriften über die

zwangsweise Unterbringung in Bessernngsanslallcu bestehen , doch
scheinen dieselben für die sittlich gesährdelen Kinder nicht in An -

Wendling zn kommen . Auch sür die Jugendlichen zwischen 14 und
18 Jahren wäre es den Pelentcn zufolge geeigneter , sie
in Befferungsansialten unterzubringen , anstatt sie unter

sitlcnpolizeiliche Kontrolle zu stellen . Tie Vereine �
bitte »

deshalb . daß Polizei n » d Schule zur Anzeig « bei de »

Borinundschaslsgerichten verpflichtet werden : 1. Wenn durch die

Verhältnisse des Elternhauses Kinder in Gefahr stehen , aus die Bahn
des Lasters zn gerathcn ; 2. wenn den Kindern gewerbliche llnziicht
nachgewiese » werde » kann . In beiden Fällen ist es nölhig : 1. daß
den Eltern das Erziehnngkrecht abgesprochen ; 2. daß diese Kinder
in geeignete Familienerzieliiing oder Erziehnngs - , beziehnngSiveiss
Besserungsanstolte » gegebe » werden . Zuletzt wird gebeten ,
der Polizei zn untersagen , die sittlich verwahrlosten Jugend -
lichen bis zum achlzchuten Jahre unter Kontrolle zn stellen «
sondern daß diese vielmehr dem Richter vorgeführt werden , damit

sie gemäß des Z 56 des Strafgesetzbuches in Bcsseriiiigsaustalten ge - .
bracht werden . Unterzeichnet sind der Berliner Franeuverei », Ber «

liuer Lehreriiinniverein , Berliner Volksschullehrerinnen - Verein ,
Verein zur Erziehung schulentlassener Mädchen , Verein Bienenkorb .
Verein Fraueustudium , Verein Franenwohl , Berliner Hanssrauen -
verein , Lette - Bcreiii , Neuer Volksschullehrerinnen - Verein , Verein

Preußischer Volksschullehrerinnen , Verein zur tltesorni der Jugend »
literalur , Hilssvcrcin sür weibliche kaiisinännische ' Angestellte , Verein

Jngendschntz , Gesellschaft für Ethische Kultur .

Loua Varrison wehrt sich . Infolge des bekannten BeschüiffeS
der Pelilions - Kommission des Abgeordneteuhnnses , den Minister
des Innern zu ersuchen , der Pelilion des Lie . Weber zu entsprechen
und Lona Varrison auszuweisen , hat sich die Dame an den hiesige »
Botschafter der Vereinigten Staaten , deren Bürgerin sie ist , gewendet
und um Schutz gebeten . Der Sekretär der Botschaft wurde gestern
von dem Minister des Innern Herrn von der Recke i » dieser An »

gelegenheit empfangen . Der Sekretär stellte dem Minister vor , daß
seine Mitbürgerin durch eine derartige Maßregel in der Ausübung
ihres Berufes beeinträchtigt würde . Herr von der Recke versicherte ,
daß Lona Varrison nicht ausgewiesen würde , solange ihre Vor -

ftelluiigen nicht gegen die Vorschrislen der Polizei verstoßen würden .

Ruf ihre Fcncrsichvihcit werden jetzt in verschiedenen Stadt -

theilen die Schansenster - Einrichtungen der Geschäflsläden kontrollirt .
ES handelt sich namentlich um die vorschriftsmäßige Entfernung
der Gasflammen von der Decke und den ansgestellten Gegenständen .

Eine zweckmäßige Ncnernug wird jetzt hier ans dem Pots -
damer Bahnhose ausgeführt . Es ist im Fernverkehr ein llebelstand ,

daß die Postsachen sämmtiich vom Hanpleingange des Vahnhoses
her mit Handwagen über de » Bahnsteig an die Postwagen der Züge
herangeschafft weiden inüffe ». Das bedeutet , nainenllich in Zeiten
mit starkem Verkehr , eine große Belästigung deS PabliknmS . Jetzt
baut man eine » Tunnel nnler dem Steig nnd führt so die Karre »
bis an den Postivagen heran , um sie dann mit einem Fahrstuhl nach
oben zu befördern .

In der Angelegenheit Giiinenthal wird jetzt amtlich mit -

getheilt , daß der verhaftete Oberfaktor ein G e st ä n d u i ß abgelegt
hat , in dem er zugab , Reichsbaiikaole » ans der Rcichsdruckerei ge -
stöhlen zu habe ». Am Dienstag sind noch zwei Kirchhofsdepots
Wrünenlhal ' s abgehoben worden . Nachmittags nach 4 Uhr erschienen
der Landgerichlsraih Brandt und mehrere Gerichtsbeamte mit dem

Oberfaktor Grünenlhal auf dem alten Kirchhof der I a k 0 b i -

gemeinde in Rixdorf am Rollkrng . In Begleitung des Kirchhof »
Ji ' speklors und einiger Arbeiter begaben sich alle Personen ,
Grnnenthal voran , nach einem im Osten des Kircyhoss an
der Unifassungsmaner liegenden Grabhügel , den Grünenthal , zn
dem Untersiichiingsrichler gewandt , mit dem Worte : „ Bitte " .
als die Stelle bezeichnete , wo er noch Werlhpapiere verfieckt habe .
Unter einer Porzellanbibel , die einer der Beamten in die Höhe hob .
fand man ein umfangreicbcs Packet mit Werthpapieren , die der
Uiilersuchimgsrichter an sich nahm . Nach einem kurzen Gespräch
mit dein Inspektor des Kirchhofes und nachdem sich der Unter »
siichungsrichter »och «rkniidigt hatte , ob vielleicht auf dem Kirchhof
noch ein ähnlicher Fund gemacht worden sei , waS verneint wurde .
fuhr die Gerichtskoinmissiv » mit Grünenthal in zwei Droschken
wieder davon . Vorher hatte die Kommission auch dem alten

Jerusalemer Kirchhof an der Baruther Straß « «inen Besuch ab »



ßeilnttet imb auch bort «in Depot beZ « liincutbal gehoben .
Weiter wirdZ berichtet , daß Grünciithal durch die belastende
Aussage des Reichdruckerei - Beainten T. zum Gesläudiiiß gebracht
worden ist . Der erwähnte Bcanite besann sich darauf , daß dem
Grüueuthal im Januar uorigen Jahres ci »es Abends der Schliissel
zum Tresor überantwortet worden sei , und Grünenthal soll sich
daraufhin zn dem Geftänduiß bequemt haben , daß er an jenein
Abend einen „tiefen Griff " in den Tresor gethan und sich
von den zur Vernichtung bestimmten Scheinen einen größeren Betrag
angeeiguet habe .

Verehrer des Fürsten Bismarck haben für seinen
83 . Geburtstag ein eigenartiges Geschenk geplant , nämlich eine Aus -
wähl von allen Zigarren , die unter der Marke „ Bismarck " in den
Handel gebracht werden . Es werden Zigarren unter dieser Marke
im ganzen von 48 Fabriken hergestellt , und an diese wilrde die
Aufforderung gerichtet , sich an dem Geschenk zn betheiligen . Aber
obgleich die Betheiliguug den betreffende » Firme » sehr leicht gemacht
wurde — es wurde nur von jeder ein Kistchen mit zehn Stück
Zigarren verlangt — habe » doch elf Fabrikanten keine Veranlassung
gefunden , sich an der Gabe zu bcthciligen . Hoffentlich befindet sich
unter den als Geburtstagsgeschenk Ibestimmten Zigarren nicht auch
die bekannte Sorte , die auf den Namen Bismarck getauft ist , weil
man beim Aufmachen — drei Haare i » ihrem Innern verborge »
findet .

TaS Polizeipriistbinm theilt mit : Berlin . 30 . März . Wie
die Erfahrung mehrfach erwiesen hat , beherzigt das Publikum die
Thntsache immer noch nicht genügend , daß selbst dann , wenn eine
gut orgauisirte und zuverlässige Fleischschau an » Wohnort für alle ge-
schlachteten Sckweine besteht . doch theils ausOrten . in welchen dieFleisch -
schau zwar eingeführt , aber nicht für alle geschlachteten Schweine vor -
geschrieben ist , theils aus Orten ohne jede Fleischschan , theils endlich
mit Umgebung der bestehenden Bestimmungen , gar nicht oder
mangelhast untersuchtes Schweinefleisch in den Verkehr gelange »
und große Gefahren für Lebe » und Gesundheit der Konsumenten
herbeiführen kann . Es wird daher vor dent Genuß jeglichen
rohen Schweinefleisches ernstlich gewarnt und ferner
darauf hingewiesen , daß lediglich ei » vollkommenes
G a r k o ch e n ( Dnrchbraten ) der Fleischstücke , wie säinmt -
licher Zubereitungen aus Schweinefleisch ( Fleisch ) , Blut - ,
Leberwürste , Klöße , Sülzen n. s. >v. ) im stände ist , die
etwa vorhandene » Trichinen zn tödten und dadurch jede
Gefahr einer Gesnndheitsschädignng auszuschließen . Uin das Gar¬
kochen , Durchbraten größerer dickerer Stücke ( Schinken , Genick -
braten u. s. w. ) zn ermöglichen , ist es nothweudig , liefe , etwa acht
Zentinieter von einander entfernte Einschnitte in die betreffenden
Stücke zn machen , damit ans diesem Wege die Siedehitze auch ans
die tiefitgelegenen Fleischstücke hinreichend einzuwirken vermag .

Ein Schutzmann sah vorgestern Abend in der Oranienstraße den
Arbeiter Julius Lawrenz , der steckbrieflich verfolgt wurde , bei einem
Umzug beschäftigt . Lawrenz hat mit den Strafbehörden noch mehrere
Rechnungen zu begleichen , u. a. auch wegen Widerstands gegen die
Staatsgewalt . Einen Beamten desselben ( 43. ) Reviers hatte er bei
einer früheren Festnahme ohne weiteres angegriffen , war aber von
diesem , einem ehemaligen Matrosen , niedergeboxt worden . Der
Schutzniann , der ihn vorgesteru ' . illbend sah . kannte ihn genaujund wußte
daher , daß er einen gefährlichen Burscheu vor sich hatte . Wie er
erwartet hatte , griff Lawrenz denn auch , als er festgenommen wurde ,
sofort zum Messer . Aber bevor er davon Gebrauch machen konnte ,
zog der Beamte , ein früherer Dragoner , seinen Säbel und machte
Lawrenz durch mehrere Hiebe über den Kopf kampfunfähig . Der
gebändigte Uebellhätcr wurde nunmehr zunächst nach der Revier -
wache und von hier nach Anlegung eines Nothverbandcs in ein
Krankenhnus gebracht , wo er als Polizeigefangener gehalten wird .

Bor einer Bande von Betrügern , welche planmäßig seit
Jahren Personen zu schädigen suche », die mit einer Tasche voll
Geld in der Hoffnung , billig zu kaufe », Auktionen anfsucheu , wird
von dem Polizeipräsidinm eindringlichst gewarnt . In alle » Fällen
komnit es de » Betrügern nur darauf an , Pfandscheine über minder -

iverthige Sachen — es sind meistens goldene Uhren — für einen
Preis an den Mau » zu bringe », der mit dem thalsächlichen Werthe
des Scheines in gar keinem Verhältuiß steht . Nachträglich
entdeckt dann erst der Betrogene , wenn er den Pfandschein
erworben , und sowohl der Verkäufer wie auch die Bieter aus
Nimmerwiedersehen verschwunden sind , daß er de » Pfandschein weit
über den Werth gekaust hat . Bei Einlösung des Pfandscheines er -
weist sich dann auch die Minderwerthigkeit des Psandobjekts . Erst
vor kurzein wurden in einer Verhandlung vor dem Landgericht I hier
mehrere derartige Betrüger zu empsindliche » Strafen verurtheilt , in -

dessen scheinen Genossen derselben das Treibe » mit nngeschivächten
Kräften fortzusetzen . Es wäre zu wünschen , daß keiner der Ge -'
schädigten versäumte , Anzeige zu erstatte ».

Ei » Strastenbild . Um Rock , Hut und Stock ist vorgestern
spät an » Abend ein Student bei einer Rempelei gekommen . Der
junge Mann , in deffei » Begleitliug sich ein junges Mädchen befand ,
wollte ain Halteplatz in der Linkstraße eine Droschke zur Heimfahrt
nehmen . Da er aber über den Durst getrunken hatte , so veriveigcrte
ihm der Kutscher die Fahrt . Das Mädchen lies davon , »vurde jedoch
von dein Studenten wieder eingeholt und zur Droschke zurück -
gebracht . Als er dann diese abermals besteigen wollte , wies ihn
der Kutscher zurück . Aus das gegenseitige Geschimpfe , in das
sich auch andere Kutscher eiuinischten , käme » einige Arbeiter herbei ,
die sich ai »f Seite der Kutscher stellten . Nun band der Student mir
den Arbeitern an , erhielt aber bald von einem von ihnen ans die
Bezeichnung „ Kuli " eine Ohrfeige , daß er gegen das eiserne Gitter
an » Durchgang der Wannseebah » flog . Um sich zu räche », entledigte
er sich seines Rockes »»nd Hutes und legte sie mit dem zierlichen
Ebenholzstocke , der sich zu », Kampfmittel nicht eignete , auf den

Bürgersteig . Während der nun folgenden Schlägerei , die aller Äluge »
aus sich lenkte , muß sich ei » Strolch herangeschlichen und sich der
Kleidungsstücke und des Stockes bemächtigt haben . Der Student

mußte in Hemdsärincln und ohne Kopfbedeckung den Heimiveg an -
treten .

Nnfsindiing einer KindcSleiche . Bei der Reparatur der Gas -

leitung in eine », dunklen Winkel auf dem Flur des Hauses König -
straße 34/36 ist die Leiche eines etiva zwei Tage alten Kindes weib -

lichen Geschlechts aufgesunden worden . Die Leiche war in weiße
Tücher eingeivickelt , um de » Hals war eine Schnur von starkem

Zwirn fest zusammengezogen . Nase und Mnnd zeigten Verletzungen .
Nach der Mutter sind Ermittelungen in » Gange . Bei dem starken
Verkehr , der in den , Hanse herrscht , ist die Person , welche die Leiche
im Flur niedergelegt hat , nicht aufgefallen .

Arbciterrisiko . Beim Abbruch eines einstöckigen Stallgebändes
ans den , Grundstück Rüdersdorferslr . 45 brachen nachmittags die mit
den , Abbrechen der Dachsparren beschäftigten Arbeiter Emil Schmidt
und Franz Pigors mit der morschen Schaldecks ei » und stürzten in
das Innere des Gebändes . Hierbei erlitt Schmidt ein « Verstauchung
des Rückgrats und Pigors innere Verletzungen .

Von einem scheu gewordenen Reitpferd « ist gestern Vor -

mittag in der Nähe des großen Sterns eine Dame derart Unglück -
lich abgestürzt , daß sie beivußtlos liege » blieb und mit anscheinend
gebrochene » Gliedniaßen in ein Krankenhans geschafft werden mußte .

Feuerbcricht . Ein Kellerbrand rief die Feuerwehr Dienstag
Abend 8 Uhr nach Grüner W e g 24. Es wurden verschiedene
Verschlüge mit Inhalt eingeäschert . Mittwoch früh 2 Uhr erfolgte
Alarm nach N e u - C ö l l » 24 , doch handelte es sich um Mißbrauch
des Melders . Der verfolgte Thätcr entkam . Nachmittags 4 Uhr
wurden die Beivohner d«S Hauses Kanonierstraße 35 durch
«inen intensiven Gasgeruch beunruhigt . Die herbeigeeilte Wehr
koustatirte einen Defekt in der Leitung und beseitigte die Gefahr .

Zur selbe » Zeit erfolgte Koppe „ straße 30 noch ein Schornstein -
drand . _

AnS bcii Nachbarorten .
AuS Rixdorf . Mit dem 1. April scheidet die Gemeinde Bsr itz

aus unserem Amtsbezirk aus ; sie wird hinfort mit der Gemeinde
Buckow einen neuen Amtsbezirk bilde ». — Ein trauriges Bild des

ElendS bot sich vorgestern den Paffanten der Knesebeckstraße dar .
Wegen rückständiger Miethe hatte ein Hausbesitzer die Familie des
Tischlers H. einfach auf die Straße setzen lassen , wo dieselbe bis
zum Abend Haufen mußte , da sie kein Unterkommen finden konnte .
Schließlich nahm die Polizei die wenigen Habseligkeiten in Ver -
wahrung , während die Familie bei Verwandten Unterkunft fand . —
Ein in der Prinz Handjerystraße wohnhafter Maler wollte sich
gestern mit seiner bisherigen Wirlhschafteriu vcrheirathen und waren
alle Vorbereitungen hierzu getroffen . Am Hochzeitstage fehlte aber
die — Braut , welche unter Mitnahme eines Geldbetrages ihres
FreierS spurlos verschivunden war und daher jetzt polizeilich ge -
sucht wird .

Tie Schöucbcrger Stadtverordneten - Versammlung vom
29. März beschästigte sich ». a. mit dem vom bisherigen Gemeinde -
vorstand gestellten Antrag : „ Die Einführung des o b l i g a t o r r -

s ch e » Fortbildungs - Schulunterrichts . " Dieser Antrag wurde von
verschiedenen Stadtverordneten als für die Handiverksmeister und
Gewerbetreibenden schwer schädigend hingestellt und als un -
annehmbar bezeichnet . Genosse Obst trat in energischer
Weise für Einführung des obligatorischen Schulunterrichts
ein mit der besonderen Befürivortung . die Stunden des
Unterrichtes event . auf den Nachmittag zu verlege ». Schließlich
wurde dieser Antrag einer Kommission von 12 Manu überwiesen . —
Des weiteren ersuchte die Versannnlung den Magistrat , „bis spätestens
l . April 1899 eine Vorlage zivecks Erbauung einer Schule auf dem
der Gemeinde gehörigen , an der Rubensstraße belegenen Grundstücke
zu machen . " Dieser einstimmig gefaßt « Beschluß erscheint umso
» othwendiger . als die jetzigen Zustände in den Miethsränmen , in
denen die Schule bisher untergebracht war , als traurige zu be>

zeichne » sind .

Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung
hat nunmehr die G e h ä I t e r der Mitglieder des Magistrats nach
den . Antrage des Nechnungs - Nusfchiisses in geheimer Sitzung erhöht .
Es erhält der ( z»veite ) Bürgermeister 10 000 statt 9000 M. , der

Stndtsyndikus 7250 statt 6500 M. , die zivei besoldeten Stadträthe
6500 und 6200 M. , die beide » Stadtbauräthe je 8250 M.

Tie Besetzung der Stelle deS ersten Bürgermeisters
von Charlottcubnrg beschästigte gestern Abend zum ersten Male
die dortige Stadtverordneten - Versannnlung in öffentlicher ( außer -
ordentlicher ) Sitzung . Es wurde beschlossen , die Stelle anszu -
schreiben und als Ansangsgehalt 16 500 M. festzusetzen . Zur
Vorbereitung der Wahl wurde ein Ausschuß von neun Mitgliedern
gewählt .

In nnserm Bericht über die letzte Stadtverordneten - Ver «
sainmlung in Spandau war ein Jrrthmn enthalten . Der
Hebamme , welche 25 Jahre in der Stadt gewirkt hat , find zu diesem
Jubiläum 100 M. von den Stadtverordnete » deivilligt worden , eine
Summe , welche auch bereits vom Magistrat in Ansatz gebracht
worden war . Es handelt « sich nicht um die Bewilligung von
25 M. , sondern um die Mehrbeivilligung dieser Summe .

Als ein Hochstapler der schlimmsten Sorte hat sich der

Naturarzt „ Dr . " Wehling entpuppt , der vor einiger Zeil von Breslau
nach Zehlendors kam und die Leitung eines Kurhauses übernahm .
Die Besitzerin desselben . eine Frau Hufe , war von den feinen
Maniereu des „ Herrn Doktor " so eingenonimen , daß sie ihm volles
Vertrauen schenkte , zumal derselbe mit seine », Vermögen prahlte ,
zahlreiche Euipfehlungen vorwies , «inen aus 60 000 M. lautende », wie
eine Lebensve , siehe , ungs - Polize aussehenden Boge » bei sich hatte und
viel von seiner reichen Braut in Breslau erzählte . Der Leiter des

Kurhauses wollte nun gleich Befitzer werde » , und Frau Hufe war hoch -
erfreut , ihr Grundstück und Geschäft so glänzend verkaufen zu könne » .
Der Kaufvertrag wurde in Höhe von 94 000 M. bei eine », Rechts -
anwalt abgeschlossen und Frau Hufe legte vorläufig die Kosten » nd
den 970 M. betragende » Stempel aus . da der reiche „ Doktor " das
Geld bei seinem Münchener Bankhaus « nicht gleich flüssig mache »
konnte . Die erste Anzahlung sollte seine Braut in Breslau und

baldige Frau in Höhe von 10 000 M. leisten . Auf die Ehrlichkeit
des „ Doktor " Wehling felsenfest bauend , unterstützte Frau Hufe den -

selben noch weiter mit Baargeld , so daß sie mit obiger Summe

gegen 4000 M. los wurde . Endlich ginge » der leichtgläubigen Frau
die Augen aus ; von der Auskunftei W. Schimmelpfeng erfuhr sie ,
daß W. in München verheirathet sei , Kinder , aber nicht das ge-
ringste Vermögen besitze . Der Schwindler machte sich schleunigst
aus dem Staube und wird jetzt auf Requisition der Staatsanwalt -

schaft verfolgt .
Aus Velten wird uns vom 29. März berichtet : Bei der heute

stattgehablen Wahl zur Gemeindevertretung wurden unsere
Genossen mit großer Mehrheit gewählt . Gs erhielten Genosse
Paris 203 Stimme » , Genosse Gericke 204 Stimmen ; die Gegner
brachte » es ans 23 und 29 Stimmen .

Ge v ichks - Jeikung .
Um die fehlerhafte Verkündigung eincS Gesetze » im Reichs -

Gesetzblatt handelte es sich bei einem Zivilstreit , der von dem Reichs -
gericht entschieden worden ist . In Frage stand das sogenannte
Depotgesetz vom 5. Juli 1896 , welches i » Nr . 19 des Reichs - Gesetz -
blattes von 1896 verkündet worden ist . Die Giltigkeit dieses Gesetzes
wurde von dem Kläger deshalb bezweifelt , weil in der Nr . 20 des

Reichs - Gesetzblaltes eine die Richtigstellungen des Gesetztextes eut -

hallende , aber keine Unterschrift aufweisende „ Berichtigung " erschiene »
ist . Das Lieichsgericht hat diese » Angriff für verfehlt erachtet und

nach der „Juristischen Wochenschrist " folgendes ausgeführt : Die
drei Richtigstellungen dieser Berichtigung sind von keiner

sachlichen Bedeutung . Die erste dringt etwas zum Ausdruck ,
ivns sich ohnehin von selbst verstehen würde , die zweite
nimmt eine lediglich sprachliche Aenderung vor und die dritte de-

richtigt einen offenbaren Schreib - und Druckfehler . Wenn nun auch
ausweislich der Drucksache » des gieichstages 9. Legislaturperiode
IV . Session 1335/96 allerdings der Gesetzcstext , der die Zustimmung
des Reichstages gefunden hat , in den drei von der „ Berichtigung "
betroffenen Punkten so lautet , wie er nach der Berichtigung lauten

soll , und ferner auch anzunehmen ist , daß ei » so lautender Gesetzes -
text auch die Zustimmung und Sanktion des Bundesrnths erhalten
hat , so steht danach doch fest , daß tu , wesentlichen das Geletz so
verkündet ist , wie es von den gesetzgebenden Organen beschlossen
worden war . Seine Giltigkeit kann daher mit Grund nicht in

Zweifel gezogen werden .

Zur Ermittelung einer Urkundeufälschuiig spielte das vom
Gerichtschemiker Dr . Jeserich erfundene pholographische Verfahren
wiederum eine Hauptrolle . Gestern wurde der Monteur Heinrich
Stil » m e l der achte » Slrasknmmer des Landgerichts l aus der

Untersuchnngshast vorgeführt . Er >var der Urkundenfälschnng und
der Unterschlagung beschuldigt . Im Jahre 1836 diente der An -

geklagte als Obermatrose bei der ziveiten Torpedodivisio » in stiel .
Er war Bursche des Zahlmeisters Koslik und mit dem Abhole » der

Postsache » für die Mannschaften des betreffenden Torpedoboots beauf -
tragt . Die Eingänge wurde » von dem Postbeamte » in das Postbuch ein -

gelrage ». Als Zahlmeister Koslik eines TageS dnsPostbuch durchsah , ent -
deckte er , daß die «ine Seite desselben durch eine » großen Tinten -

klex verunziert war . Er machte dem Angeklagte , rj Vorballungen ,
derselbe entschuldigte sich damit , daß ihm das Tintefaß umgestürzt
sei. Im Juni 1896 wurde Stimmet entlassen . Bald nachher stellte
sich heraus , daß eine Postanweisung in Höhe von 20 Mark , die am
16. Juni in Kiel eingelaufen und für «inen Matrosen aus dem

Torpedoboot , auf welchem Etimmel bedienstet gewesen war ,
bestimmt war , ihre Adresse nicht erreicht hatte . Von dem

Postamt zu Kiel war die Auiveisung ausgehändigt worden .
Der Verdacht lag nahe , daß sich die Eintragung des Postbeamte »
unter dem erwähnten Klex befand . Das Buch wurde de », Dr . Jeserich

zur Untersuchung zugesandt und dieser stellte auch mit Hilse seiner
pholographische, , Methode fest , daß die Eintragung des Postbeamte , >

erst geändert , dann durchstrichen und dann nicht einmal , sonder »

zweimal mit Tinte übergössen war . Dr . Jeserich zeigte de », Gerichts -
hose die von ihm angefertigten vergrößerten Photographien .
Stimme ! war inzwischen zur Haft gebracht worden . Ein früherer

Termin n ußt « vertagt werden , weil der Angellagt « einen
Schiffskvllegen , den früheren Matrosen Deik , du That
verdächtigte . Deik ist mit der Schiffskasse durchgebrannt ,
wieder ergriffen und vom Militärgericht zu mehrjähriger Festungs -
strafe verurtheilt worden . Er war zum gestrigen Termine von
Köln hierher gebracht worden . Es zeigte sich , daß die Verdächtigung
Stimmel ' s unbegründet war , der letztere wurde durch die Beweis -
aufnähme so sehr belastet , daß Staatsanwalt Kanzow 9 Monate
Gefäugniß und zweijährigen Ehrverlust gegen ihn beantragte . Jetzt
verlaugte Stimmel , von , Militärgericht abgeurlheilt zn werden .

Der Gerichtshof verurtheilt « ihn zu einer Gefängnißstrase von
9 Monaten und 2jährigen Ehrverlust .

Unter der Anklage der Beleidigung und der FreihcitS -
beranbnug stand gestern der Schneider Max Kuhlin g vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts 1. An «ine », Spätabende
des Februar befand sich der Angeklagte auf dem Heimwege . Es
kam ihm ei » junges Mädchen entgegen , welches er ansprach . Es
versuchte , an ihm vorüber zu kommen , wobei sie das Verlangen
aussprach , nicht behelligt zu werden . Nun zog der Augeklagte
andere Saiten auf . In barschem Tone erklärte er . daß er Kriminal -
beamter sei , er erkenne in ihr eine Person wieder , die ihn vor längerer
Zeit bestohlen habe , sie müsse ihn , zur Wache folge ». In diesem Zlugen -
blicke kam der Militäranwärter Müller hinzu , der das geängstigte
Mädchen durch das Versprechen beruhigte , daß er ihm zur Wache
folgen wolle . Alle drei Personen machten sich auf den Weg . Kurz
vor der Wache erklärte der Angeklagte , daß er sich eine » Spaß habe
leiste » wollen , das Mädchen solle nur nach Haufe gehen . Nun
wurde der Spieß umgedreht und der Pseudo - Kriminalbeamte zur
Wache gebracht . Im gestrigen Termin entschuldigle sich der An -
geklagte mit Trunkenheit und bat den Gerichtshof , ihm seine That
nicht so schwer anzurechnen . Der Staatsanwalt beantragte eine
Gesängnißstrafe von 14 Tagen , der Gerichtshof beließ «S bei einer
Geldstrafe von 30 M.

Ein empfehleuswerther Tieustherr scheint der Schankwirth
J? ersten in Britz z » sein , welcher fich gestern wegen gröblicher
Mißhandlung seines Dienstmädchens , der unverehelichten Fahrenholz .
vor dem Rixdorfer Schöffengericht z » verantworten hatte . Der
„schlagfertige " Dienstherr wurde zu 20 M. Geldstras « verurtheilt .

Wegen Hausfriedensbruchs , Bedrohung und versuchter
Nöthigniig hatten sich die Maurer Albert und Ferdinand
Schüler , sowie der Maurer Albert G i e f e vor der ersten
Slraskammer an , Landgericht II zn verantworten . Die drei An -

§eklagtei , arbeiteten in , Juni vorigen Jahres auf einem Neubau in
ichtenberg neben den , Bau der neuen Schule . Au « 23 . Jnni ließ

der Polier Schmidt am Schnlhausbau noch nach Feier -
abend einen Bogenschluß mauern , damit an , nächsten Morgen
der Fortsetzung der Arbeit kein Hinderniß im Wege stehen
solle . Die Maurer Gehrke » md Klocke waren allein

hierbei beschäftigt . Ferdinand Schüler und Giese begaben sich auf
das Schulhansgrundstück und sorderten Gehrke und Klocke auf ,
„ Feierabend " zu mache » , und als diese fich nicht daran kehrten ,
drohten sie , ienen die Knochen im Leid « kapnt zu schlagen . Der

Polier Schmidt wies sie vom Bau , bald kamen sie aber i » Gefell -
schaft des Albert Schüler zurück , und nun drohten sie , die Leitern

heranszusteige . « und die arbeitenden Maurer herunterzuholen , sie

zogen aber ab . als sie den Gendarm kommen sahen , nach welchem
der Polier geschickt hatte . Albert Schüler konnte als Theilnehmer
nicht ausreichend rekognosziet werden , er wurde daher freigesprochen .
dagegen wurden Ferdinand Schüler und Giese im Sinne der Anklage
znje sechs Wochen Gesang n iß verurtheilt .

Darf ei, , Fahrrad auf eiurm Fußweg « gcschobeu werdeu ?
Eine radelnde Dame , naniens Lewinsoh » , erhielt ein Strafmandat
wegen Vergehens gegen die § § 2 und 12 der Oberpräsidialordnung
von , 23. März 1393 . wonach das Fahren mit Fahrrädern auf de »

Fußwegen der Provinz Brandenburg verboten ist . Di « Dame hatte
ihr Rad ans einem Fußwege » eben der Spandau - Charlottenburger
Chaussee geschoben , da die Chaussee infolge eines Regengusses
für Radler unbefahrbar war . Das Schöffengericht und das Land -

gericht bestätigten die Elrafverfügnng der Polizei . Sie „ ahmen
an . daß das Führen eines Fahrrades hier gleichbedeutend
sei mit dem Fahren auf einem solchen und

daß anch ein Ltothsiand nicht vorgelegen habe , der di «

Angeklagte entschuldigen könnte . In der Begründung ihrer Revision
machte der Anwalt der Angeklagten geltend , der Begriff „ Fahren
mit einem Fahrrad « " begreise nicht das Führen des Rades in sich .
die Ober - Präsidialordnung sei schon deshalb nicht anwendbar . ES

sei aber auch ein Nothstand anzunehmen . Die den , entgegenstehende
Ansicht des Vorderrichters sei rechtsirrlhümlich . Das Kammergericht
wies jedoch die Revision zurück , indem es sich den Vorinstanzen im

ivesentlichen anschloß . Der Präsident bemerkte „ och , durch die an -

gefochtene Auslegung der Ober - Präfldialordnung sei deren Zweck -
bestimmnng erfüllt , da anch das Führen des Rades ans einem

Fußwege den Fußgängerverkehr belästige . Und dem behaupteten
Nothstande habe die Dam « selber abhelfen können . Hab « ihr doch

zur Rückkehr die Eisenbahn zur Versügnng gestanden .

Briefkasten der KedaKlion .

Tie f », istische 2brechi, » » de findet am Montag , Tienftag und
Sonnabend von k bis 7 Uhr abends statt .

Frankfurt a. O. Heine . Rathenowerstr . I, Herzfeldt , Markgrafenstr . 62.
F. B. 3 . Wenden Sie sich an A. Nenmann , Bnmnenftr . 150,
I . W. 52 . Ton aus der letzten Silbe .
Ei » Kutscher . Wenden Sie sich an die städtische DesinsektionSanflalt ,

Reichenbergerstr . 66.
91. P . 30 . I. Weiblich « Deutsche bedürfen VIS zn zurückgelegtem 24. ,

männliche bis zum zurückgelegten 25. Lebensjahre väterlicher Genehmigung
zur Eheschlieirnng . 2. Nur freie Ucbereinlunft . — H. D. Balkswohl .
). Nein . 2. Nur in Höhe der BeUragspsUcht . 3. Ja . 4. Ja . 5. An das
Amtsgericht . — Behrens . Sie tonnen mit Erfolg rellamiien . Reklamiren
Sie nicht , so erfolgt Psändung . - Bh . 4. 1. Erfolgte der Porfall 18?I ,
so sind oie Kosten verjäbrt , erfolgie er 1S97 ( Ihre Angabe ist „ngemin ) , so
könne » »och jetzt die Kosten gefordert werden . 2. 25 Kilogramm . — 500 .
Cv. H. 1. Nein . 2. Ja • Sie können von dem Standesamt jederzeit gegen
50 Pf . Gebühr einen neuen Todtenschein erhalten . — N. K. 1. Sie haben
Anlage zu einem Herzfehler . 2. Nein . — F. 1000 . Ist aussichtslos .
lOO . Lohn ist in der Krankheitszeit in Ihrem Faste nicht zu zahlen . Di «
vereinbarte Kündigungsfrist steht dem Mädchen zu. — P . St . Für den
Fast einer Klage würden Sie unierliegen . ES wird in Berlin jeder Beimh
der Hebamme mit 1 bis 2 Mark , die Gebühr für Beistand bei ver Ent -
bindimg mit 6 bis 15 Marl für ungemesira erachtet . - H. I . 3 « . Leiber
»ein . — P . NN. 1. Nein . 2. Es ist voUzeiliche Srlanbniv ( seitens des
Reviers ) «iorverlich . - St . H. 003 . Stich , Sir , aber Ihre Frnn ist ver -
psiichter . — A. S . St . Die Schnlbehörde lst nach dem Gesetz m. Recht .

WItteru »q » lil ' ctsick,t imm 30 . März morgens 8 Nhr .

Wcttcr - Proguose für Tounrrstag , 31 . März 1808 .

Mild , jedoch vorwiegend trübe und regnerisch bei schwachen
südlichen Winde » .

Berliner Wetterb n reo » .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacvbey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bading in Berlin .



»t . 76. i5 . mm .2. Seilllge Ks Dmiirts " Kerlmer Wlllstllltt.
NbgeordnekenhÄUS .

vs . Sitzung vom 30 . März 1893 , 11 Uhr .
Am Mimftertische : Bosse und Kommissarien .
Die drille Elalsberalhuug wird beim K u l l u Z > E ta t fort -

g- setzi .
Abg . Möller ( null . ) fragt , ob die Verhandlungen über die Rege -

luug der Fttukliouszulagen für Lehrer der höheren Lehranstalten de-
reils beendet seien .

Regiernngkommissar Geh . Rath Althoff erwidert , daß die Ver -
haudiuugen wegen der besondere » Schwierigkeiten , welch « sich
namentlich an den Anstalten herausstellen , die unter gemeinsamer
staatlicher nnd gemeindlicher Verwaltung stehe », noch nicht beendet
werden konnten .

Abg . Wetckamp (frs . Vp. ) wünscht , daß für die Erhaltung
unserer Fauna nnd Flora Aufwendungen gemacht iverde ». Es empsehle
sich die Zirlervirung größerer Flächen , wie sie von dem Grase »
Renard in, Herrenhans « be, »glich des Grnneivaldes beantragt worden
ist und wie sie in Amerika in großem Umfange bestehen .

Megierungskommissar Geh . llialh Althoff erwidert , daß die An -
reg, ». g sehr beachteiiswerlh sei : nur finde er es etwas hartherzig ,
dl « Erörterung einer so bedeutsamen Frage bei der dritten Etats -
leinng vornehmen zu wolle ». Außerdem gehöre die Angelegenheit
auch nicht zum Knllus - Ressort .

Avg . Szmula ( Z) wünscht Wiederherstellung der von den
Vren . cn im vorigen Jahrhundert zerstörten Hedivigskirche und des
Schlosses in Brieg .

Abg . Gamp (frk . ) kommt anf seine Angriffe , die er gegen den
Bonner Uiilversirälskurator v. Roltenbnrg bei der zweiten Lesung
erhoben , znrück und versucht diejenigen Angriffe zu widerlegen , die
gegen den Redner anS ' Anlaß jener Angriffe erhoben worden sind .
Herr v. tltoltenburg habe das Streben der Agrarier und dit Staats -
Unterstützung für dieselben nachträglich als berechtigt anerkannt , wie
er da seuie erste Rede halte » konnte , sei unverständlich .

Adg . v. Strombc « ! ( Z. ) befürwortet folgenden von ihm ge-
stellten Antrag : Die Slaatsregierung zu ersuchen , von der Aus -
scheidung derjenigen FonvS , deren Beträge künftig durch den Etat laufen
werbe » ans der Nachweisstng , die dem Knllnsetat beigegeben ist ,
Abstand zu nehmen .

Regrerungskoininiffar Geh . Rath L - hnardt hält den Antrag
für wenig bedeutsam ; wird er angenonunen , so wird die Regierung
eine andere Form der Rechnnngslegnng über dies « Fonds finden
müssen .

Abg . Jrmer (k. ) findet den Antrag ebenfalls harmlos und wird
deshalb mit seinen Freunden dajür stimmen .

Nachdem noch die Abgg . Riesch ( sk. ) , CaheuSly ( Z. ) und
t>. Hage » ( Z. ) lokale Wünsche vorgetragen , wird die Dedalte gc -
schloffen und der Ztnltnsetat , sowie der Antrag v. S l r o »> b c ck
angenommen . Die übrigen Etatstheile , sowie das Elalsgcsetz werden
ohne tveitere Debatte genehmigt , und wird sodann der Etat in
der G e s a m »n t a b st i m m u » g definitiv angenommen .

Es folgt die erste Bernthnng der Gesetzentwürfe betr . das
Diensteinkommen der evangelischen und der katholischen Pfarrer .

Minister Dr . Bosse schildert die großen Schivierigteiten , mit
denen die Regierung bei der Fertigstellung deS Entwurfes zu
kämpfen hatte . Es galt , sechs von einander durchaus u » ab -
hängige Synoden unter einen Hut zu bringen , was anfangs
unmöglich erschien . Nicht minder schwierig war die Feststellinig
des Pfründe » - Einkommens , das anS dem Einkommen von
Grundstücken , Gebühren , Zinsen und Steuern bestand . Dankbar an -
zuerkennen sei daS bereitwillige Entgegenkommen der Finanz - Ver -
waltung , sobald diese sich überzeugte , baß die eingeschlagenen Wege
gangbar seien . Die Kultus - Verwaltung hat sich zunächst mit de »
evangelischen Kirchenbehörden in Verbindung gesetzt , deren
Meinungen gehört , darüber die vorgelegt « Dentschrisl ausgearbeitet
und diese sodann den katholischen Oberen zur Aenßernng
mitgelheilt ; auch von diesen wurde » die Vorschläge der Regierung
gebilligt und es ist zu hoffe », daß sie ihre Mitwirkung bei der
Ausführung des Gesetzes nicht versagen werden . Von einer
Dotation sollte abgesehen werden . Nur eine Subvention für die nicht
leistungsfähige » war in AnSsicht genommen . Die Vorlage gewähre
thalsächlich höhere Gehälter , als die General - Synode im Jahre 1893/94
sie gewünscht . Bor dem l . April k. I . werde daS Inkrafttreten der
Borlage nicht zu ermöglichen sein . Im allgemeinen könne man
sagen , daß in evangelischen Pfarrerfamilien größere Roth herrsche
als bei katholischen Geistlichen . ( Sehr richtig . ) Hoffentlich gelangen
die Vorlagen mit recht großer Mehrheit zur Annahme . Nicht bloZ
die Geistlichen , sondern auch beide Kirchen werde » es Ihnen aufs
« ärmste danken . ( Bravo . )

Abg . v. Köster (k. ) hat ernste Bedenken gegen die Vorlage .
Richtig fei , daß mit 1899 M. der Pfarrer anf dem Lande , wo er
gerade viele ? lheurer bezahlen müsse als in der Stadt , nicht leben
könne . Aber zweifelhaft sei , ob die Vorlage den rechten
Weg zur Besserung einschlage . Danach »verde der Pfarrer quasi
Staatsbeamter und das könne man nicht wünschen . Geistliche

sollen Diener sein am Wort . Aber die Schwarmgeister , die
mit dem Kopf voll Idealen und Ideen kommen , wie Naumann , Göhr « und
wie sie alle heißen , würden bald von ihren Ideen abkommen , wenn
sie aus dem Lande dieselbe Arbeit verrichtete » wie der Bauer .
Wenn dieser sieht , daß seinen Pfarrer die Sonne ebenso brennt und
der Regen ebenso naß macht wie ihn selber , so wird das nur
das Vertrauen zu ihm stärken . ( Sehr richtig ! ) Besonders
gefährlich erscheint die Bestimmung , daß bei einem Streit über den
Werth von Pfarrländereie » das Konsistorium nach Anhörung der
Synode entscheiden soll . Dadurch würden höchst traurige Verhältnisse
in einzelnen Gemeinden geschaffen werden . Man werfe damit den
Apfel der Zivietracht in die Gemeinden . ( Beifall rechts . ) Wen » die
Entwürfe noch einmal an die Kirchenbehörden zurückgingen , würden
sie wohl besser ausfallen . Wie die Vorlagen sind , müsse er beide
ablehnen . Die Regierung möge , » m den Pfarrer » zu helfen , mittels
Nachtragsctals die erforderliche Summe ve> laugen , dann komme » die
Pfarrer schon in diesem Jahre in den Genuß der Gehaltszulagen .

Abg . v. Hcydcbraud (k. ) kann dem Vorredner nicht beistimmen .
Die Mehrzahl seiner politischen Freunde stimme den Grundziige »
der Vorlagen zu, die allerdings noch einer gründlichen Vorberathung
bedürfen . Den Geistliche » zum Bauern zu machen , habe doch auch
große Bedenken . Daß man der evangelischen Kirchengemcinde in
der Vorlage eine gewisse wirthschaslliche Selbständigkeit giebt ,
ist durchaus folgerecht nnd entspricht der Stellung , die man
ihr in früheren Jahren geben wollte .

Abg . Dr . Porsch ( Z. ) : Seine Freunde gehen mit einiger
Resignation an die Beralhnng der Vorlage , wollen dieselbe aber
nicht ablehnen . Dem Minister gebühre Anerkennung und
Dank dafür , daß er sich der Zustimmung der katholischen
Kirchenbehörden versichert hat . Den Mindestsatz von 1S99 M für
katholische Geistliche will er anerkennen , obwohl für evangelische
»nverhcirathele Geistliche der Mindestsatz anf 1899 M. festgesetzt ist .
Eine genaue Definition des Begriffes der Leistnngsunfähigkeit der
Gemeinden wäre sehr nölhig .

Abg . Dr . Sattler ( natl ) : Bezüglich deS katholischen Gesetzes
ist Redner der Meinung , daß die katholischen Geistlichen gegenüber
den evangelische » bevorzugt werden . ( Lachen im Zentrum . ) Es
wird zu prüfe » sein , ob nicht den katholischen Kirchenbehörden in der

Vertheiliing der Staatsmittel ein zu großer Spielraum gelassen ist .
Die Uebcrweisung bestimmter Sunniien an die Diözesen trägt zu
sehr den Charakter der Dotation . In der Kommission werden ivir
uns bemühen , die Mhidcstgehälter von 1899 M. für evangelische
nnd von 1599 für katholische Geistliche anf 2499 und resp . 2199 M.

zu erhöhen .
Darauf verlagt daS Hans die Weiterberalhung auf morgen

( Donnerstag ) 12 Uhr .
Schluß 33/e Uhr . _

Vevfnmmruttigvn .
Die Kürschner hielten am Montag eine öffentliche Versannn -

luug im Schützenhanse ab . Der Referent Peters plädirie für de »

Anschluß aller in der Kürschnerbranche tbälige » Arbeiter nnd
Arbeiterinnen an die Organisation , denn die Lage der Berufs -
angchörigen sei gegenwärtig eine so ungünstige , daß eine Anf -

bessernng derselben dringend nolhwendig sei . Die im Jahre 1893

durchgesetzten Forderungen seien zum großen Theil wieder zurück -

gegangen . und man müsse jetzt ernstlich daran denke » , die -

selben wieder zur allgemeinen Anerkennung zu bringen ,
namentlich müsse das Bestreben der Arbeiter auf gänz -
liche Abschaffung der Akkordarbeit gerichtet sein . Um

zu geeigneter Zeit «in Vorgehe » in dieser Richtung
zu ermöglichen , sollen in nächster Zeil Besprechungen der Kollegen
der einzelnen Werkstellen ftallfinden und Werkstalt - Vertranenslente

gewählt werden , die mit dem Vertrauensmann der Branche Fühlung
zu » ehnie » habe » . In gleichem Sinne sprachen sich mehrere Dis -

knssionsrrdner anS . Dann berichtete W i t l i ch über seine Thätigkeit
als Delegirter zur Gewerkschaftskommission . Er wurde anss neue
in diesem Amte bestätigt . Ferner beschloß die Verlannnlung , daß
die Kürschner im Sinne des Beschlusses der Gewerkschaslskommissio »
die Maifeier begehen und an der Versammlung der Betleidnngs -
industrie theilnehmen . Als Berichterstalter für das internationale
Sekretariat wurde W i t t i ch gewählt .

Die Musttinstrnmcnte » - Arbeiter hielten am Dienstag im

Graumann ' schen Lokal in der Naunynstraße eine öffentliche Ver -

sammlung ab , in welcher Regieruugs - Bamneister Genosse Keßler
über geiverkschnflliche Bewegungen mit besonderer Berücksichtigung
der Lokalorganisation rreferirle . — Eine Diskussion über den bei -

fällig aufgenonnnenen Vortrag fand nicht statt . — Bei der Stellung -
nähme zum Kongreß der lokalorganisirte » Gewerkschaften verlritt
Kleinlein de » Standpunkt , daß ganz entschieden mehr im Sinne
der aus dem Kongreß gefaßten Beschlüsse gearbeitet werde » müsse .
An der Debatte über diesen Punkt beiheiligen sich ferner Seil ,
Böttcher , Rüdiger , Thiemer und Grund mann .
Sämmlliche Redner sprachen sich lebhaft für eine strenge Befolgung
aller Kongreßbeschlnsse aus . Zu Delegirten zum Kongreß werden

Grundmann und K l e i n l e i n , zum Vertrauensmann wird

Brandt gewählt . Beim Punkt Gewerkschaftliches warnt Grund »

m a n n vor de » Beschlüssen des Unternehmerringes , der gern alle

beim letzten Streik Betheiligte » von der Arbeit ausschließen möchte ;
er ermahnt deshalb zum festen Anschluß an die Organisation .

H e n s e und Fisch veriveisen gleichfalls ans das Herauskommen
einer neuen schwarze » Liste .

Lese - und Disktttirklubs . Donnerstag . „ Neue Zeit ' , Gieshoit ,
Bohenstr . 40. — „Süd - Osl " , Toltsdors , Sorauer - und Görlihcrslraßen - Ecke .
— „ Klub der Freunde " , Burghause , Puttbuserstr . 32. — „Sozialist . Lese- und

Diskutickl . " , Neichenbergerstr . lb ?. - „ August Gcib " , Streit , Nannynstr . 87.
— „Ost " . Schillinger . Tilstterstr . 40 ( jeden Donnerstag vor dem 1. und 1v. ) .
— „ Morgcnrolh " . Wilke , Licbenwalderstr . 43 steden Donnerstag nach dem 1.
und IS. ). — „Brüderlichteit " , Haselvsf , LandSbergerstr . 8 ( jeden Donnerstag
nach dem 1 und IS. ). - . . Friedrich Engels II " . Thäder , Görlitzerstr . 49. —

„Gleiches Recht " , Lange , Reichcnbergerstr . 83.
Älrbeitcr - Sängerbnnd Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu -

mann , Brunnenstr . l50 . Alle Acnderungen im Vereinskalendcr sind zu
richten an Friedrich Kortum , Manteusielstr . SO, v. 2 Tr . Donnerstag .
Abends 9 —11 Uhr : Ucbungsstunde und Ausnahme neuer Mitglieder . —

. . St. Urban " , Proh , Annenstr . 9. — „ Kummersicher Gesangv . " , Beyer ,
Fruchtsir . S4. — „ Vorwärts II " , Wernau , Schwedterstr . 24. — „ Süd - Ost I " ,
Becker , Köpnickersir . 191. — „Frühlingslust " , Bcnicr , Bülowstr . b9. —

„ Morgenroth I", Rummelsburg , Schröter , Mozartstr . 7. — „ Borax " ,
Scholz , Naunynstr . 8. — „Flötersicher Gesangv . " , Wiedemaim ,
Fricdenstr . 67. - „Gesangv . Berliner Kürschner " , Feindt , Wein -

straße lt . - „Lyrik II ", Charlotlenburg , Bartsch , Straße 6a. Nr. 1 —

„Ewigkeit III " , Gr. - Lichtcrfetde , Anhalter Platz . - „Liedeslust I ", Fürsten -
walde a. d. Spree , Schloßkcllerei . - „ Morgenroth IV " , Köpenick , Schulz ,
Schünerlinderstr . 9. - „ Zukunst III », Velten i. d. M. . Grunow , Wilhelm -
straße t9. - „Fröhlich " . Rummelsburg , Schröter , Mozartstr . 7. - „ Vmeta " ,
Augustin , Kastanien - Allee 11. - „Alpenröslein " , Hilgenfeld , Bergstr . 69. -

„Alpenrose " , Kunze , Forsterstr . 22. - „ Sangeslust I ", Reimann , Puttbuser -
straße 30. - Maiengruß III " , Frtedrichshagen , Friedrichstr . 134. - „Deutsche
Eiche II " , Brandenburg a. H. , Wiulel ' s Salon , Hauptstraße . - „Frei -
heit III " . Nen- Weißensee , Königchaussee 38. - „Loreley " , Hemmerlmg ,
Grmtthalerstr . 3 - 4 . - . Jugendlust " ( gem. Chor ) . Hossmann , Alexandrr -
straße 27<: . — „ SangeStreue " , Brandenburg a. H , Wollenwebcrstr . 3. —

„Koriibluine " , Gold , Gr. Frantfurterstr . 133. - „Sängcrhort " , Licbehenschel ,
Martanneustr . 48. — „LicdcS - Echo " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102. —

„ Oheron " , Helfer , Oranienstr . St. - „Sorgenfrei " , Möhrwg , Admiralftr . ' 18o.
— „ Morgengrauen " , Röllig , Rosen thalerstr . 11 — 12 ( nachm . 3 —6 Uhr) . —

„Siid - Ost II ", Ludwig , Wrangclstr . 93. - „Stewnelle " , Bergmann , Päse -
walkerstr . 3. — „Möbelpolirer " Schcere , Blumcnstr . 38. — „Fortschritt " ,
Peulcri , Köpnickersir . 38. - „Vereinigte Sänger " Wilmersdorf , Volksgarten ,
Berlinersir . 40, - „Gerstenähre " , Sommer , Grnnstr . 21. — . Waldkapelle " ,
Krüger , Scydelstr . 30.

Slrboiter - Raucherbund Berlins und der Umgegend . Aendcrungcn
im Vercinskalcnder sind zu richten an Hermann Brannschweig , Dresdener -
straße .80, 2. Hos. Donnerstag : „ Mehr Licht ", Wcißensee , Sorrer , Strab -
burastraße 66. — „ Weiße Asche" , Schulze . Görlitzerstr . 69. — „Pseisendeckel " ,
Schnell , Langestr . 73. — „ Columbus " . Lübcke, Kamphausenstr . 4. — „ Ohne
Furcht " , Schmidt , Wiencrslr . 44. — „Glühlicht II " , Putmann , Liebcnwaldcr -

straße 27. - „Tabakblüthe " , Schulz , Bernauerstr . 9l . — „Gemsithlichkeit II " ,
Gratzig , Wrangelstr . 21. - „ Havanna I ", Rixdorf , Pflug , Juliusstr . S9. —

„Tcgcler - Alpen " , Franke , Schulstr . 21. - „ Körnblume II ", Charlottenbnrg ,
Gembries , Wallstr . 99. - „ Morgengrauen " , Brinkmann , Ellniigerstr . 17. -

„ Wahrer Jakob " , Flick , Simeonstr . 23. - „ Mehr Licht ", . Weißens « , Sorrer .
Straßlmrgslr . &6. - „ Kamerun " , Kupfer , Zorndorserstr . 2. - „Glühlicht I ",
Neu - Weißcnsce , Stegemann , Streustr . 3. - „Edelweiß " , Charlottenbur »,
Kuhlnicy , Kaiser Friedrichstr . SOa. - „Felsenfest ", Schmidt , Wrangelstr . 2o.
- „Südwest " , Ritze , Simeonstr . 13.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Donnerstag . Geselliger
Verein „Uiiicr UnS" , Fischer , Beusselstr . 66. - Orchesterverein „Allcgro " ,
Richter , Dresdenerstr . 116. - RauckN . „ Süd - Wcst " , Michaelis , Simeon -

straße 13. - Rauchll . „Kernspitze " , Böhl . Rüdersdorferstr . 8. . - Slatklub
„ Unter UnS" , Bauer , Eisimbahnstr . 7. - Orchesierchor „ Vorwärts " Rixdorf ,
Bergstr . 1S1 —1S2. - Statu . „ Süd " , Krebs , Bocckhstr . 21. — Gesangverein
. Sängerkreis " ( Mustkinstrumenten - Arbeiter ) , Raabe , Fichtestr . 29. - Ruderv .
„Vorivärts " , Stabernack , Jnselstr . 10. - Skatkl . „Gcuiüthl . Ramsch " , Jonas ,
Blumenstr . 21a . - Skatkl . „ Grand - Schwarz " , Stein , Christburgerstr . 47. —

Gesangv . . Eintracht " , Mauß , Schönhauset Allee 130. — Rauchklub „Ohne-
sorge " , Münsberg , Louisenuser b2. — Gesangv . „Ritterhos " , Zubeil , Linden -
straße 108. - Pflanzerv . „Veilchen " . Rixdorf . Jeden Donnerstag nach dem
IS. Elsenstr . 73. — Tanzkl . „ Union " , jed. Donnerstag nach dem 1. u. IS. Perle -
bergerstr . 23. — Musikv . „ Harmonie " , Britzerstr . 19. — Schachkl . „Nordstern " ,
Fcimstr . 3. — Musikv . „Kosacksicher Bläserchor " , Nölte , Liesensir . 16. Slatkl . . „Karo
Sieben " , Kürstcn , Koppenstr . 28. - Gesangv . „Hoffnung " , FriedrichSberg ,
Freu , Friedrich - Karlstr . 34. - Theaterv . „Edelweiß " , Altmann , Neue Hoch -
straße 49.

Arbeiter - Durnerbuud . Donnerstag : Turnv . „Fichte " , Berlin ,
addS . von 8 - 10 Uhr : 7. Männer - Abth . , Reichenbergerstr . 131 ; 2. Damen -
Abtheilung , Ackerstr . 67.

Arbeiter - Radfahrerverei « Berlin . Monatsversammlimgen : „ Be -
zirk I ", jeden 1 Donnerstag , Wilke , Andreassir . 26. „Bezirk II ", jede »
2. Donnerstag , Raabe , Kowergerstr . 23. „Bezirk III " , sedcn 3. Dvimetsitag ,
Ewald , Schönleinstr . 6. „ Hauptversammlung " , jeden 4. Donnerstag , Wille ,
Andreasstr . 26.

le Cercle de Convereetton Francaiie s ' assemble touts las jeudis
soir i 9 h. dans stm local „ Zum Patzenhofer " , Leipzigerstr . 136.

Cercle Franpaiae : Jeudi Seance a 9 h. '

„ Vier Jahreszaiten11 , Prinz Aibreohtatr . 9.
bien - venus .

« erband deutscher Barbier - , Friseur - nnd Perrückenmacher -
Gehilsen . Heute Abend 10' / , Uhr bei Schiller , Nosenthalerstr . b7 : Ber -
samiitlung . Gäste willkommen .

dans son local Best .
Des hdtes sont las

Achtung , Maurer !
zreilti , st » 1. Askil, Mi $ »st , in LmsttstMWi »«MtstiiS , Alte Ztlotslr. 37 ;

Grosse öffentliche Maurer - Versa in in l u » o .
Tages - Orbnung : „ Stellungnahme zu der am 3. Osterfetertage stattfindenden Konferenz der Maurer

ber Provinz Brandenburg , evenwell Wahl von Delegirten zu derselben . "
HL . Da uns als Berliner Maurer die Hebung der wirthschaftlichen Lage unserer Kollegen in der Provinz

sehr am Herzen ließt , da durch dtesewe nur allein der Zuzug von hier ferngehalten werden kann und wir hierdurch
beflere Positionen m unserem Kampfe erzielen können , so fordern wir alle Kollegen , welche ein Interesse an der
Bewegung haben , auf , diese Versammlung zu besuchen .

_ Der Bertrauensmann der Berliner Maurer ( zentraler Richtung ) : I . «. : Karl Panfer .

Geffentliche Uersammlung
der Klempner , Rohrleger , sowie der Monteure

von Heizungs - Anlagen
Donnerstag , den 31 . März , abends 8' / , Uhr , in den Armin - Hallen ,

Koinmandantenstrasae SO .

Tages - Ordnung : Die Lohnbewegung der Berliner Kupferschmiede
und unsere Stellung hierzu . Verschiedenes .

Die Kollegen besonders ber Firmen v . Kvov « , SchttlTer 4k Walker , Anffrlek , Kttrtliiff ,
Bletachel A Uenueberg tc . find ganz besonders eingeladen .

ver Vertraveusmalln der Berliner Metallarbeiter .
Otto Naether , X. , « ntlamerstr . 44 . _ _

Damen 11. Derlen,
welche gewillt sind , einem gentischten
Chor beizutreten , Uebung jeden Frei -
tag , abends von 9 —11 Uhr , können sich
melden Große Frankiurtcrstr . 74 bei
Scholz , im Garten . Nach der Stunde
FidelttaS . 2707b

Billig ! Rcsterz . Anzügen ! Knaben -
anzüge , Mädchenkleider sehr Preiswerth .
4». Iloflsiimiiil , Veteranenstr . 14.

iu
Bereinszimmer ist noch einige Tag >
verg . Schönhauser - Allee 39. 26371

Werkstatts - Bekleidung „ für Jede « Oewerk
- - - -- - - -- - - - -a kauft man gut und billig bei [ 4643D *

Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik für alle Gewarke .

Feuerstein ' 8 Festsäle
Alte JakoLslras ' c 75 .

Julj. Martin Herzberg .
Cironae nnd kleine Hille zu
Versammlungensunentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u - Winterfesthch -
keiten b. koulanten Bedingungen .

iSmpfehle allen Freunden u. Bekannten
s# mein WefMS - , BnlrlachblerT
und gv . Spelsegetichlift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier SO Pf . sowie «Ibendtisch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —SO Personen . *

H . Htramni . Rest , Ritterftr . ISS .

Herren - Anzüge v. 36, Paletots v
30 M. strt . Bus»«, Eharlottenstr . 72, IV .

Sattler !
Sonnabend , den 2 . April 1898 , abends 81/ « Uhr ,

in den Arsnln - HnUen , Kommandantenstrafte SO ;

Combiuirte Bersammlung
der Mitglieder der OrtS - Krantenkaff « ber Sattler und verwandter
Gewerbe zu Berlin und der Zentral - Kranken - u. Begräbniftkaffe der
Sattler u. Berufsgen . Deutschlands „ Hoffnung - ( H. H. 64 zu Berlin ) .

Tages - Ordnung :
I. Bortrag des Herrn Dr . Ratkowakl über die Lungenschwindsucht

und die Bolksheilstätten . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bitten 2710b

Die Beauftragten :
Gustav Aftmau » , Hermann Huhnfleisch .

Prinzelsinnensir . 31, II . Barniutstr . 2. _

Freie Volksbühne .
I . Abtheilung : Sonntag , den 3. April , 2' / « ühr , im Friedrich -

Wilhelmstädtischen Theater :

„ IMe Wel > er " .
Der Aprilbeitrag beträgt 70 Pf . Die Rubrik I

karte muss ausser der Beitragsmarke eine Zusohlagsmarke ent
IV . Abthellung : Sonntag , den 8. April , im Leasing - Theater :

Abn Haid und Cyprleune . i _ 229/1
i. r

der Mitglieds -
ithalten .

Der Vorstand , f A ; 0. Winkler , Rixdorf , Kirohhofstr . 46, II .

GEWUNSW29.WHrTEIItfldL0e«ym.24.n
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Künstl . Kahne gegen bequemste
billigste Theilzahlung . Schmerzlose
Zahnoperationen . Elsafferstr . SÄ
( Rosenth . Th. ) Sprechstd . Werttags
9 —12 , 3 —S Zahnatelier Heröd , ehem .
Assistent in Wien , Berlin , Stuttgart zc.

Gartenlokal . Vorort , Tanzsaat ,
sofort verkäuflich . Moser , Lichten -
berg , Dorfstr . 2.

_
GrUnkramgeschäft mit Borkost und

Rolle zu verkaufen Blumenstr . 60.

Die Behauptung gegen den Maler
Krause halte Ich für unwahr .
2714b Htermer , Eharlottenstr . 66

Für 30 Mark
fertige feine Anzüge »ach Maaß , für
30 M ff. Soimiterpaletots nach Maaß ,
für 3 — 12 M feine Hosen »ach Maaß .

Riesenstofflager .

llFsusensti ' . !4. 1. ltein l „sl !en.

Brieffflarkelt� - ""' �' ""' �i Lohn , Jeru ' alemerst . 1.
Frenndl . Schläfst . , sep . Eing . , für 1

auch 2 Herren , Kottbuserstr . 2, Hof r.
3 Tr . bei Pawleck . 18/1

Kiistftliche Zähne .
F. Steffens , Roseuthalcrstr . 61, 2 Tr .
»j Tlieilzahlnng pr . Woche 1 M.

Arbeitsmllrtt.
Kartonarbeiierinnen sucht •

Gustav Frünkel , Kastanien - Allee 79.

Bei koulanter FeuerverstchcrungS -
Anstalt finden tüchtige Agenten bezw .
Personen , welche im stände sind /
Feuerversicherungen zu vermitteln ,
dauernd lohnende Nebenbeschäftigung . ■
Bei befriedigenden Leistungen außer
der Provision Vergütung einer be¬
sonderen Gratifikation . Geeignet für
Werkmeister und Vereinsvorstände . ,

Offerten sub G. 3 an die Exp .
dieses BlatteS . 2b44b

Aitht. Bitderrtlhineililllllher
»ristan . Kottbuser Ufer 32. *vcrl .

geübt und tüchtig , finden
dnuernde Beschäftigung .

8. J. Arnheim ,
63/15 « Badstr . 40/41 .

Hartgrumml - Drc�Rler
Verl . Müller , Gr . Franlsurtcrstr . 44.

Ddohttge Ver « Uberer
sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194.

Flotte Unterrock - Garnirerin
verlangt HohrnI , Große Frank -
furterstraße 14. _ _ 46962

Einen guten Paletot - Schnetder
im Hause verlangt H. Bö. Ebel .
Kurstrabe 22. 272SS

Junges Mädchen für die Wirthschaft
sucht Frau L. Liebig , Michael -
Nrchstraße 34. 2723b



Für de » Inhalt der Inserate
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Aerantivlirtnng .

�szvttker .
Donnerstag , den 31. März .

Dpernhans . Odysseus ' Heimlehr .
Anfang 7V- Uhr .

Tchanspielhans . Der G' wiffens -
wurm . Anfang 7V- Uhr .

DenticheS . Hedda Gabler . Anfang
7V, Uhr .

Lesfing . Im weißen Röb' l . Ansang
7' / , Uhr .

Berliner . Faust (1. Theil ) . An-
sang 7 Uhr .

Goethe . Die Kinder der Excellenz .
Sliifang 7V, Uhr .

Schiller . Brand . Anfang 8 Uhr .
Unter de » Linde » . Der Opernball .

Anfang 7V, Uhr .
Bcues . Spiritismus . Auf . 7' / » Uhr .
Bcfidcnz . Sein Trick . Ansang

8 Uhr .
Thalia . Verwirktes Glück . Anfang

7' / - Uhr .
Eentral . Di « Tugendfalle . Anfang

7' / - Uhr .
Ostend . Unter der Polarsonne . An -

sang 8 Uhr .
Bellc - Zllliance . Pension Schilller .

Borher : Am Klavier . Anfang
8 Uhr .

Luisen . Die Stühe der Hausfrau .
Ansang 8 Uhr .

Friedrich . Wilhelmstiidtische «.
Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Blexanderplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanvenstraft « 48 —49 .
Naturkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschaftl . Theater .

Jnvalidenstraste S7/aS . Täglich
( außer Sonntagö und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

Passage < Panoptikn » » . Berliner
Nachtleben .

llluierican . Spezialitäten . Ansang
8 Uhr .

Meichshallen . Spezialitäten . An-
fang 7' / , Uhr .

«lpollo . Spezialitäten . «nf . 7>/zUhr .
Feen . Palast . Ethnographische Aus -

stellung . _ _

( Wallner - Theater ) .
Donnerstag , abends 3 Uhr : Brand .
Freitag , abends 8 Uhr : Doppel -

selbstmord .
Sonntag , 3. April , mittags 12 Uhr :

Liliencron - Matiuee .

lZenti' gl-Iliegtki '
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Ulchard Schnitz .

Donnerstag . den 31, März 1898 :
Emil Thoma « a. G.

ßmu 71. Male :

Die T«gendfalle .
Burleske AusstattungSpofle m. Gesang
und Tanz in 4 Bildern nach einen :
franz . Susets von Jul . Freund und

Wilh . Mannstädt .
Musik von Jul . EinödShofer .

«ilsang Vi8 Uhr .
Morgen , Freitag : genoklt kllr prlul .

Thea Göhrs .
Die Tugeudfalle .

Lnisen - Theater
84 . Reichenbergerstrake 84 .

Abends 8 Uhr :

Die Stüde der Hallssrav .
Sonnabend , den S. April 1898 :

1. Gastspiel von

Oskar Gimnig
vom k. k. Hofburg - Theater in Wien .

Zum 1. Male :

Eine Partie Niqnet .
Nach dem Französischen von A. B a h n.

Rocheferrier : Oskar Gimnig .
Hierauf : Zum 1. Male :

Die Nachbarinnen .
Schwant in 3 Akten nach dem ?

Französischen des Raymond u. Aaftyne
von Hans Ritter .

Fürst Bibinoff : Oskar Gimnig .
Billet - Vorverkaus für alle 7 Vor -

fiellungen von Mittwoch , den 30. d.
ab an der Theaterkasie und im In -
valtdeildank . Unter den Linden 24
ohne Aufgeld .

Preise der Plätze : Prosceniums -
löge « M. , Orchefterloge b M. , Par -
quetloge b At , Orchester - Fauteuil 4M. ,
Parquet - Faut . 3M. , l . ParquetsM ,
2. Parquet 1,50 M. , Mittelrang - Faut .
3 M. , 1. Rang Sperrsitz 2 M. , Mittel¬
rang 1,50 M. , 1. Rana - Faut . 2 M. ,
1. Rang Balkon 1 M. , Tribüne 1 M.

Apollo -Theater .
iedrlchstr . 318. Dir. J. Glück .

Ida Heath. • Signor Salerno

BonhaireTroupe
Tischer & Wacker

£ milia Persieo
eto . etc . eto .

KasseneröfiPnung ; O' /i , Anf . 7l/i Uhr .

Am 1. April 1898. Oebut :

Eugenie Fougftre
und

Lena Barnsen .

Urania
Tnubenatr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung , Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittag «
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidenstr . Ko . 57 —08 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellung «' Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesanschläge .

Passage - Panopticum .
Vorletzte Wochel

Berliner

Machtleben
Komödie

' in 12 pantomi¬
mischen

Szenen mit Qe -
sang und Tanz .

Vorher :

Theater
Vartttt .

™ Castan ' s "

Fanopticnm .

• •

Friednchstr . 165.
Indlach -

hindazta *
niache

Oaukler
— und —

SchlAngen -
Bcachwttror .

Das BÄRENWEIB .

N

Ostend - Theater .
Gr . Fraiiksurlerslr 132 Dir . « . « eis, .

Zum 5?! . Male :

Unter der Uolarfonne .
Aktuelles Ausstattungsstück mit Ges.
von G. Sondermann u. Chr . Bischofs

Gesangstexte von I . Dill .
Musik von C. Schüler .

Ansang 8 Uhr .
Im Tunnel vor und nach der Vor -

stellung : Frei - Konzert .
Anfang 7 uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag : Manuela

Ferani . Schauspiel von Kneisel .

Ueichshallen -
Theater .

Leipzigerstrasse No, 77.
Ohne Zweifel das beste Spezialitäten -
Programm , welches In Berlin geboten

wird .

Nur Kunstkräfte .
Lola , Juanita u. Fuesanta Bemal ,

Spanien ' « schönste Sängerinnen
und Tänzerinnen .

Susi Suzette ,
eine reizende Kostüm - Soubrette
Ronninl - Trlo , das musikalisch -

exoentrische Dreigestirn .
Harry Allister , der grosse

Mimiker .
Die Herkulesse der Neuzeit

Uro « . Paxton .

Karl Wilhelm ,
ein zweiter Reutter - Maxstidt .

Anfang >/t8 Uhr. Entrae SO Pf.

Reiciisballen - Tnnnel :

Täglich : Doppel - Konzert und Solri e.
Sonnabend ; Bockbierfest .

_ Neues

_ _

0 1 y uiipll ji -
Rlesen - Theater

( Clrcus Renz ) Karistrasse

Sport
Jockey - Flach - Reiten etc .

Preisringkampf
zwischen Mr. Jam . Cooper

und Herrn Karl Bios «
aus Berlin

in
Bolossy Klralty ' s

Konstantinopel
Anfang 8 Uhr .

Beginn d. Kennen S3/, Uhr .
Sonntag 2 Vorstellungen .

Nachm . 1 Kind frei .

Aufforderung !
Morgen , Sonnabend und

{ Sonntag ringe ich im Neuen |
Olympla - Rlesentheater und
fordere ich hierdurch die
Berliner Preisringer zu
einem

[ Zwelkampl
Ich erkläre mich bereit ,

auch nach deutscher Art
zu kämpfen und werde
ich demjenigen , der mich
regelrecht besiegt

300 Franks
zahlen .

Charles de Harri .

W. Noack ' s Thealer
HrunMen - Strass « 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Gr. Extra -Theatervorstellung
U e n o v v

oder :

Sie Macht der Liebe .
»»spiel mit Gesang tn 5 Aufzügen

von Holtei .
Räch der Borftelluug :

Tanzkränzchen .

Volks - Theater
ins Welt - Restanrant

07 . D r e s d e n e r >S t r a Ii e 07 .
Neu ! Slen ! Neu !

Ein toller Streich .
Poffe mit Gesang in 2 Bildern .

Hauptrollen :
Rudolf 8chauss . — Ella Richter .

Robert DIU. Klara Hayn . ArthurBfiwer .
Otto WendL

Vorher : Gift .
Lustspiel tn 1 Akt von R. Jona ?

Im vorderen Saale :

Tiroler Sänger Alois Ebner.
Freitag , den l . April :

Benefiz Rndolf Schaan * .
Ullfilllil ' SvnutagS 6 Uhr .
2llt | llliy . Wochentags ?»/ , Uhr .

ITeeiR - Talast
Dargetraase 88 .

Wiener Zoologisch. Garten

ischanU - Dorf

Javaner - Dori
Aellsinet von 11 - 10 Uhr .

Vorstellungen allstündlich 2 —9 .
Kinder und Militär 50 Pf .

Meazar - Theater .
DreSdcnerstraße 52/53 ( Ttth - Passage )

Direktion : Richard Winkler ,
Sensationelles Riesen - Programm .

Mies Ada Rlsson , schönste Tauben -
Könlgin . Mr. Alszaader 8ellno , der
Mann mit der eisernen Hand . Das
größte Wunder der Welt ! Theodor
Sllllng , Parsorce - Turner am feste » Reck.

stlenk stleal

Die Reglmentsuummer
Posie mit Gesang o. M. Reichardt .

Das Neueste vom Neuen .
Lebende Photographien

Anfang . Wochentags 8 Uhr .
Mj Ulli ) . Sonntags 6V- Uhr .

jMr *' Entree 30 Pf . " MU
Die für den Feen - Palast ausgegebenen
Ehren - u. Freikarten haben Giltigkeit .

Hiiclapeste ] . '
Possen - und Operetten - Theater

RaufmaniTs Varize
Direktion ; Gebr . Herrnfeld ,

Heute und folgende Tage ;

Das Sensationellste

der Komik

Von Idreien
der

Oltickilchste
von Donat u. Anton Hermfeld .

Ausserdem :

Gr. Spezialitätenkongress
Neu 1 „ Samarowa " Neu 1

Bussische Gesangs - und
Tanz - Truppe

Original Wlenecke ' s ,
Professor Roberts , Fritz Fischer ,

Gebr . Forri , Elsa Anolon .
■ nfanif * Wochentags 8 Uhr.
AlllAliy . Sonntags 7 Uhr.

Maehr ' sTheater
Oranlcn - Sirasae 84 .

gchr Taglich : " MG

Theater und Spezialitäten .
Aiovltaten - Progranim .

Cousin u . Cousine .
Schwank .

Hanny Nelson , Original - Tyrolienne .
Atifrtiin • Wochentags 8 Uhr .
HlifUHg . Sonnlag » 6 Uhr .

ScklnanderSainonO . April .

Clrcus Husch
( Balinliof BHrse ) .

Donnerstag , den 31 . März 1898 ,
abendS 7>/ , Uhr :

« a I a - A d c n ck.
« matcur - Konfurrenz - Rette « .

Wer dreimal stehend zu Pferd « die
Mandae umreitet , erhält eine Prämie
von 50 M Kavallerie zu Fuß , höchst
kom. Jutermezzo . Die vorzügl . Freu
heitSdreff . d. Dir . Busch Tourhilion
cquestre , ger . v 20 Damen . Alligator ,
ostprenß . Hengst , ger. v. Mdm« . Maria
Dort . Außerdem Auftreten aller neu
eng. Reitkünstlerinnen u. Küustler .

Zaragoza , Original Mandge -
Schanftück d- ö CircuS Busch .
Morgen 7 r/z Uhr : Humorist . Vorst .

Sonnabend , 2. April : Benefiz f. d.
beliebt . Schulrclter Hrn . Footnt - Burg -
Hardt u. d. vorzügl . Schulretterin
Mdme . Maria Dore .

Auf viels . an mich ergang , ««suche
habe ich utich nochmals entschlossen , am
Sonntag , den 3. April , nachm . 4 Uhr,
den grünen Alt mit dem brennenden
Schlosse auS der Pantomime Zaragoza
zu geben .

Loneertdaus
I,clitzlgerztr . No . 48

MT Z- lDlich : - mm

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

In Zossen .

Fortsetzung von Alle 3 Barrisons .

Mlefl ' s Fest - Säle
Weberstr . 17 , ca. 1000 Pers . fassd ,
Sonnabend , 26. März , 2. April und
Palmsonntag frei . - WW 144501, -

LeUlStav Landauer s Vorträge
zur Geschichte der deutschen Literatur

jeden Dienstag und Freitag , abends S' j , Uhr , im Louisenstädt .
Konzerthaus , Alte Jakobstrasse No . 37 .

Freitag , den 1. April : II . Göttersage , Heidonsage , Thiersage , Märchen ,
Serienkarten ä 1 M. , Einzelkarten ä 20 Pf. , in den Zahlstellen der Neuen Freien

Volksbuhne und abends an der Kasse . 2718b
Dritter Vortrag Dlenatae , 5 . April : Nibelungenlied . - Charfreitag (8. April ) fällt aus .

Arbeiter - Bildongs - Schule
Inseistr . IO , vorn 11 . Etage .

Der Unterricht beginnt in National • Oekonomie Montag ,
den 18. April ; Hede - lJebaMg Mittwoch , den 20. April ; Watar -
Erkenntni * * Freitag , den 22. April . Jeder Kursus erstreckt sich
auf 10 Abende und beginnt pünktlich um O Uhr und endet
pünktlich um l/,11 Uhr . Die reichhaltige Bibliothek ist an
diesen Abenden von 8 —9 Uhr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist ■ pütestena
am zweiten Abend zu zahlen .

Der erste Abend jedes Kurses steht Jedermann zur unent¬
geltlichen Benutzung frei .

Ausserdem finden in kurzen Zwischenräumen Sonntags -
Versammlungen statt .

Die Aumahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt — am
besten bei Beginn jedes Kursos — im Schullokal Insclstr . IO
und in nachstehenden Zahlstellen ; Gottfr . Schulz . Admiral -
strasse 40a ; Beul , Barnimstr . 42 ; Schiller , Kosenthalerstr . 57 ;
Glelnert , Müllerstr . 7a ; H . KUniga , Dieffenbachstr . 30.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden P . MUcke Jr . ,
Berlin S. O. 33, Manteuffelstr . 128, Geldsendungen an den Kassirer
H. Königs , Berlin S. 59, Dieffenbachstr . 30, zu senden .

4/17 _
Per Vorstand .

Beim ( nnavUimtWi empfehlen sich folgende

Partei - Tpeditilmen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert W e n g e I S , Frnchi -

straße 30, Hof II . - 8 « . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . -

Sccheter Wahlkrela ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straße 8, pari , im Laden . — Wedeiing und Oranienburger
Voratadt : (Sinti Stolz enburg , Wiesenstraße 14. — Gcsnnd -
brannen : Wilhelm G a ß m a n n , Arünthalerstr . 64/65 . — Boaen -
tbaler Voratadt und Seböabaaaer Vorstadt : Karl

Mars , Kastanien - Allee 95/96 . - Cbarlottenbarg : Gustav
Scharnberg , Pestalvzzistr . 34, Quergeb . pari . — Peutaeb - Wilinera -
dorf : Frau K tibi er , Sigmaringenstr 34 und Frau Heinemann ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgische Volks - Zeilung " zu
erhalten . ) — Bixdorf : Ost ermann , Erkstrabe 6. — Scböne -

berg : Wilhelm Bäumler , Belzigerstr . 59. Seitenstügel pari . -

. lobaaniatbal - Mieder - und Ober - Schöneweide : Otto

John Ober - Schöneweide , SiemenSstraße 7, Zigarrengeschäst . Annahme -
stellen : Nieder - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäst . Johannis¬
thal : Sen stieben , Reslanrateur . — fViedenan - Steglitz : H.
Vernsee , Kirchstraße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglitz : H M 0 h r , Düppelstraß « 8, und Fr . Schell h a s e , Ahoni -
siraße löa . - Bannzaebuienweg : Rich . Ulbricht , Martrnthaler -

' �"�Anberdem ist sämintltch « Parteiltteratur , sowie alle wistenlchastltcheu
Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für de » „ Vorwärts -

entgegen genommen . . .
Um A v tt tt e Angabe der Adresie wird

dringend gebeten .

Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen , daß ich speziell für daS Königreich

Sachs « « w OkQmmtae , Brückenstr . 19, - tn «

Uohtabak Filiale
errichtet habe und bitte die verehr ! , sächsische Kundschaft , ihre Aufträge von

setzt ab dorthin zu adresstren .
Lsriin

Emil Berstorff , Kaiser Wilhelmstr . 39 .

Zweiggeschäfte i

BrunnenstP . 182, Koppenstp. 9, Skalitzerstp . 129.

. . . . . , . Die Möbel - Fabrik ,

Grosser Mibelverkauf . wtTGqmjtiiir . k!
( früher Rosenthalerstr 13)

liefert bürgerliche WohnungS - Einrichtungen schon von 150 M. an
Auch gebe ich Einrichtungen auf Theilzahlung . Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel . Eigene Tapezier - u. Dekorations - Werkstatt .

Transport durch eigene Gespanne , auch nach außerhalb ( 4439L *1

Keine Tcheinwerkstatte » !

Möbeltischlerei
4451 ? '

WohmiNgssEinrichtlmgen .
Direkter Berkauf au das Privatpnblikuiu .

li . Um Noack , Tischlermeister , Berlin,

Luisen - Ufer SS .
UW « arantie für gni « und dauerhafte Arbeit . - MS

Bekannt in achu » gl

Der Mord
am

Alexanderplatz
und

König Heinrich
I zwei neue zwerchfellerschütternde I

Possen

erzielen täglich in

[ Vandeville - Theaterj
Grand Hotel Awzanderplatz

einen großartigen

LachErfolg l
1 Anfang 8 Uhr . — Entree 15 Pf . j

3

Kuabtil - Anzüge
meinsacher it. eleganter

AuSsührung
Knaben Paletots ,
Einzelne Hosen ,
Einzelne Blusen

für daS Alter v. 2 biS
18 Jahren , nur eigener
Fabrik . Größte Aus -
wähl . Billigste Preise .

Flicken gratis . *

Karl

Mustädt ,
Berlin O. , QC nf
Koppenstr . Od pi -

am Schlestfchen Bahnh -

MSbel - VkÄM.
Orautenstr . 73 , Hof I, in meinem
vier Etagen hohen Speichergebäude
halte ich in überraschend großer Aus -
waht ganze WohnungS - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Ausführung . Vor -
thelthaste EinfaufSquelle für Braut -
teute . Theilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Täglich Eingang
verliehen gewesener uud gebrauchter
Möbel aller Arten zu btlltgen Preisen .
Transport frei HauS . Verwngen Sie
bitte mein Musterbuch mit Abbildungen
gratis und sranko .

Gelegenheits -

Käufe . Wer will Geld sparen , dem
biete ich die günstigste Gelegenheit .
Durri ) Einkauf von grossen Posten
verkaufe Ich :
Hocheleg . Herren - Sommer -

Paletots . . . von 9,75 M an
Hochs. Rock- und Jaquet «

Anzüge . . . von 12,50 M. an

Herren - Hole » . . von 2,75 M. an
Kellner - Hosen , Westen und

JaqnetS . . . von 4. 75 M. a »
Leder - u. Arbeils - Hofen zu 2,35 M.
Herren - Jaguets , Westen und Röcke in
allen Größen , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wasche ,
Stiesel , Koffer , Operngläier , Keffel ,
Revolver , Telchmgs , Slockflmten ,
Harmonikas , Geigen . Zithern , Reiß -

zeuge , Ithre ». Kette » . Ringe , Arm .
bänder u. s. w zu enorm billigen
Preisen . 4588L «

Gosw Locke,
Berlitt , Lranitilstraße 131.

MMÄW . !
Vv t Q B v 0 r umaten verkaufe
wegen Ersparniß der Ladenmtethe be-
deutend billiger . Eig . Werkstellei . Haule .
vllkn ' V Tischlermeister , 14648 ? «
dU &IJM , Jnvaliden - Strasse 18 .

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend

dilli «. Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 405bL «

Neue Kömgstr . 59

I . Gneisenattstr . 15 .

Jr 2 —3 MM
Sttste sehr groß , zu Knabenanzügen ,
Reste z» Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot
auch Kammgarnreste , Paletot und
Hosenreste so lange der Borrath reicht

im Ritsenftofflagn
'

ÄrnWul . MtitiLiidtii .

viel Geld verdienen ,
verlaufe bei hoher

� _ Provision
Must . grat . u. franko '

H. Rnlfs . Einbeit I
in Hann .

Wer will
Provision

Tapeteil
AKäbSl

unter Garantie guter Arbeit . Theil ,
zahlung gestattet . 45582 «

H. Brandt , Alte Jakobur . ' iq.

Goldabfälle .
Gold , Silber , Kehrgold , Treffen ,

Platin u. Brillanten kaust die Scheide -
Anstalt Ztmmerstr . 32. s4477L «

Mliiw ! Thtilzahliiilg .

Milchkiibel ,
Kannen , Satten , Buttermaschinen
4151 . » Jordan . Kl. Markusstr . 23.

Lohntilde Kljrikatloiltll .
Verlangen Sie Gratisznsendung

des illustr . Kataloges durch den Verlag
„ Der Erwerb " , Dresden - R. 7. 14- 5«

Mbl. Sd) lafft . z. verm. Sebastianstr . 4,vt .

Möbl . Schläfst , für Herren z. verm .
Sebastianstr . 29, Hos l. II r.

Freundl . Schläfst , b. Bartelt , CulnnJ
straße 17, H. II . 2722b !

Freundl . Schlafstelle Kochstratze 20,!
Quergebäude II links . 2719o !

BeraulivortUcher Liedakieur : August Zurodey in Berlin . Für dm Jnseratentheil verantivortlich : Th . «»locke im Berlin , » ruck und « erlag von Mail « adina in Berlin .
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